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W 70. Halle, Donnerstag den 23. März. (Mit Beilagen.) 1882.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal
(April bis Juni 1882) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere un
mittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei Be
ziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-
den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel-
lungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den

oſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels
Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

machen zu wollen.
Durch directe Correſpondenz Verbindungen mit Ber

lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgängeguf parlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
ſchaft und Gartenbau ergänzt den Inhalt für Diejenigen,
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
illnſtrirten Sonntagsblatt kommen intereſſante Artikel aus
den verſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch
ſpeciell feſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon-
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung

es Blattes entſtehen kann.
Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere

Zeitung täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends nach hier und auswärts verſandt werden.

Halle, den 20. März 1882.
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.
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Die Weſtmächte und Egypten.

Die egyptiſche Frage iſt jetzt einigermaßen in den Hinter
grund getreten. Die panſlawiſtiſchen Agitationen, ſowie der Auf
ſtand in Süd Dalmatien haben die Aufmerkſamkeit davon abge
lenkt, da uns Beides näher lag. Soweit die egyptiſche Frage
noch verfolgt worden iſt, hat man ſich dabei auf die Stellung der
Mächte zu derſelben beſchränkt, während man die innere Ent
wickelung des Nillandes mehr bei Seite treten ließ. Die beiden
Weſtmächte Frankreich und England theilen ſich in den Einfluß
über Egypten, einen Einfluß, der bislang mehr in's Gewicht fiel,
als die Oberhoheit der Türkei, unter der das Land ſteht. Der
Einfluß beruht auf finanzieller Baſis: Frankreich und England
wahren die Intereſſen der franzöſiſchen und engliſchen Gläubiger
in Egypten. Aber er beſchränkte ſich nicht darauf; aus der

Wahrung berechtigter Jntereſſen wurde bald eine Art Neben-
regierung, die um nichts beſſer war, als die frühere Landesregie
rung, welche die armen Bewohner ausſaugte bis auf s Blut. Be
ſonders verſtand ſich England auf das Metier. Heute iſt dieſer
Einfluß geſchmälert worden. Es bildete ſich in Egypten eine Na
tionalpartei mit dem Programm: Egypten den Egyptern, unbe-
ſchadet der Oberherrlichkeit des Sultans und der legitimen Inter
eſſen der Gläubiger des Landes. Will man demegyptiſchen Volke
das Recht abſtreiten, ſeine Regierung und ſeine Verwaltung inner
halb der eben angedeuteten Grenzen zu reformiren? Engliſcher-
ſeits würde man ſich wohl kaum geniren, dies zu thun, wenn man
freie Hand hätte. Dies iſt indeß nicht der Fall, da England mit
drei Faktoren zu rechnen hat: mit Frankreich, das dieſelben Jnter
eſſen in Egypten zu vertreten hat, wie England ſelbſt mit der Türkei,
die ſich ihre Hoheitsrechtenicht ſchmälern laſſen mag, und endlich mit
dem übrigen Europa, das ſchon mit Rückſicht auf den Suezkanal ein
Jntereſſedaran hat, daß Egypten nicht völlig in die Hände der Weſt
mächte falle. Engliſche Blätter erzählten unlängſt eine Geſchichte
von großen Dynamitbeſtellungen, die die egyptiſche Regierung erſt
in Jtalien, dann in England gemacht habe, die Regierungen beider
Länder hätten aber die Ausfuhr des Sprengſtoffes unterſagt, weil
ſie Grund zu der Annahme gehabt hätten, daß etwas gegen den
Suezkanal im Schilde geführt werde. Dieſe Mittheilung konnte
nun darauf berechnet ſein, gegen Egypten Stimmung zu machen.
Es wäre ſchwer faßlich, was Egypten durch ein ſolches Verfahren
ſollte erreichen zu können denken. Zwar iſt es richtig, daß der
Suezkanal Egypten immer unter einem gewiſſen Einfluſſe Europas
halten wird; aber darin, daß dieſer Einfluß von den Jntereſſen
aller europäiſchen Staaten ausgeht, liegt gerade eine Garantie
für die Unabhängigkeit Egyptens, ſo weit dieſelbe durch die zu
Recht beſtehenden Verträge überhaupt möglich iſt. Handelte es
ſich um das einſeitige Jntereſſe einer europäiſchen Macht, ſo würde
dieſelbe ſchon längſt das „Protektorat“ oder wie ſonſt der moderne
Ausdruck für Annexion heißen mag, über das Land der Pharaon
übernommen haben. Jener Verſuch engliſcher Blätter, Egypten
die Sympathien in Europa zu entziehen, iſt geſcheitert, kaum hat
die kontinentale Preſſe davon Akt genommen. Jede innere Umge-
ſtaltung eines Landes wird die Aufmerkſamkeit der Diplomatie
wachhalten, da eine ſolche Umgeſtaltung leicht in einen gewaltſamen
Umſturz ausarten kann. Dieſe Befürchtung wird um ſo näher
liegen, je gedrückter die Lage war, in der ſich eine Nation befand.
Es iſt daher natürlich, daß die europäiſche Diplomatie auf Even-
tualitäten gefaßt war, womit nicht geſagt iſt, daß ſie ſolche be
fürchtete. Jn der That hat ſich bisher für derartige Beſorgniſſe
auch kein Anhalt gefunden. Von einer bewaffneten Jntervention
in Egypten iſt heute keine Rede mehr; aber auch für eine nicht
militäriſche Jntervention der Mächte hat ſich die Wahrſcheinlich
keit bedeutend verringert. Allerdings erklärt die Pforte, ſich ihr
Recht der Jntervention in Egypten nicht nehmen laſſen zu wollen
aus der Anerkennung dieſes Rechtes würde man aber noch nicht folgern

müſſen, daß daſſelbe bei der gegenwärtigen Sachlage auch in An-
wend ung kommen müſſe.

Telegraphiſche Depeſchen.

Braunſchweig, 21. März. Jn der heutigen Sitzung des
Landtages wurde ein Schreiben des Staatsminiſteriums verleſen,
in welchem daſſelbe das Erſuchen, die Aufhebung der tech-
niſchen Hochſchule anzubahnen und dem nächſten Landtage eine
entſprechende Vorlage zu machen, ablehnt.

München, 21. März. Die Abgeordnetenkammer
hat die Regierungsvorlage betreffend die proviſoriſche Erhebung
der Steuern für das 2. Quartal dieſes Jahres mit allen gegen
10 Stimmen (der ſog. Extremen) und die Ferterhebung des er
höhten Malzaufſchlags bis zum Ende des Jahres 1883 mit 120
gegen 15 Stimmen genehmigt.

Karlsruhe 21. März. Die zweite Kammer nahm
heute einſtimmig den Antrag Schneider u. Gen. an, die zweite
Kammer wolle der Regierung die Erwartung ausſprechen, daß
dieſelbe ihren Vertreter beim Bundesrathe inſtruire, gegen die
Einführung des Tabaksmonopols zu ſtimmen. Namens der Re
gierung erklärte der Finanzminiſter Ellſtätter, die Regierung habe
bei den Verhandlungen der ſogenannten Enquéte Kommiſſion ihren
Standpunkt dem Tabaksmonopol gegenüber bezeichnet. Er könne
verſichern, daß die Regierung die Nachtheile, von denen große Er
werbskreiſe des Landes durch die Einführung des Monopols be
droht ſeien, vollkommen erkannt habe, daß ſie die bedrohten Landes
intereſſen Badens mit allem Nachdruck zur Geltung zu bringen
bemüht ſein werde und daß jedenfalls der Ausſpruch des Hauſes
für die Haltung der Regierung von erheblichem Gewichte ſein werde.

Wien, 21. März. Abgeordnetenhaus. Spezial-
berathung der Wahlreformvorlage. Bei H 2 betreffend die Wahl
des böhmiſchen Großgrundbeſitzes machte die Linke geltend, daß
derſelbe eine Verfaſſungsänderung involvire und demnach zur
Annahme eine Zweidrittelmajorität nothwendig ſei. Nachdem der
Präſident Smolka nach dem Wortlaute des Staatsgrundgeſetzes
dargelegt hatte, daß eine Zweidrittelmajorität nicht erforderlich ſei,
wurde der betreffende Paragraph in namentlicher Abſtimmung
mit 165 gegen 145 Stimmen angenommen und ſodann die Vor
lage bis H 8 erledigt.

Fürſt Radziwill und die übrigen Mitglieder der
preußiſchen Miſſion, welche geſtern zur Hoftafel geladen
waren, ſind Abends nach Berlin zurückgereiſt.

Paris, 21. März. Die Erklärungen, welche der Finanz-
miniſter Léon Sahy geſtern in der Eiſenbahnkommiſſion abge
geben, haben einen günſtigen Eindruck gemacht. Die Majorität
der republikaniſchen Rechten hat beſchloſſen, am Donnerstag ſolche
Mitglieder in die Budgetkommiſſion zu wählen, welche die mini-
ſteriellen Geſetzentwürfe billigen.

Petersburg, 21. März. Der Geburtstag Kaiſer
Wilhelms, deſſen Feier am Hofe im vorigen Jahre der Trauer
wegen ausfiel, wird dieſes Jahr ſo feſtlich wie früher begangen
werden. Jn Gatſchina findet bei dem Kaiſer und der Kaiſerin
Galadiner ſtatt, zu welchem außer den Mitgliedern der kaiſerlichen

Familie auch die Mitglieder der deutſchen Botſchaft und die
er

2) Schickſalswege.
Novelle von C. Fontane.

(Fortſetzung.)

„Und Berlin hat es Jhnen weniger gefallen
„Berlin gefällt mir“ entgegnete ſie offen „die Berliner

aber ganz und gar nicht.“
Er lachte.
„Man hört dieſes Urtheil nicht ſelten. Das ſpezifiſche

Berlinerthum hat in der That für den Fremden wenig Anziehen
des. Jch möchte aber doch behaupten daß diejenigen Elemente,
welche hauptſächlich dazu beitragen den Ruf des Berliners in
Mißkredit zu bringen, in den meiſten Fällen zu jenem ſtarken Zu
zuge gehören, durch welchen die Einwohnerzahl der Hauptſtadt in
kaum dreißig Jahren verdoppelt worden iſt. Jch habe wenigſtens
nicht ſelten die Beobachtung gemacht daß Perſonen, welche den
echten Berliner in recht oſtenſibler Weiſe hervorzukehren befliſſen
waren, bei näherer Prüfung zugeſtehen mußten, daß ihre Wiege
in Kyritz, Beeskow oder noch ferner geſtanden habe.

Ein leichtes Lächeln erhellte auf einen Augenblick die Züge
der jungen Dame, welches jedoch ſogleich wieder verſchwand und
jenem ernſten ſinnenden Ausdruck wich der mit ihrer Jugend
ſeltſam kontraſtirte.

Es ſchien dem jungen Manne, als ob ſie von einem traurigen
Gedanken beherrſcht ſei, den ſie vergebens zu verbannen ſtrebte.
Er ſchwieg und auch ſie zeigte keine Neigung die Unterhaltung
forzuſetzen.

Sie wandte ihre Augen wieder dem Fenſter zu, und blickte
in Sinnen verloren hinaus.

Die Landſtraße, welche bisher bergan geführt hatte, ſenkte
ſich jetzt wieder, und in beſchleunigtem Tempo rollte der Poſtwagen
einem großen Dorfe entgegen, deſſen ſchneebedeckte Dächer ſich zu

beiden Seiten der Landſtraße erhoben.
Mitten im Dorfe vor einem hübſchen maſſiven Hauſe, welches

der außen angebrachte Briefkaſten als Poſtſtation kennzeichnete,
hielt der Wagen. Der Poſtillon öffnete den Schlag.

„Vielleicht beliebt es den Herſchaften ein wenig auszuſteigen“,

ſagte er, „wir halten hier eine Viertelſtunde.“
Die junge Dame richtete einen fragenden Blick auf ihren

Reiſegefährten:

„Glauben Sie, daß man hier etwas Warmes, eine Taſſe
Kaffee oder dergleichen bekommen könnte Es iſt doch empfind-
lich kalt.“

Dienſtfertig ſtieg er aus dem Wagen und eilte in das Haus.

„Es iſt heißer Kaffee zu haben, Fräulein“, meldete er zurück-
kehrend. „Erfahrungsmäßig das beſte Erwärmungsmittel. Für
die Qualität kann ich allerdings nicht bürgen.“

Sie erhob ſich und ſprang leicht aus dem Wagen, ohne
ſeine ihr als Stütze dargebotene Hand anſcheinend bemerken zu
wollen.

Verletzt trat er zurück.

Sie bemerkte es und blieb ſtehen.

„Jch danke Jhnen für Jhre Freundlichkeit, mein Herr“, ſagte
ſie, ihn anblickend, mit ihrer tiefen wohllautenden Stimme,
„hoffentlich werden Sie Jhren Ritterdienſt dadurch vervollſtän-
digen, daß Sie mich in das Haus begleiten.“

„Gern“, erwiderte er ſchnell verſöhnt, wagte es aber, eine
Ablehnung befürchtend, nicht, ihr den Arm zu bieten.“

Als ſie in die Gaſtſtube traten, war die Wirthin gerade be
ſchäftigt, eine Taſſe auf das eben aufgedeckte Tiſchtuch zu ſtellen.
mit einem verſtändnißvollen Blick auf das junge Paar eilte ſie
nach dem in der Ecke ſtehenden Wandſchrank und holte eine
zweite.

Das ziemlich große, einfach aber ſauber ausgeſtattete Zimmer
war leer, es ſchien ausſchließlich für Paſſagiere und ſonſt etwa
bevorzugte Gäſte beſtimmt zu ſein.

Die junge Dame ließ ſich hinter dem Tiſche auf dem alt
modiſchen Sopha nieder Friedrich nahm ihr gegenüber Platz.
Das Komiſche der Situation entlockte ihr ein Lächeln, in welches
er unwillkürlich einſtimmen mußte.

„Man ſcheint Sie hier nolens volens zum Kaffeetrinken
preſſen zu wollen Herr Reiſegefährte! Das iſt ein ſchlechter
Lohn für Jhre Galanterie.“

„Jch müßte darauf wohl eigentlich mit irgend einem Kom-
pliment antworten“ entgegnete er heiter „aber verzeihen Sie
meiner Unbeholfenheit, ich finde nicht das Richtige.“

Sie wehrte lächelnd ab.
„Dafür aber erlauben Sie mir“, fuhr er fort, „daß ich mich

Jhnen als Reiſe und Tiſchgefährte wenigſtens vorſtelle: Mein
Name iſt Kranz, Friedrich Kranz.“

Sie verbeugte ſich leicht:
„Jch heiße Frida von Brandau.“
Die Wirthin erſchien mit einem einfachen Präſentirbrett,

auf welchem eine Kaffeekanne, Sahne und Zucker ſtanden.
„Die jungen Herrſchaften werden ſich wohl ſelbſt bedienen“,

ſagte ſie indem ſie Alles auf den Tiſch ſtellte. „Mit friſchem
Backwerk kann ich leider nicht dienen.“

„Jch danke Jhnen“ entgegnete Frida, „es bedarf deſſen
nicht.“ Sie ſtreifte die Handſchuhe ab, und machte mit Grazie
die Honneurs des Kaffeetiſches.

Der junge Mann fühlte ſich dieſem ſo ſchönen und an
muthigen Weſen gegenüber ſeltſam befangen. Seine Augen
folgten den weißen Händen, als ſie ihm geſchäftig die Taſſe füllte
und Sahne und Zucker darbot.

Das junge Mädchen bemerkte es und erröthete.

„Sie haben im Winter wohl ſelten Beſuch, Frau Wirthin?“
wandte ſie ſich an dieſe.

„Das kann ich nicht ſagen“, war die Antwort. „Die Poſt,
welche täglich zweimal unſer Dorf paſſirt, iſt ſelten leer die
Paſſagiere pflegen hier gewöhnlich ein wenig auszuſteigen und wie
Sie eine Taſſe Kaffee zu trinken. Deßhalb bin ich auch ſtets
darauf vorbereitet. Die jungen Herrſchaften reiſen wohl von
Waldau aus noch weiter

„O nein“, entgegnete Fräulein von Brandau, „wir bleiben
in Waldau.“
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höchſten Würdenträger eingeladen ſind. Die Tafelmuſik wird
vom Muſikcorps des Leibgarde Regiments Preobraſchensky aus
geführt werden, und zwar iſt es ſeit der Trauer zum erſten Male,
daß an der kaiſerlichen Tafel Muſik ſpielt. Heute findet zur Vor
feier des Geburtsfeſtes ein Diner bei der Droßfürſtin Alexandra
Joſephowna ſtatt, zu welchem die Mitglieder der deutſchen Bot
ſchaft geladen ſind.

Wie der „RegierungsAnzeiger“ meldet, iſt die Er
richtung eines ruſſiſchen Nationaltheaters in Moskau
aus Privatmitteln vom Kaiſer eigenhändig mit dem Hinzufügen
genehmigt worden, daß die Verwirklichung dieſer Jdee, welche er
vollſtändig theile, ſehr wünſchenswerth wäre.

Belgrad, 21. März. Der Miniſter der öffentlichen Bauten,
Gudowitſch, hat ſeine Entlaſſung einzereicht und erhalten.

Wie der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad ge
meldet wird, nahm der Bautenminiſter Gudowitſch ſeine Ent
laſſung, weil der Miniſterrath gegen ſeinen Vorſchlag, den Bahn-
bau in eigener Regie zu unternehmen, entſchied. Der Finanz-
miniſter Mijatowitſch hatte die Unausführbarkeit einer eigenen
Regie nachgewieſen.

Auf die hierher gerichtete Anfrage, ob ein Attentat
gegen den König Milan ſtattgefunden habe, wird erwiedert:
jedes Gerücht von einem Attentate iſt erfunden und falſch.

Raguſa, 21. März. Staatsrath Jonin iſt aus Cettinje
hier angekommen und alsbald nach Petersburg hl

Zara, 21. März. Wie die Zeitung „Narodni Liſt“ meldet,
überfielen die Jnſurgenten bei Biſina, zwiſchen Moſtar und
Neveſinje einen großen Verpflegungstransport und nahmen 43
Pferde ſammt Proviant weg. 30 Pferdewärter, ſowie der Trans
portunternehmer aus der türkiſchen Komadina wurden unter dem
Verdachte eines Einverſtändniſſes mit den Jnſurgenten verhaftet.

London, 21. März. Oberhaus. Lord Shaftesbury
kündigte an, er werde die von Redesdale beantragte Bill über die
Eidesleiſtung durch Stellung der Vorfrage bekämpfen.

Jm Unterhauſe entwickelte Arnold ſeinen Antrag zu
Gunſten der Gleichheit des Wahlrechtes in dem vereinten König-

reiche und einer neuen Eintheilung der Wahldiſtrikte.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Am 19. d. Abends feierte Victor Hugo
bei einem Diner in ſeiner Wohnung die Nachricht, daß der Czar
fünf Nihiliſten begnadigt habe, mit folgendem Lebehoch: „IJch
trinke auf den Czar, dea fünf zum Tode verurtheilte Nihiliſten be-
gnadigt hat und der alle begnadigen wird!“Kußland. Der „Nat. Ztg.“ telegraphirt man ans Peters

burg: Der Generalſtab erkannte die Unmöglichkeit eines
Offenſivkrieges an und beſchloß dagegen, gegen eine mögliche
Jnvaſion energiſche Vorkehrungen zu treffen, Warſchau und die
weſtlich gelegenen Feſtungen zu fortifiziren. Die bekannten
Beſchlüſſe der Hauptkommiſſion, nach welchen unter Anderm die

Juden aus den kleinen Städten und Dörfern vertrieben werden
ſollen, wurden, wie wir dem „Jsraelit“ entnehmen, vom Grafen
Jgnatieff dem Kaiſer zur Beſtätigung unterbreitet. Der Mi-
niſter machte die Sache ſehr dringend; es müßten, angeblich zum
Schutze der Juden, dieſe Beſchlüſſe noch vor dem Oſterfeſte zum
Geſetz erhoben werden und zur Ausführung gelangen. Der Kaiſer
entgegnete, daß ſo hochwichtige Beſchlüſſe der ſorgfältigen Ueber-
legung bedürfen und daß er ſie zuvor mit einigen Angehörigen des
Kaiſerhauſes berathen wolle. Jm Familienrathe wurde dann
überzeugend nachgewieſen, daß die Ausführung jener Beſchlüſſe
nicht nur den Juden, ſondern auch dem ganzen Reiche zum größten
Nachtheil gereichen würde, da in vielen Gegenden die Produkte des
Bodens lediglich durch den Zwiſchenhandel der Jnden verwerthet
werden können. Als nun Jznatieff zum zweiten Male vor dem
Kaiſer erſchien und auf die Beſtätigung drang, wies ihn Alexander
III. zurück und bedeutete ihn, daß er dieſen Beſchlüſſen niemals die
Genehmigung ertheilen werde. Ruſſiſchem Unternehmungsgeiſt
iſt es, wie Petersburger und Moskauer Blätter berichten, gelungen,
die engliſche Konkurrenz in Merw aus dem Felde zu ſchlagen.
Am 18. Juli a. p. ſchickte Herr N. N. Konſchin aus Moskau die
erſte ruſſiſche Handelskarawane nach Achalteke ab. Außer Herrn
Konſchin fand ſich für dieſes gewagte Unternehmen abſolut kein
Liebhaber. Herr Konſchin ließ ſich von begeiſtertem Patriotismus
bei ſeiner Unternehmung leiten, er wollte einfach dieſen wichtigen
Markt für Rußland ſichern und den Engländern zuvorkommen.
Der „St. Petersb. Herold“ kann augenblicklich mit Genugthuung
konſtatiren, daß dieſer Zweck aufs Glänzendſte erreicht iſt. Am
27. Februar traf, den „Mosk. Wed.“ zufolge, vom Stabschef
Aminow ein Telegramm ein, aus welchem erſichtlich, daß die Ka
rawane glücklich in Merw angelangt iſt, und nach Ueberwindung

mannigfacher Schwierigkeiten die nöthigen Handelsbeziehungen
angeknüpft hat. Beſonders bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß
die Einwohner von Merw, nachdem man ihre unnützen Bedenken
beſeitigt, ſich im höchſten Grade zugänglich zeigten.

Jtalien. Einer verbohrten Geſellſchaft gegenüber nehmen
in dieſem Augenblicke die Jtaliener Anlaß, ihre Ueberlegenheit zu
erweiſen: den franzöſiſchen Freidenkern, Radicalen und „Herr-
gottstödtern“, die durchaus einen Congreß in Rom im nächſten

erbſte halten und die Römer lehren wollen, wie man die Kirche vom
taate trennt, Kirchen in Jnvalidenhäuſer verwandelt, das Papſt-

thum vernichtet und die Garantiegeſetze abſchafft. Die „Opinione“
leuchtet dieſem zudringlichen Volke mit allem Nachdruck heim, be
weiſt den zwiſchen Atheismus und Aberglauben taumelnden Söh-
nen Voltaire's, daß die Jtaliener ihnen in allen ſolchen Problemen
längſt voraus ſind, obgleich ſie weder eine Göttin der Vernunft
angebetet noch einen Kreuzzug nach Mentana gemacht haben, und
bittet die Herren hübſch zu Hauſe zu bleiben, da Jtalien um jene
Zeit an wichtigere Dinze zu denken habe: an die Wahlen und die
richtige Stellungnahme in der ſchwebenden europäiſchen Kriſis.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. März.

Der Volkswirthſchaftsrath hat heute den
Tabaksmonopolentwurf mit 33 gegen 31 Stimmen
abgelehnt, nachdem der entſcheidende H 1 mit 33
gegen 32 Stimmen gefallen war. Zugleich hat der
Volkswirthſchaftsrath aber auch mit 42 gegen 14 Stimmen eine
Reſolution angenommen, welche ſich für höhere Beſteuerung des
Tabaks ausſpricht. Man glaubt, daß in Folge des ab-
lehnenden Votums des Volkswirthſchaftsraths eine Früh-
jahrsſeſſion des Reichstags nicht werde einberufen werden.
Das wahrhaft ſenſationelle Ereigniß kam Allen völlig uner
wartet, ſelbſt die Gegner des Monopols hatten kaum auf
25 Stimmen für ſich gerechnet. Sofort wurde der Reichskanzler
davon benachrichtigt. Die Vertreter der Regierung im Volks
wirthſchaftsrath zeigten ſich höchſt betroffen. Jm Abgeordneten-
hauſe verbreitete ſich, als um 4“/, Uhr die Nachricht anlangte,
eine unbeſchreibliche Aufregung. Die Perſpectiven, die ſich danach
eröffnen, ſind ſo weite, daß ſie ſich noch kaum ermeſſen laſſen.
10 Mitglieder fehlten. Kahlſche (Schleswig) enthielt ſich der Ab
ſtimmung. Gegen das Monopol ſtimmten Albrecht, Björnſen,
Brockhof, Burghardt, Clauditz, Cramer, Ernſt, Fritſche, Hagen,
Heymendahl, Herz, Jaffe, Kade, Kalle, Kamien, Kauffmann,
Kochann, Kosmack, Kroß, Krüger, v. LandsbergSteinfurt, Leyden
decker, Lobeck, Meyer (Zelle), Neubauer, Pätſch, Riemann, Roſen
baum, Sartori, Schöpplenberg, Tielof, Wegmann, Zimmermann.

Zur Krönung des ruſſiſchen Kaiſerpaares wer
den in Moskau, wie die „Nowoje Wr.“ meldet, der deutſche
Kronprinz mit mehreren anderen deutſchen Fürſten, außerdem
auch Feldmarſchall Graf Moltke und Militärdeputationen aller
Regimenter des Deutſchen Reiches, deren Chef der Kaiſer von
Rußland iſt, erwartet. Definitive Beſchlüſſe werden in dieſer Be
ziehung im Augenblick kaum bereits getroffen ſein.

Das jüngſte Kind der Erbgroßherzogin von Ol-
denburg, geboren am 13. Oktober 1881, iſt geſtern Mittag
verſtorben. Das Telegramm, welches dem Prinzen und der Prin
zeſſin Friedrich Karl, den Eltern der Erbgroßherzogin, die Todes
nachricht überbrachte, traf in dem Augenblick ein, als das aus An
laß des Geburtstages des Prinzen Friedrich Karl veranſtaltete
Feſtdiner beginnen ſollte. Die Tafelmuſik, zu welcher die Kapelle
des LeibJnfanterieregiments Nr. 8 mit dem Muſikmeiſter Piefke
hierher gekommen war, unterblieb in Folge deſſen.

Aus München, 18. März, wird der „K. Z.“ geſchrie-
ben: Der heute Morgen um 9 Uhr erfolgte Tod der jugendlichen
Gräfin Schönborn hat ein überaus glückliches Familienleben
jäh zerſtört und die Theilnahme an dem ſchweren Schickſals-
ſchlage der Hinterbliebenen iſt allgemein. Für den Fürſten und
die Fürſtin Hohenlohe, welche an das Krankenlager der geliebten
Tochter hierher geeilt waren, tritt durch dieſen Verluſt der wechſel
volle Lauf der Menſchenſchickſale, gleichviel ob in Hütte oder Pa
laſt, um ſo tiefer in die Empfindung, als erſt vor wenig Monaten
r erſtgeborene Sohn des Hauſes die fröhliche Hochzeitsfeier

eging.
Fürſt Anton Radziwill, der Führerder militäriſchen

Miſſion, welche dem Sultan den Schwarzen Abdlerorden über-
brachte, iſt heute Vormittag 11 Uhr hier wieder eingetroffen und
wird im Laufe des Nachmittags dem Kaiſer das Geſchenk des
Sultans eine goldene Kaſette nebſt einem eigenhändigen
Schreiben deſſelben überweiſen.

A. e

Die Frau ſchüttelte zweifelnd den Kopf, dann ſagte ſie, ihren
Gedanken unwillkürlich Ausdruck gebend:

„Jch dachte nur weil ich die Herrſchaften gar nicht kenne.
Ich bin in Waldau ſehr bekannt.“

Der Poſtillon trat ein und mahnte zum Aufbruch.
Friedrich erhob ſich, umdie Rechnung zu berichtigen, und ließ

auch dem Poſtillon eine kleine Magenſtärkung verabfolgen die
dankbar acceptirt wurde.

Auch Frida wollte hinzutreten beſann ſich aber dann und
ging mit freundlichem Abſchiedsgruß hinaus. Der junge Mann
folgte gleich darauf.

„Ein ſchönes Paar“ ſagte die Wirthin zu dem Poſtillon,
während derſelbe ſeine Pfeife in Brand ſetzte. „Gewiß ein Braut-
paar oder junge Eheleute.“

„Gott bewahre!“ entgegnete er, an der Pfeife ziehend, bis
der Tabak hell aufglimmte. „Sie ſaß ſchon lange im Wagen, als
er kam und einſtieg, ſie haben auch wenig mit einander geſprochen,
wie ich bemerkte. Na das wird ſich ſchon finden. Kenne das!“
Nach dieſem weiſen Ausſpruch klappte er den Deckel ſeines Pfeifen-
kopfs energiſch zu und ging nach der Thür.

„Adieu, Frau Wirthin.“
„Glückliche Reiſe!“
Frida von Brandau war indeſſen zu dem Wagen gegangen.

Mit einem Fuß auf dem herabgelaſſenen Tritt ſtehend war ſie im
Begriff einzuſteigen, als ihr Fuß von dem mit gefrorenem Schnee
bedeckten Trittbrett abglitt. Sie ſank halb in die Knie und ſtieß
unwillkürlich einen Schmerzensruf aus.

Jm Augenblick war der junge Mann, welcher eben aus der
Hausthür trat an ihrer Seite. Ebenſo raſch hatte ſie ſich er
hoben, nahm aber jetzt die von ihm gebotene Hand als Stütze an

und ſtieg ein. Dem Blick des Arztes entging es nicht, daß ſie ſich
eine Verletzung des rechten Fußes zugezogen haben mußte.

„Sie haben durch den Fall doch nicht Schaden gelitten,
gnädiges Fräulein fragte er beſorgt, während er ſeinen Platz
einnahm.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[(Der Khan von H t Achmed Eyub, hat nach der Ein-

nahme ſeiner gleichnamigen Hauptſtadt durch die Afghanen ſein
Reich mit Zurücklaſſung ſeiner Frauen, Kinder und Schatze verlaſſen
müſſen und lebt nun als Flüchtling in der perſiſchen Stadt Meſched.
Der Verluſt ſeiner Krone dürfte jedoch dieſen unglücklichen Fürſten
nicht ſo geſchmerzt haben, wie der ſeines Harems, in dem ſich, wie
das indiſche Blatt „Nusret“ verſichert, gegen 400 Odalisken befan
den, von denen kaum der fünfte Theil das dreißigſte Lebensjahr zu-
rückgelegt hatte. Alle dieſe Frauen ſtammen aus Perſien oder
Afghaniſtan und wurden ihrer außerordentlichen Schönheit wegen
von ihrem Gebieter mit ſchwerem Golde bezahlt. So ſoll derſelbe
einmal im Bazar beim Anblicke einer jungen perſiſchen Sklavin von
deren Schönheit ſo entzückt geweſen ſein, daß er auf der Stelle
einen Brillantring im Werthe von 15000 Rupien (14000 fl.) vom
Finger zog und denſelben dem betreffenden Mädchenhändler als Preis
für ſeine ſchöne Waare hingab. Auf Vermittelung des Schahs hat
nun der Khan der Afghanen, Abdurrahman, eingewilligt, ſeinem
Vetter Achmed Eyub ſeinen ganzen Harem zurückzuſtellen. Jn den
nächſten Tagen wird alſo dieſer Harem, von einer afghaniſchen
Truppenabtheilung begleitet, nach Meſched gebracht werden.

[Ein Erdrutſch] fand am Sonnabend auf dem erſten Hofe
des Reichstagsgebäudes in Berlin ſtatt. Die auf den Schreckensruf
eines Arbeiters herbeieilenden Hausbeamten ſahen plötzlich einen Ab-
grund von ziemlich bedeutender Tiefe und von einer Breite von
I Metern im Durchſchuitt vor ſich. Die plötzlich s Tiefe
iſt die Wölbung eines ſehr alten Brunnens, der, mit Bohlen zuge-
deckt, im Laufe der Zeit mit Erde und Schutt beworfen und ſchließ-
lich überpflaſtert worden iſt.

[Der Plan einer Coloniſirung Paläſtina's] durch
rumäniſche und ruſſiſche Juden wird dem Londoner „Jewiſh mienn
nicle“ zufolge in Rumänien eifrigſt verfolgt. Mehr als tauſend
jüdiſche Familien von der ruſſiſchen Grenze ſeien bereit, nach dem
weiland gelobten Lande auszuwandern und ſich dort auf Ackerbau
und Jnduſtrie zu verlegen. Die Zion- Geſellſchaft in Galatz hat
10 000 Francs bewilligt; ein Ausſchuß in Jaſſy veranſtaltet Sub-
ſcriptionen und der „Verein zur Coloniſirung Paläſtina s in Berlad
hat ſchon einen Vertreter dahin entſandt, der mit dem türkiſchen
Gouverneur die nächſten Schritte verabreden ſoll.

[(Sergeant Maſonh, der wegen eines an Guiteau begangenen
Mordverſuches zu 8 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt war, wurde
am 14. d. in Ketten nach dem Zuchthauſe in Albany geſchickt.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Morgen, als am Geburts
tage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, ſtehen, wie wir
hören, einige Gnadenbeweiſe im Kreiſe der höheren Beamte
bevor. Hieraus dürfte das thörichte Gerücht von einer Amneſt
durch Mißverſtändniſſe entſtanden ſein.

Dem polniſch ultramontanen Rittergutsbeſitzer Grafe
Sigmund v. Czarnecki auf Rusko im Kreiſe Pleſchen, welche
vor etwa 1 Jahren zwei Fahnen mit der Jnſchrift „Tod de
Deutſchen!“ auf dem Dache ſeines Schloſſes angebracht hatte u
dafür von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu eine
ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, iſt dieſe Strafe
nachdem auch das Reichsgericht dieſes Urtheil beſtätigt hat, in
Wege der Gnade durch Se. Majeſtät den Kaiſer in eine Feſtungs
haft von gleicher Dauer umgewandelt worden.

Dem Vernehmen nach wird noch im Laufe dieſes Jahre.
die ſchon ſeit länger als drei Jahren behandelte Frage der ein
heitlichen Ordnung der Medizinalprüfungen im Reiche
zum Austrage kommen. Wie es ſcheint, beſteht nur noch ein
Differenz über die Frage, ob das Studium der Medizin auf ein
obligatoriſche Dauer von neun oder zehn Semeſtern ausgedehnt

werden ſoll. Jn den betheiligten Kreiſen nimmt man an, daß ein
Einigung über dieſen Punkt bald zu erwarten wäre. Dann würde
das auszearbeitete Material dem Bundesrathe zugehen, und wenn
dieſer, wie nach den langwierigen Vorverhandlungen unter den
Delegirten der Bundesregierungen vorauszuſehen, keine Aus
ſtellungen daran zu machen hat, ſo ſtände der Publikation de
Prüfungsordnung für Aerzte nichts mehr im Wege. Bekanntlich
iſt dieſe Angelegenheit eine Verwaltungsſache und kommt als ſolche
nicht an den Reichstag.

Officiös wird geſchrieben: Von Seiten der Centrums-
preſſe wird lebhaft darüber geklagt, daß neuerdings die Exami-
natoren für die katholiſche Geiſtlichkeit auf das nächſte Etats
jahr bekannt gemacht worden ſind trotz der Beſchlüſſe der
Kirchenkommiſſion des Abzeordnetenhauſes, wie die Blätter be
tonen. B. ſchlüſſe der Kirchenkommiſſion ſind aber noch nicht Be
ſchlüſſe des Hauſes und no h viel weniger Geſetz. Die Bekannt
machunz der Examinationskommiſſion iſt aber der Regierung durch
das beſtehende Geſetz zur Pflicht gemacht. Das Alles wiſſen aber
die Centrumsorgane ſelber ſehr gut.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. März. Jm Abgeordnetenhauſe wurde heute

die Berathung des Etats fortgeſetzt. Bei Kapitel 9 der Ausgaben
Steuern kam die Frage der Gerichtskoſtenerhebung zur

Sprache.
Die Abgg. v. Huene, Köhler und Hanſen bemängelten die

jetzige Art der Erhebung als für das Publikum höchſt unbequemund im Verhältniß zur ſekheren zu koſtſpielig.

„„Finanzminiſter Bitter bat das Haus dagegen, die neue Ein
richtung ſich erſt bewähren zu laſſen. Derartige Einrichtungen müßten
möglichſt ſtetige ſein.

Abg. Köhler brachte ſchließlich einen Antrag ein, der Regie
rung die Frage zur Erwägung zu ſtellen, ob nicht die Gerichtskoſten-
erhebung wieder an die Juſtizverwaltung zurückübertragen werden
könne und über das Ergebniß der Unterſuchung dem Landtage Mit
theilung zu machen.

Das Haus lehnte jedoch den Antrag mit geringer Mehrheit ab.
Das Kapitel wurde genehmigt. Darauf folgte die Berathung des
Eiſenbahnetats.

Bei den Einnahmen ſprach Abg. Zehrt den Wunſch aus, daß
den Eiſenbahnbeamten, wenn nicht alle Sonntage, ſo doch ſpäte-
Da am dritten Sonntage der Beſuch des Gottesdienſtes geſtattet
werde.

Miniſter Maybach erklärte, daß die allgemeinen Direktiven
dahin gingen. Wenn dagegen gefehlt werde, ſo ſolle man derartige
Fälle zur Sprache bringen.

Abg. Berger machte darauf aufmerkſam, daß infolge der
Tarifpolitik der preußiſchen Staatsbahnverwaltung das galiziſche
Getreide den Weg nach Straßburg nicht, wie man erwarten ſollte,
über die preußiſchen Staatsbahnen, ſondern über die öſterreichiſchen
und bairiſchen Bahnen nehme. Die öſterreichiſchen Bahnen ſuchten
auch r Gewährung von Refaktien dieſen Transport an ſich heran
zuziehen

Geh. Rath Fleck erwiderte, daß der kürzeſte Weg von Galizien
nach Straßburg über die preußiſche Route gehe, daß Preußen alſoauch keine Veranlaſſung habe, im Gegenſat zu ſeiner ſonſtigen

dieſen Verkehren beſondere Vergünſtigungen zu ge-
währen.

Abg. Büchtemann ging darauf wieder ausführlich auf ſeine
Auseinanderſetzungen mit dem Miniſter Maybach über die Frage
der Differentialtarife ein und hob hervor, daß für Zucker, der aus
Oeſterreich durch Deutſchland transportirt werde, die Differential-
tarife in der alten Weiſe beſtänden. Es ſei nicht abzuſehen, wes-
halb man dieſe Tarife nicht auch auf Getreide und Mehl anwenden
wolle. Außerdem würde auch der preußiſche Eiſenbahnfiskus dadurch
e härigt. daß die Erhöhung der Tarife für die vom Auslande
ommenden Transporte die Transportmengen vermindert habe.

Abg. von Wedell-Malchow glaubte konſtatiren zu können,
hre Differentialtarife der preußiſchen Landwirthſchaft nicht
ſchaden.

Geh. Rath Fleck hob hervor, daß trotz der Steigerung der
Getreidetarife um 24 Pfennige pro 100 Kilogramm für den ruſſiſch
deutſchen Verkehr dennoch größere Mengen, als je früher, transpor-
tirt worden ſeien in Folge der günſtigen ruſſiſchen Ernten und
vielleicht infolge der Vergünſtigungen, welche die ruſſiſchen Bahnen
den Verfrachtern gewähren.

Abg. Büchtemann provozirte unter Anführung mehrerer
Zahlen auf das Urtheil des Herrn v. Wedell-Malchow, der als Vor
ſitzender des deutſchen Landwirthſchaftsraths wohl in der Lage ſein
ſollte, über dieſe Frage ein Urtheil abzugeben. Es ſcheint allerdings,als ob ihm die nöthige Kenntniß dazu fehle

Abg. v. Wedell-Malchow bezeichnete dieſe Aeußerung als eine
Ueberhebung. Er habe allerdings früher Herrn Büchtemann für
den des Tarifweſens gehalten allein nach ſeiner heuti-
gen Aeußerung müſſe er ihm doch ſehr mangelhafte Kenntniß im
Eiſenbahnweſen zuſprechen. Jn Zukunft werde er auf die Provo-
kationen des Herrn Büchtemann ſchweigen Damit ſchloß die

t Die Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung wurden
genehmigt.

Bei den Ausgaben kam zunächſt der Antrag des Abgeordneten
Büchtemann zur Berathung, eine verhältnißmäßig geringe Anzahl
von Baubeamten etatsmäßig anzuſtellen.

Büchtemann ſowohl wie Berger glaubten daß dafür ein
Bedürfniß vorliege, denn die Zahl der jetatsmäßig angeſtellten Bau
beamten ſei trotz der enormen Ausdehnung des Staatsbahnnetzes
nur von 276 auf 290 geſtiegen.

Der Miniſter und Geheime Rath Fleck konnten ein Bedürfniß
nicht anerkennen und baten um Ablehnung des Antrages.

Das Haus lehnte den Antrag ab. Von Seiten der Budget
kommiſſion lag der Antrag vor die verſchiedenen Petitionen von
Eiſenbahnbeamten auf Gehaltsaufbeſſerung der Regierung als Ma
terial zu überweiſen.

Hierzu beantragt der Abg. Rickert, die Regierung zur Re
viſion der Gehaltsverhältniſſe der Eiſenbahnbeamten aufzufordern
und ihr als Material dafür die Petitionen zu t Der
Miniſter erklärte im Allgemeinen ſein Einverſtändniß mit dem An
trage der Budgetkommiſſion, glaubte aber darauf hinweiſen zu müſſen,
daß die Subalternbeamten doch im Verhältniß zu ihren Leiſtungen
nicht allzuhohe Gehaltsanſprüche machen könnten.

Abg. v. Tiedemann bezeichnete es als durchaus J
und der Disziplin zuwider, wenn Beamte ſich in unzuläſſiger Weiſe
in Kollektivpetitionen an das Abgeordnetenhaus wenden.

Abg. v. Heeremann konnte dieſen Standpunkt nicht begreifen.
Seit Jahren hätten ſich die Beamten in Kollektivpetitionen an das
Abgeordnetenhaus und den Reichstag gewendet und hätten auch eine
Antwort erhalten.

Das Haus genehmigte den Antrag der Budgetkommiſſion mit
dem Amendement Rickert und vertagt die weitere Berathung um 5
Uhr auf Donnerstag 11 Uhr.
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der ein ſtunden wird der Tag vielfach feſtlich begangen werden, an S bez. R e gy Waſſerſtand der Saale bei n 21 Kratz 122 Meterim Reich welchem ſich treue und heiße Wünſche für das fernere Wohl beg Seht Oct. 49 491 b 100 Liter à 1600 Vaſerlan der ünſtrut am Brückenpegel boi Straußfurt
noch eine des geliebten Herrſchers und treuen Landesvaters herzlich ver S 10,000 Liter loco ohne Faß 45 bez. am 21. März 1,24 Meter über 9.

i auf ein. einigen. Weizenmehl Rr. 00 31,00—29,50, Kr. 0 28,50—-27,50, Nr. Waffe der Elbe bei Magdeburg am 21. März. Am Pe
usgedehn o und 1 27,50 26,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. 500 9el 1956 Meter über 0 9 xdaß ein Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. Ctnr., Kündigungspreis 22,60 e o Kilogr. bez. Nr. 0 und „Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. März 72 Centime
ann würde O Köſen, 21. März. Die Holzmeſſe in Köſen wird per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack. pr. dieſen Monat 2265- ter unter 0.

unſerer Stadt in herkömmlicher Weiſe vielfach begangen. Ein
militäriſcher Gottesdienſt, ſowie eine akademiſche Feier, bei wel

bez. April Mai bez., Mai Juni 4 bez. Juni Juli
bez. Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch

22,55 bez., März April 22,55--22,45 bez.

eſt, aberSia white loco 7,15 Bf., pr. April 7,20 Bf., de Fiet 7,30 Bf.,

Auguſt December 7,90 Antwerpen.

April Mai 22,40und wenn auch in dieſem Jahre wieder am Palmſonntage eröffnet werden, 30 be Mai Juni 22,25--22, 15 bez. Juli 2210unter de wie dies von jeher geſchehen iſt. Schon jetzt iſt eine hübſche Aus 22 2 de Zult Lug re keg Duni/Jult 22, Börſennachrichten.
ine ne ehe Wagen nannt an Catgeheen anf de aimſe Leigtitet deedutlenherſe en z Mat ter Fer, ch Aen un n de t e
ſation de plätzen in Köſen, an der Katze, in Lengefeld und Saaleck zur Ko. netto loco hiefiger 228--234 bz. fremder 200--245 Bf. lation erkennen, der gegenüber die Haltun en ſchwa erſhien
Jekanntlich Schau geſtellt, da die unterländiſche Groſſiſten rechtzeitig das c v W Khig Wer r r 35 obgleich die vorher en Notirungen der fremden Börfenplätze gün
als ſolche günſtige Fuhrwaſſer benutzen und ihre Läger deshalb ſchon vor c veluge e e v a Sater a lauteten. Erſt allmählich befeſtigte ſich die Stimmung im An

Monaten für den Frühjahrsbedarf geſtärkt haben. Die Einkäufe per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160 168 bz. fremder 146
chluß an ſpätere feſte Wiener Tendenzmeldungen und der Verkehr

ändi z ind übri f twas an abe en Ha ör-entrums- der unterländiſchen Händler ſind übrigens ebenfalls an den Pro 156 bz. her i G netto loco alter 150 .4 bz. ſengeit trat r r Wer
Exami- ductionsorten des Oberlandes gemacht worden und zwar Haupt- r Nuroi ger 105 Ko ne wer h Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche oude Anlagen
ſte Etats poſten aus den Regierungsforſten. Durchweg kommt neues Holz S t Knt i r ter i Atz April Und fremde feſten Zins tragende Papiere waren im Allgemeinenlüſſe d zum Verkaufe. Uebrigens macht ſich ſchon jetzt eine regere Nach Faß I La h endet 10,000 Liter Procent ohne gut behauptet und theilweiſe etwas T Die aſawerthe

4 i i Faß 91 Mör er T der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei im Allgemeinen feſterlätter be frage bemerkbar, namentlich aus den Kreiſen der Landbewohner, Stettin, d. 21. März. e loco unverändert, 210,00-22200, Haltung. Der Privatdistont wurde mit 3 für feinſte Briefe
nicht Be was auf eine Beſſerung der Geſchäftslage ſchließen läßt, insbe n t e r g an notirt. Auf internationalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Ere
Bekannt- ſondere auf ein Wiedererwachen der Bauthätigkeit, die ſeit längerer b 30 ben Kübſen pr. April Mai bez. St t. Oct. 35900 Pitactien re tn en wank angen her Notiz mäßig leb

ung durch Zeit ziemlich träge ſich geſtalteten. bez. Rüböl niedriger, 100 Kilogr. pr. April Mai 55,20 bez. haft gehandelt; Franzoſen und Lombarden waren etwas anziehend
iſſen aber Marktvberichte.

Magdeburg, d. 21. März. Landweizen 220--227 Rauh-
Septbr. Octbr. 55,50 bez. Speiritus feſt, loco 43,30 bez.,
April Mai 45,30 bez. Juni Juli 46,80 bez.

und ziemlich belebt. Von den fremden Fonds hatten Ruſſiſche
Anleihen und re Noten in recht feſter Haltung gute Umſätze
ür fich; OeſterreichiſchUngariſche Renten feſt und ruhig. Deut

wo t ier Breslau, den 21. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. i z 3 tando 205 Landgerſte e Hafer der r. März 43,70 bez. April Mai 44,90 bez. Mai Juni 45 00 bez. n ſang Ciſenb alten zu
de ber. 1000 kg. Magdeburger Vörſe, n 21. o zit lſpiri r. u lebe März a r Vaglweiſe gefragt. e S t und ruhig 5 die ſpekulativen

usgaben t us pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 44,80--45,40 sconto-Commandit, Deutſche und Darmſtädter Bank etwas höherebung zur Verun, d. 21. März. Weizen loco unverändert, Termine bez. April Mai 54,00 bez., Mai Juni 54,75 bez. a
gewichen gekünd. CEtnr., Kündigungspreis per 1000 Ki- Schön. und lebhafter. Jnduſtriepapiere gingen in ziemlich feſter Haltunnur vereinzelt lebhaft um Montanwerthe fe 4ſyter H

e 2 t und ſtill. Eiſengelten die logr. Loco 200-233 nach Qualität gefordert, ſchwimmend R u n am de loco W r bahnactien verkehrten ruhig bei feſter Haltung; etwas höher erſchie
unbequem bez. pr. dieſen Monat bez. März April bez., April 21196 e G M a un 31 7 t Wo a nen: AltonaKiel, Bergiſche, BreslauSchweidnitz, DortmundEn

Mai 220--218,5 bez., Mai/ Juni u. Juni Juli 218,5--218 A i ſWeai 154 00 Br. 183 00 6 Mai Juni 15200 Br 15 chede, Marienburg Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn 2c. etwas
neue Ein bez. Juli Aug. 212-—-211,5 bez., Aug. Sept. bez. Sept. pr d Ger ſte' ru 1 Rüböl n t loco 5650, chwächer BerlinHamburg, MainzLudwigshafen, Mecklenburgiſche c.
n müßten Oct. 210,5-210 bez. Oct. Nov. bez. Roggen loco V h u r s s r Man r 'B oco a Mai Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombarden 246,00, Franzo

ſchleppender Verkauf Termine niedriger, gekünd. Ctnr. Kündi- Br. m Piri 37 Sr Viuf An zgt Br We t a ſen 524,50, Oeſterr. Ereditactien 548,50, Dortm. Union St. Prior.
der Regie gungepreis pr. 100 Kilogr. bez, Loco 158-172 nach hre Nai Juni 372 Br. Juli Aug. 3893 Br. Wetterz I 06, Laurahütte irs. do Darmſtädter Bank 155.25, Deutſche Bankchtskoſten Lualitat bez., ruſſ, u. poln. 159—-162,5 ab Bahn bez., inländ. Bewoltt. d. 21. März Baumwolle (Anfangsberi 152,75, Disconto 194,50, Wiener Bankverein 203,50, Bergiſche 124,87,
n werden 165 170,5 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat bez., März- M h Umſatz 8000 Du an vo n 23 Freiburger 96,50, 100,25, Rechte Oderuferbahn 169,25, Ober
tage Mit April bez., April Mai 162,5--161.5 bez. Mai Juni 160- S n unar allen. Ruhig. Tagesimport 39,000 ſchleſiſche 243,25, Galizier 126,75, r Bahn 68,50, Ru

159 bez. Juni Juli 158— 157,25 bez. Juli Aug. 157—155,5 Ballen amerikaniſche. mänier 101,12, Oeſterr. Papierrente 63,37, Oeſterr. Silberrente 64,25,
hrheit ab. bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 156,25--155 bez. Liverpool, d. 21. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um Ftaliener 88,62, Ruſſen alte 84,12, Ruſſen neue 88,37, Ruſſen 1880er
thung des e flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 130--200 nach ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 609,50, Oeſterr. Goldrente 78,75, Ung. Goldrente 100,75, Ung. JnveQualität gefordert. Hafer loco unverändert gekünd. Etnr., Amerikaniſche braue egyptiſche d. billiger. Surats ruhig. ſtitionsanl. Ruſſiſche Noten 205,50, Ruſſ. Orient i 57,12,
aus, daß Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 130--172 nach Middl. amerikaniſche AprilMai Lieferung 62/2, JuliAuguſtLiefe o. III. 57,00. 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.
och 5 Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. März April rung 67/ September-October- Lieferung 6 Goldrente 74,12.
geſtattet

j 3 Dividende 1880 1881 Dividende 1880 1881 ſv.Berliner Börse V. 21. März. Bergiſch-Märkiſche Bank 7 111,006 Menden, Schwerte 90 67,506 BerlinAnhalter Lit. v. i 103,008 Gold-, Silber und PapiergeldDirektiven Berliner Cafſenverein 9 o 10 193,59 Phönix, Bergwerk, A. 3 (81,20bz G do. Lit. C. 4 je [1603,00 g ap gelb.do. delsgeſellſch. 512 106,80 6 do. do. ß. 36-908 Berlin Dresden v. St. gar. i 103-70 u

re n t e ao. 105, erke eſtorf) o B. l Ace-Stückefolge der Deutſche Reichs Anleihe 4 101 206 Breslau Distontorant 8 5 91196 Hleſiſche Zinkhitten sie 8, 1560 do. t. S. 103 102206 Fudrriatß 7
galiziſche Conſolidicte Auleihe 412 104,30 Coburger Creditbank 3 hätte do. St. Pr. A. (4 l 5 i 6 104,2563 Berl. Potsd.-Magdeb. C. 4 100,106 r keegFifche Bann 17075
ten ſollte do. t do. t Darmſtädter Bant 91 155,803 e e 9 hog u3 do. v 44 152, 906 r ne 177reichiſchen e et zen h cher nene Biſt Stein ver 817 Stettjjj. n sarg12 9 188: 498. Ruſſiſche Banknoten 265/750
n ſuchten r 1855 313 o Landesbank 7 t s IV. Em. 183448D. ß 5 e 0ſich heran e rie rov.-Oblig. 213 101/506 d Wechſ. o wies vor Eiſenbahn-Stamm nd Stamm- do. an b rer t 182:

Landſchaftliche Centr. 4 460 Bant Hahn 4000 12 131, 134,0038 T. u a do. 1879. 5 105,506 Prämienſchlüſſe.t Galizien Kur und Reumärtiſche 5 106,90 do. Genoſſenſchaft. 7 8 127 75036 Prioritäts-Actien. Cöln-Mindener I. m. 1 100.256ißen alſo Oſtpreußiſche 82 Diskonts Co nmandit. 16 11, 154„08 o. I. Em. 1 160-508 April Naen do. 1 „10b3 Geraer Bauk 2 697,00bzG AachenMaſtricht 46, 7063 do. 31 gar IV. Em. 4 1100,70bz B Berlin- Anhalt Sſonſtigen S Pommerſche 3/2 90,30 G annoverſche Bank 512 5 108, 50 B Altona Kieler (A 8213 196, 906 do. VI. Em. 42 104,20b3 Bergiſch-Märkiſche.

tagn ge ſern e wen e ergehen etech Pies 3 e e. 103n,agdeburger Bankv. 92, Anhalt S 0 g'Halberſt. v. 2.75 ainz-Ludwigsh. 2 103 38i a oſenſche, neue 4 100,256b5 Dielninger Creditbant r 5906,006 r r e tit. A. u 105006 et greß re 103auf ſeine 2 )ſiſche Norddeutſche Bank 10 10 168,00636 Verlin-Görlitz 36, 106 do. do. Lit. B. 4 1100,603B Oberſchl. A. C. D. S Sdie Frage S Schleſiſche 32 33,79b3 Nordd. Gründkredit 0 48,75B Berlin Hamburg 14 311 75b; MagdeburgWtittenberge 3 „25 Rechte Oder Ufers Weſtpreuß., ritterſch. 3/290,5063 Preuß. Bod.Cred.- Anſt. 6 6243 108,50b36 Breslau Schwd.Freib. 96,606b Malnz-Ludwigshafen gar. 41/2 103,008 häringerder aus do. do. 4 100,50b3z do. Ctr.Bod.-Cr.- Anſt. 8 l 121,25b36 alle SorauGubene o t do. dv. 1878 5 1105, 40bz G GSalizier 129121 1303/4/3fferential- do II. Serie 412 103,90B Reichöbant e 118,25 ärtiſch-Poſener r 37806 Riederſchleſiſch-Märk. S. 4 1101,00b36 Oeſterr.-Franz.St. 534/10hen, wes- do. o. 4 100, 10bz Sächſiſche Bank s 55/6 )22. 10636 Mainz Ludwigshafen k36 731 Oberſchleſiſche gar. 312 do. Nordweſtb. 260/9
d z Kur und Reumärkiſche 4 190,706 Schaffh. Bankverein 31/3 86,60b36 Marienburg Mlawa St. 31g 86, 66b 5 do. gär. 31/2 F. 41]2 103, 75 G do. Südb. Lomb. 257/10an wenden S Fommerſche 109, 49656 Schleſiſcher Bankverein 6 107,50636 Rordhauſen-Erfurt gar, wette do e er r *00/10 es dadurch 2 e 4 1109,406 Weimariſche Baut 5 96,756 Oberſchl. A. 0. D. R. (3 10 315,73 do. gar. 40/0 H. 412 103,706 Böhm. Weſtbahn

Auslande 24 Preußiſche 4 1100,50 G do. B. gar. (31 10 190 1663 do. von 1879 412 105, 106 Darmſtädter Bank 158423/4 1591/2/4abe. Shainiſche u. Weſtfäliſche. (198728 Oſt reiſe Südbahn 0 63, 10638 Hſtpreußiſche Südbahn 412 162, 506 Deutſche Bant t 158/4tkonnen S et 389758 Induſtrie iere alte deruferbahn e 168, 406 B r c St. zar. z 103,208 es 202/1126

R i ine ne n el n a et e e ndo Fl. i on 21 üringer 4. 2 1213, 60bzB St. gar. I. E. 2 50 Sien 133,90 B Brauerei Ahrens 3 (68,60bz G B. 7 Schleswig-Holſteiner 42 102,25 G Ungar. Cred. Anſt.rung der Se e er er. ters gereuen. l l u a Z 3003 Eöohringer l. Serie 190 KTorimund. St. pr. (964277,i ruſſiſch CölnMtind. Präm. Anleihe 31/2 127,6063 do. Bock 2 09 54,25b36 Weimar-Gera gar. 4 18, 75b; do. IV. Serie 4/2 102,80 Laurahütte ir6 e 117 i /31/2
transpor- Deſſauer St.Pr. Anleihe 315123, 20b3 do. Königſtadt 0 0 40, 75bz G do. F. Serie 4/2 102,806 Oeſterr. 1860er L. S tit d Goth. Gr. Präm.Pfandbr. 5 120,40B do. Tivoli 3 g. 31 86, 49b3 AmſterdamRotterda 7u 143,006 do. VI. Serie 412 102,80 G do. Goldrenteen un Kübecker Prämien- Anleihe 31/2 177,80B do. Unions. 0 1 z 57,75b3 ſſig Tepli m 141 211 3 do. Papierrente 643/4 642/1t Bahnen Meining. Looſe pro Stück 27,606 Chem. Fabr. Leobgldsh. 5 75 e ch gari Ung. Goldrente 7511 752/8/ 12/Oldenb. 40. Thlr. 8. v. St. 3 149,80b Leopoldshall St. Pr. 5 I118,756 ar Weſt per 38373078 Du Vodenbach 82 Jtaliener 88/218/ 90/Tröliwitzer Papierfabrit 12 I169,006 Eliſabeth Weſtb. gar. S. 95 S8, 406 ds. do. 1 5 83206 Ruſſen, i860er 7o tna Ansländiſhe Fonds ten e See en o a ee n r tn n e n ror ilenburger Cattun 90 (49,5 m an 3722 iſabethWeſtb. r. 5,106 ufſ. Banknoten 2071/2 13 2081/2/28Lage ſei talieniſche Rente 5 858,596 Eiſenbahn Horuißer 9 07006 da. Kagdweſtbahn (6 405 353.56636 Sal. Carl um. Bahn ger 2 n rlnt-n. Iti. nenege ſein eſterreichiſche Gold Reute 1 78.900 do. SOberſchleſiſche (46, 40636 e e do. de gar W. u ellerdings, do. ägier ente tie Glauziger Zuckerfabrik 82;9006 n Srcrigb dö ſogar 7 7747 do do. Jar. 1V. Cu 7
als eine o echt Etia: re e e s du rig her. e 38 a ehe ar. Leipziger Bö 21. Mänann für a e e dons e e anvatter 21, en T 7 716 2chcöerg Liernohiß gar de r ger Borge v. en. Ware

d e o e. Zalleſhe 29 i Kerſchau Wien 10 22850 d. m. K. Deutſche Reichs Anleihe f.e auſ conſ. Anleihe 71/72/73 5 84,60bz do. Hannoverſche 0 10,00b 3 z 31 Oeſterr.Fr.-Stsb.. alte gar. 3 378,006 5000--2000 M. 4 1101,20b;e Provo- Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 88,5024063 do. Linte, Breslau. 623 5 95/50 Berl. Görl. St. Pr. t 32 139, 70b36 o. Ueue gar 3 359,908 do. 1000 N. 4 101,20bchloß die do. von 1889 4 69,80290 b do. Schwarzkopf 2 79,40636 alle Sorau Guben (51 880, 75636 do. do. neue II. m. 5 104,906b3 500 20 161, S606winden d et en ne e n e n e en z e e errecolai-Obligat. „00 b o. ert 17,00b 3 r 193. o. B. L c 80,do. Prämien-Ankeihe 64 5 138,006 do. e S 128, 506 Rordhauſen Erfurt. 5 094,75b Reich. Pard. (Sube R Verb) 5 84,306 o. 1000 3 8038
ordneten do. do. 5 136,9063 Reuß, Wagenfabrik iſe 34 26,50bz6 Oels Gueſen 51, 25636 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar 3 279,00b36 do. 590 M.. 3 30,30e Anzahl do. BodenCred. 5 80,9063 Rordhäuſer Tap.-Fabr. 7 Hitpreuß. Südbaha. (5 h 993,906 do. do. nene gar. 3 12178,9065 do. 500 3 80,306

Tärtiſche Anleihe 65 fr. 13. d etw z G Omnibus Geſellſchaft 4 2 100, 5063 e Oderuferbähn (5 7 h 167, 40636 do. do. OSdl. gar. 5 1100,00636 do. Staats-Anl. v. 1830
Angariſche Goldrente 6 101,00b36 Pferdebahn 9 9 i 172-60036 Saalbahn S 682,30646 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 175, 26 etw bz G 1000, u. 500 T. 3 998,506

e e e e e e e e ne re zen au 2 enb. Anleihe o. do. II. Em. bz o v on 9 „00 Gn Reich.Pard. Gold- Prior. 5 1101,506 do. do. von 1847 500 T. 4 1101,35ahnnetzes HypothekenCertiſicate. Bergwerks-Hütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen, herigen r m r d d. e e
rfut Anh. Lande. Hyp. Pfobr. 5 107, 50 Arenberg, Bergbau i f. geraten r. e. i vZedürfniß Vort oper e ank t e e Srraw. n Ftrlin Stzttiner S J 117,30636 t e Berg 333 vo er i 1887: t n

101,00bz ochum, Bergw., A. 89,25 gdeb.Halb. B. Pr. 2 T. elez-Orel gar. 5 92, 00b do. do. do. 50 u. 25 T. 4 1101,75Budget d 34 do. 5 100,36b36 do. do. 9 35, 75 B do. mit neuen Zinsconp. 3 e 88,75B elez Woroneſch gar. es o o9. do. 1870 100 u. 50 T. 101:308nen ben t v. per et e e tet ten be e e e nene B. leals Ma- e 5 101.258 eruſſa, Bergwert. 9 Dünſter Hamnm. St. a. 4 19025 n t el de, t etRordd. Grund Cred.- Bank 5 100,2063 Braunſchweiger Kohlen 0 51, 0063 G Niederſchl.-Märk. do. 4 101,00b36 Mosto Rlaſan ar. 101 308 do. Lo itt. i. A. 100 T. 3 94 60u ge2 en e tn e ne e e n e tet tet n et eCentr. Bod. Cr o. abgeſt. m o ;0063 RjaäſanKoslow gar 5 1606 Aüg. D. C. A. zu Leipzig 1 155W t d do. rig s 110 o 1063 7 e a J r d J do. B. (gar.) do. 5 1100,70bz Ah inst Belege 5 z322 Gothaer Privarbank r 61/2 133:888
den An ridzä 100 e. Jerhio t u e 7 Eiſenb Sdato Iwan o Tr. z3 O. g 7i müſſen, Sztbeer grund An 82 eine ifen u. ctien und a hähneiſtungen u o. rückz. 2103,75b; GeorgMar.Bergw.V. 5 88,56b3 do. l. em. 5 102,0bligat. Em. 02,00b; AuſſigTeplitzer 41/2 103,See e c ufeeſt. a 18 geriet r 7 808 r Gr. Ruſſ. Staatsbahn gar. 3 63, 90 b Bo wiſche Abrdbahn 1871. ein
n Südd. Sod.Cred. Pfobr. n Harkort Bergwerk 6 67 dich Myrt de I. Em. t vtſchtiehrader li 5 53iſ 3 v. 47/2101, Gr. i 7 z z m. 142 5 7er Weiſe e e e en Wethſelconrs Weh t ied. Hyp. Pfd. de 412101,30 örder Hüttenverein 2 62, 0063 do. do. 1.. C. u 33 3 2egreifen. öln- I 7 C. 32 93,50b38 K. Fr.-Joſephbahn von 1873 5 86,00ba Bank-Papiere. e n s z i. Se Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,9563 Schaldſch. Mansf. Gewertſch. 105 506uch eine r eig anderer Zinsfuß nicht König Wilhelm 0 30, 10636 vi. Seti S los g. J er Em b 182:338i i 3 2 45283989 Paris. do. 2,Dcdldende Kohle erehnet. e rn un h. 1 10 Wien, öſterr. W. 188 t. 3 T. be 8 2eipziger Stadt Obl. 18608 10
ſion mit Aachener Diseonto 6 95,30 6 Magdeburger i iö, 106, 1x, er 1 62 eterebürg 100 S. 3 W. 204,40bz do. do. 1876 4 105ig um 5 e öe. 5, 7 i. Marien gute e. Seit Wort I. e. h grien 106 e. 3 1205, o BretterSeatf Rhein vent l 2 u Fern v r G do. Nordd. (Friedr. W. e t03, 756 Disconto Berlin Wechſel 400, Lombard 50 rer

r will 3 0 3
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Fekanntmachungen.

Holzmeſſe in Camburg.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß laut Beſchluß

der oberländiſchen Floßcommun zu Kahla die Oster Holzmesse V Wo Meyer in Zürich, ſowie Herrn
von jetzt ab wieder dauernd in Camburg ſtattfindet. e Oberſtabsarzt Dr. Starke in

Die Meſſe beginnt regelmäßig am Montag nach Palmarum und wird Berlin auf das Wärmſte empfoh
dieſes Jahr am3., 4., 5.,6. (am 6. April nur Nachmittags) u. 8. April abgehalten.

Camburg, den 14. März 1882.
Das Bürgermeiſter Amt:

Gypsabdrückekranker resp. leidender Füße.

Durch dieſe meine, von dem
Herrn Profeſſor O. von V

lene Methode bin ich binnen kürze- Ver
ſter Zeit in den Stand geſetzt, *55

Stiefeln und Schuhe zu mäßigen Preiſen zu liefern.Book

Anzeige.
Das in Weissenfels z unter der Firma

Julius Pelargus ſeit langen Jahren in be
deutendem Umfange betriebene terialwaa-
ren-Detail- nebſt Butter- Engros Ge-
sohäft iſt per I. October a. c. zu ver
pachten, event. auch zu verkanfen.

Nähere Auskunft ertheilen die Herren
Rentier Friedrich u in Weißenfels a/S.
Kaufmann Otto Teichmann in Merſeburg a/S.

Bekanntmachung.
Meine Wohnung und Werkſtelle verlegte ſeit Auflöſung der

n n (Wanke Reeckmann) von Rathswerder 9
nach der

Klausthorſtr. 10a (Droj Luvo).,
Gleichzeitig empfehle mich einem geehrten Publikum zur An

fertigung von Maler- und Anstreicher-Arbeiten.
Hochachtungsvoll

W. Beeckmamm, Maler.

Rathhausgasse H,
empfiehlt unter Garantie ſeine neueſte und beſte

Zimmerbade--Einrichtung.

Z s e Ss a 2z S sd Sz mS 2 3 S. to 3 S8 Z.28292 S 3 z S
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S S. S m 73 C
Vor Nachahmung geſetzlich geſchützt.

Radewannen für Neugeborene, für größere Kinder und für Erwachſene,
auch Sitz und VFuesbadewannen. Ferner Bidets Steckbecken-

Wasechgarnituren u. ſ. w. Badeören verſchiedener Conſtruction.
Badewannen verleihe ſtets auf jede beliebige Zeit.

Gebrauchte, aber ſonſt gute Badewannen verkaufe ſehr billig.

Abonnements- Einladung
auf die täglich erſcheinende

Eisleber Zeitung.
Politiſches Tageblatt für die beiden Mansfelder u. die benachbarten Kreiſe.

(Mit der wöchentlichen Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“.)

Preis pro Quartal 2 Mark für Eisleben, 2 Mark 25 Pf. für auswärts
durch die Poſt und die auswärtigen Ausgabeſtellen bezogen.

Die „Eisleber Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, ſchnellſten Bericht über
Politik und Tagesgeſchichte zu erſtatten, dieſelbe beſpricht in verſtändlich ge
ſchriebenen Leitartikeln täglich die hervorragenden Fragen auf dem Gebiete der
Politik, der Volkswirthſchaft, des Gewerbeweſens und Handels

Die wichtigſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung tele
graphiſch mitgetheilt, die, wenn nöthig, durch Extrablätter zur Kenntniß der
Abonnenten gelangen.Sie büngt Bericht über die Reichs- und Landtags-Verhand-
lungen, über die Sitzungen des Schwurgerichts zu Halle, der Straf-
kammer des Amtsgerichts zu Eisleben, ſowie über alle Vorkommniſſe
des öffentlichen Lebens.

Gemeindeangelegenheiten und Vorgänge unſerer Provinz, vornehmlich
unſerer Mansfelder Heimath, finden in zahlreichen Original Correſpondenzen

ewiſſenhafte Berückſichtigung. ßß W egſäns bearbeitetes Feuilleton und Vermiſchtes bieten reichhal-

tigen, ſpannenden und lehrreichen Unterhaltungsſtoff.
Auch bringt die „Eisleber Zeitung“ das Hervorragendſte auf dem Gebiete

der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur, Handel, Jnduſtrie und Eiſen
bahn, Muſik, Poſtaliſches, Gemeinnütziges, Gerichtliches, Land
wirthſchaftliches, Markt und Börſenberichte, Gewinnliſte der preu
Liwer und le Jendee Lotterie, Repertoire des Leipziger

-Theaters u. ſ. w. u. ſ. w.t en werden durch die „Eisleber Zeitung“ veröffentlicht ſämmt

liche amtliche Bekanntmachungen der Landrathésämter für den
Mansfelder See und Gebirgskreis, die Bekanntmachungen der Magiſtrate
und Hrtsbehörden ſowie der Amtsgerichte unſerer Kreiſe, die Bekanntmachun-
gen der Mansfeld. Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, Holzauctionen,
Verſteigerungen Seitens der Gerichtsvollzieher c.

Die Gratisbeilage „„Sountagsgaſt“ liefert außer größeren ſpannenden
Erzählungen ernſten und heiteren Genres den mannigfaltigſten Unterhaltungs-
ſtoff in populärer Form, z. B. naturwiſſenſchaftliche Aufſätze, zuſammengefaßte
Berichte aus den verſchiedenartigſten künſtleriſchen u. wiſſenſchaftlichen Gebieten.

Wir glauben demnach mit Recht ſagen zu können, daß keine zweite Zei-
tung bei gleicher Fülle des Stoffes für einen ſolch billigen Preis geboten wird
wie die „Eisleber Zeitung“, welche vierteljährlich nur 2 Mark excl. Poſtauf
ſchlag koſtet und wir hoffen, daß ſie auch im kommenden Quartal ſich immer
mehr neue Freunde und Leſer erwerben möge.
Redaktion u. Expedition der „Eisleber Zeitung.

w. Terracotten und Formsteine in verſchiedenen Farben,
AlinkKer u. Pflastersteine, Poröse u. Lochsteine, ſowie

arkt 25. an Lefnmuny-
unter Garantie jedem Fußleidenden richtig gearbeitete, genau paſſende

An die Herren Privatbeamten.
Jm Anſchluß an die vorbereitenden Schritte, welche ſeit einigen Wochen

hier in Halle behufs Begründung einer Kranken und Alters
Unterſtützungskaſſe für Privatbeamte gethan ſind, werden ſämmtliche
Privatbeamte aller Branchen in Halle und Umgegend ergebenſt
eingeladen, ſich zu einer weiteren Beſprechung, womöglich zur ſofortigen Con
ſtituirung eines Vereins

am Sonnabend den 25. d. M. Abends 8 Uhr
in der Restauration zur Tulpe

einfinden zu wollen.

Pensionnat de jeunes demoiselles.
17 Fanbourg du Chätean. Neuchätel

Snisse.Madame Gouzy reçoit en pension des jeunes demoiselles qui
désirent se perfectionner dans les langues, la mu sique, le chant
et la peinture. Pour renseignements s'addresser à l'expedition de
la „Hallesche Zeitung ou à Madame Paul Eberius, Döllnitz
im Saalkreise.

Ziehungöſ. Narze.

Große Frankfurter Lotterie
W II. SerieHauptgew. i. W. v.20000,

12000, 6000, 2à5000ML. ete.
35006Gew. i. W. v. 160000Mk.

SlI al(Auswürt. 20 Pfg. Porto beifüg.)
empfiehlt R. Magnus Gen.-
Debit Frankfurt a. M. Ver-aufstelle: in Halle a/S. bei J.
Barck G Co. Annonc., Expod.,
Cigarren handlungen Von r

e, Steinweg 42; Stein-
brecher G JSasper; J. Neu-
mann; MAoritz Rellson;Georg Schulze; C. H. Spier-Iing; C. F. vSegrh- in
Lauchstädt; Rich. ah-
mer in Wettin; Heinrich
Maass in Gnölbzig; A.
Manhler in Dürrrenberg.

Von jetzigen Frähjabrsfange

verſende die Kiſte, circa 10 fri
ſchen grünen Hering, franco unter
Poſtnachnahme zu 3,00 Brathe
ringe mit picanter Sauce, das Poſt
faß circa 10 franco unter Poſtnach
nahme zu 3,50
L. Brotzen, HeringsGroßgeſchäft,

Greifswald a. d. Oſtſee.

Apotheker Benemanns Diäamantkätt kittetdauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

Verblencddsteine,

Dachziegel und rothe Mauersteine etc. ete.
liefern jedes Quantum billigſt

Bed. Liemoke S öä Halle a/S.
Schutzmarke jedemBonbon einseprust III BrUst- Bonbons

F von unbed. wohblthätig.
Wirkung bei Husten,
Katarrh, Heiserkeit.

V Ohne neb. SchutzmarkeAthwuungsorgane auf Etikett u. Verschluss sind
à Flasoße N. T, T u. 3. dieBrust- Bonbons nicht ächt.

Depöt in Halle a. d. S. bei den Herren Helmbold
Co. Leipzigerstr. 109; Eilenburg: Rud. Falcke, Bitter-
feld: Gustav Ikker, Schafstädt: C. Apel, Brehna: Th.
Sachtler, Aschersleben: A. Kruschwitz, Delitzsch: Bruno
Müller, Eisleben: Theodor Merckell, Ermsleben: Theod.
Voigt, Hettstädt: Const. Wagner, Alsleben: Apoth. Rudert,
Laucha: Carl Siebig, Querfurt A. Roehl u. B. Bernstein,
Merseburg: H. Schultze jr., Weissenfels: M. Vollratb,
Schkeuditz: Gebrüder Kleeberg, Sangerhausen: Lüttig jr.,
Calbe: Alb. Spengler, Schweinitz: Apoth. Schneider, Salz-
wedel: Louis Rebfeld, Wittenberg: Apoth. Matthesius, Ge-
besee: Apoth. Beyer, Leipzig: sämmtliche Apotheken.

Aecht rhbeinischer
Trauben-Brust-Honig,

Wirks. köstl reindiätet.
Haus Geuss I. Heilmittel
gegen alle Leiden der

Abonnements- Abonnements-
M 25 f. Die 1 M e p.
pr. Quart. pr. Quart.r„Auerſurter Zeitung

mit den
beiden wöchentl. Gratis-Beilagen

„Neue Gartenlanbe“
und

Deſſauer Straße 1.
Die BelEtage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
U Wort an Allb,
die Französisch, Englisch, Italſenſscü

oder Spanisch wirklich
S sprechen lernen wollen.

Gratis u franco zu beziehen durch die
Rosenthal'sche Verlagshbdlg. in Leipzig.

Ktrohbut Wäsche

Sauber. Sechnell. Billigst.
Modistinnen Rabatt.

Rudolph Sachs 60,

Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. 55.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Unger,
Leipzig Weſtſtraße 73.

Neues Theater.
Donnerstag den 23. März

Extra Salon Concert
von der 40 Mann ſtarken Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie bekannt.
Anfang 8 Uhr.

Entree an der Kaſſe 50 Pfg.

FamilienNachrichten.
Entbindungs-Anzeige!

Heute Morgen I Uhr wurden wir
durch die Geburt eines geſunden Jun
gen hocherfreut.

Halle a“S., den 22. März 1882.
Emil Schmidt und Frau,

Bertha geb. Müller.
TodesAnzeige.

„Landwirthſchaftl. u. Handels-Heilage“
iſt

wegen ihrer großen Verbreitung
im Querfurter Kreiſe

das

wirksamste EInsertions-Organ.
Preis für die 3 geſpaltene Zeile

Abonnements für Auswärtige Tbonnemenls
preis nur 15 Pfg. preis1 M. 25 Pf. Bei größeren Aufträgen 1 M. 25 Pf.

pr. Quart. entſprechender Rabatt. pr. Quart.

300 weißfleiſchige Zwiebel Kare e lade ver Naturelltapeten von 18 Pfg.
u bertaufen Burgbauſen inKütten (]angtapeten von 45 Pfg.

e Tanſende an offerirt
die an Betenuſen ung Neue Promenadea aeetiet l. Hofuann,
Zeugniſſe gratis durch
F. C. Bauer, Wertheim a. M.

Damen ſinden freundliche Aufnahme

bei Frau Zimmermannm,
Eine Partie fette Hammel verkauft Hebamme, Lindenau bei Leipzig,

Eisleben, Sangerhäuſer Straße Nr. 27. Rittergut Linkershof bei Weimar. Querſtr. 5.

Heute Morgen 6 Uhr endete ein ſanf
ter Tod nach langen Leiden zu Halle
in der DiakoniſſenAnſtalt das theure
Leben unſeres guten Söhnchens Otto
in einem Alter von 2 Jahren und
4 Monaten. Dies unſern lieben
Freunden und Verwandten hiermit zur
Nachricht.

Schlettau, den 21. März 1882.
Gutsbeſitzer HermannsSehmidt

und Frau Thereſie geb. Kunth.
ankſagung.

Jm Rückblick auf die aus Anlaß des
Hinſcheidens meiner theuren Frau mir
allſeitig dargebrachte Theilnahme, wie
im Rückblicke auf die geſtrige Beſtat
tung der lieben Entſchlafenen zur letzten
Ruhe, welche durch ſo zahlreiche, ehrende
Betheiligung, durch die innigen Gedächt
uiß- und Troſtesworte, durch ſo viel
ſeitige beredte Zeichen der Anhänglich
keit und Liebe ſich zu einer erhebenden,
wohlthuenden Feier geſtaltete, fühle ich
mich gedrungen, hiermit meinen und
meiner Kinder tiefgefühlten Dank aus
zuſprechen.

Amt Polleben, d. 21. März 1882.
C. Braſſert.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 23. März 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. März.

Die officiöſe „N. A. Z.“ ſchreibt: Die „Germania“
droht neuerdings immer häufiger mit der Trennung der
Kirche vom Staat, falls der Friede nicht auf einer Baſis,
welche der „Germania“ annehmbar erſcheint, zuſtande komme.
Darauf iſt wohl zu bemerken, daß die „Germania“ doch aller
höchſtens legitimirt iſt, die Löſung des Bandes zwiſ chen dem Staat
und der römiſch katholiſchen Kirche zu fordern. Dieſe Löſung
würde aber bedeuten, daß alle Staatsleiſtungen für den katholi-
ſchen Kultus aufhören würden, desgleichen aller ſtaatlicher und
geſetzlicher Schutz, und daß aus dem Religionsunterricht der
Schule der konfeſſionelle katholiſche Unterricht verſchwände. Der
Organismus der römiſchen Kirche würde für den Staat nur noch
unter dem Geſichtspunkte der Vereinspolizei in Betracht kommen.
Es iſt freilich kaum nöthig, zu bemerken, daß die Zuſtimmung zu
ſolchem Antrage, wenn er jemals im Abgeordnetenhauſ e zum Be-
ſchluß erhoben werden könnte, ſeitens der preußiſchen Staatsre
gierung eine Unmöglichkeit iſt. Es iſt auch mindeſtens im höchſten
Grade unwahrſcheinlich, daß eine irgend anſehnliche Zahl von
Mitgliedern der Zentrumspartei einen ſolchen Gedanken jemals
befürworten und parlamentariſch verfolgen könnte. Um ſ o be
fremdlicher erſcheint eine Polemik, welche die Miene annimmt,
dieſen Gedanken als eine ernſte Möglichkeit zu behandeln. Die
„Germania“ ſpricht ſogar für den Fall, daß die Trennung der
Kirche vom Staate nicht durchgeführt würde, von einer Kirche
der Katakomben, während doch der Vergleich der heutigen Zu
ſtände der katholiſchen Kirche mit denen zur Zeit der diokletianiſchen
Verfolgung längſt bei Seite gelegt worden. Das Blatt ſcheint
Politik auf eigene Hand, ohne Fühlung mit irgend einer einfluß-
reichen Stelle, und zwar eine Politik krankhafter Leidenſchaften
zu treiben.

Aus Karlsruhe theilt man dem „B. T.“ aus glaub-
würdiger Quelle einen hochintereſſanten Vorgang mit, welcher ein
Streiflicht auf Schwierigkeiten wirft welche in den dort herr-
ſchenden eigenartigen namentlich militäriſchen Verhältniſſen nur
zu leicht Begründung finden dürften. Man erinnert ſich, daß vor
etwa vier Jahren zwiſchen dem kommandirenden General des 14.
ArmeeKorps von Werder und dem Großherzog von
Baden eine auf militäriſchen Verhältniſſen baſirende Differenz
entſtand, welche ihren Grund darin hatte, daß v. Werder ſeinem
Range nach eine höhere Charge bekleidete, als der Großherzog.
Jn Folge deſſen wurde die Stelle eines GeneralJnſpek-
teurs des 14. Armee-Korps kreirt, und dieſelbe dem Großherzog
übertragen. Der zeitige kommandirende General von Obernitz
ſcheint, äußerem Vernehmen nach, in eine ähnliche Kalamität ver-
wickelt zu ſein. Es ſoll in Vertretung ſeines erkrankten Vaters
der Erbgroßherzog bei einer Audienz in Uniform erſchienen,
General v. Obernitz aber einen Rapport, welcher gerade fällig,
nicht zu übergeben in der Lage geweſen ſein weil der Erbgroß
herzog als Vertreter des Großherzogs wohl als ſolcher, aber nicht
als Vertreter des General. Jnſpekteurs des 14. Armeekorps zu
betrachten ſein dürfte. Militäriſch kann dieſer Standpunkt nicht
angezweifelt werden, jedoch entzieht es ſich der Beurtheilung ob
die Ueberreichung des Rapportes nicht dennnoch angemeſſen ge-
weſen wäre.

Der Miniſter des Innern hat den Regierungspräſidien
Kenntniß von dem kürzlich im „Staatsanzeiger“ veröffentlichten
Verzeichniſſe derjenigen Bau Unternehmungen gegeben,
welche nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 7. Mai 1880 von der
Akademie des Bauweſens zu beurtheilen ſind. Der Miniſter be
merkte dazu, daß auf Grund eines Ueberblicks über die der Akade-
mie im abgelaufenen Geſchäftsjahre zugegangenen Vorlagen die
Abtheilung für Hochbau mit Befriedigung konſtatirt hat, daß
unter dieſen Vorlagen ſchon bisher auch ſolche Bauprojekte ſich be
funden haben, welche, ohne Rückſicht auf die Höhe des zu ihrer
Ausführung erforderlichen Koſtenaufwandes, lediglich zur Wahrung
der dabei in Betracht kommenden baukünſtleriſchen Intereſſen der
Akademie zur Beurtheilung vorgelegt ſind. Dem durch dieſe
Wahrnehmung veranlaßten Antrage der genannten Abtheilung
gemäß hat der Präſident der Akademie den Wunſch ausgeſprochen,

daß auch weiterhin neben den in dem gedachten Verzeichniß hervor
gehobenen Momenten, wie Höhe der Baukoſten u. ſ. w., insbe-
ſondere die baukünſtleriſchen Geſichtspunkte als für die Ueber
weiſung von Bauprojekten an die Akademie maßgebend angeſehen
werden. Der Miniſter des Jnnern erklärt ſich damit einver-

„Z;„ J
ſtanden und weiſt die Regierungspräſidien an, dementſprechend für
die Folge in Anſchauung der im Reſſort des Miniſteriums des
Innern vorkommenden Bau Unternehmungen zu verfahren.

Man ſchreibt officiös: der Miniſter des Jnnern hat die
königl. Regierungen um ſchleunige Aeußerunz darüber erſucht, ob
und in welcher Richtung es ſich nach ihrem Dafürhalten etwa
empfiehlt, abgeſehen von der zur Regelung der Kontrole der
Marktmilch bereits in Ausſicht genommenen kaiſerlichen Ver
ordnung mit dem Erlaſſe noch weiterer kaiſerlichen Verordnungen
auf Grund des 9 5 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai
1879 vorzugehen.

Die gegen den stud. jur. v. Schramm in der Förſter
ſchen Angelegenheit verhängte achttägige Gefängnißſtrafe iſt in
eine ſiebentägige Carcerſtrafe umgewandelt worden, die der Ver-
urtheilte in Breslau verbüßen darf.

Ausland.
Belgien.

Am Sonnabend erhielt das biſchöfliche Palars zu
Tournai einen Beſuch der Gerichtsbehörde. Der Biſchof
war abweſend; wie es heißt befand er ſich in Mecheln. Der
königliche Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter erſchienen
in Begleitung eines Polizeicommiſſars und legten, trotz des Wider
ſpruchs des anweſenden Domherrn an die Geſchäftszimmer des
Vicariats und im Seminar an das Zimmer, in welchem der Geld-
ſchrank ſteht, die gerichtlichen Siegel an. Es handelt ſich um die
von dem Schatzmeiſter Domherrn Bernard im Sommer v. J.
verübte Unterſchlagung von etwa 1800000 Fres. Als
Bernard verſchwunden und, wie es hieß, nach America gereiſt war,
hatte der Biſchof den Domherrn Dubois ausgeſandt um den
Schuldigen zu ſuchen doch war deſien Spur nirgends zu er
mitteln. Jetzt hat die Gerichtsbehörde einen Haſtbefehl und Steck
brief ausgehen laſſen.

Orient.
Aus Konſtantinopel, 14. d. wird geſchrieben: „Die

Heimberufung des jungen Miriditenfürſten Prenk Bib Doda
aus ſeinem Exil, ſeine Zutheilung zur Gendarmerie und ſeine Er
nennung zum Adjutanten Baker Paſcha's laſſen ſchließen, daß der
Sultan mit dem Syſtem der bis zum Aeußerſten gehenden Re
preſſion, das bis jetzt gegen die Albaneſen zur Anwendung gebracht
wurde zu brechen gedenke. Die albaneſiſchen Notabilitäten in
Konſtantinopel begrüßten die Heimkehr und Beförderung Prenk
Bib Doda's mit großer Befriedigung und erblicken darin ein Vor
zeichen der baldigen Rückberufung der Exilirten von Orfa, Hamma
und Aleppo, welche zuſammen die Elite der albaneſiſchen Nation
bilden, und deren Mitwirkung die Pforte nicht wird entbehren
können, wenn ſie einmal daran ſchreitet, die albaneſiſchen Provinzen

auf einer andern Baſis, als ſie die gegenwärtige Schreckensherr-
ſchaft daſelbſt abzugeben vermag, zu reorganiſiren.“

crokales,
Halle, den 22. März.

In den Francke'ſchen Stiftungen hatte ſchon am
Dienstag Nachmittag eine Vorfeier zum Geburtstage
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtattgefunden, indem der Unter
richt an der Lateiniſchen Hauptſchule und der Realſchule ausfiel,
und um 3/, Uhr eine Parade der exercirenden Schüler vor dem
Direktorium ſtattfand, das von einer Anzahl von Mitgliedern der
Lehrercollegien umgeben war. Einer Einladung, die Parade mit
ihrer Gegenwart zu beehren, waren in liebenswürdiger Weiſe
mehrere der hieſigen Herren Officiere, ſowie einige auswärtige
gefolgt, die den Exercitien der Schüler mit großem Intereſſe folg-
ten und ſich über die Leiſtungen, namentlich über den gelungenen
Parademarſch ſehr anerkennend ausſprachen. Ehe die Exercitien
begannen, hielt Herr Director Dr. Frick eine kurze Anſprache
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das alle Anweſenden
begeiſtert einſtimmten. Am Abend ertönten gegen 8 Uhr vor der
Wohnung des Direktors die Klänge des Hohenfriedberger
Marſches, worauf der Zapfenſtreich ſtattfand. Am Morgen des
Kaiſer Geburtstages wurden die Bewohner des Waiſenhauſes
zwiſchen 6 und 7 durch die Reveille geweckt. Die Feier der La
teiniſchen Hauptſchule fand früh um 8 Uhr im großen Ver.
ſammlungsſaale ſtatt, und nahmen an derſelben auch Herr Di-
rektor Dr. Frick, die früheren Direktoren, Herr Geh.Rath
Dr. Kramer und Herr Dr. Adler, ebenſo der Herr Geh. Berg
rath Kramer, ferner auch mehrere Damen Theil. Die Feier

begann mit einem Geſange der Verſammlung und einem Gebet
für den Kaiſer, das Herr Direktor Dr. Fries mit den Worten
des Pſalms „Herr, in Deiner Stärke freuet ſich der König“ u. ſ. w.
ſprach. Hierauf hielt Herr Dr. Ulrich I. die Feſtrede über den
Freiherrn von Stein, von deſſen bedeutſamer Wirkſamkeit
er ein ſehr anſchauliches und feſſelndes Bild entwarf. Darauf
ſang der Schülerchor unter Leitung des Herrn MuſikDirektor
Haßler das Salyum fac regem, worauf Herr Direktor
Dr. Fries mittheilte, daß das im Jahre 1863 geſtiftete ſtädtiſche
Stipendium einem stud. theol. und zwei freigewordene Diekſche
den stud. stud. phil. Hebeſtreit und Weiske verliehen ſeien,
worauf er eine herzliche und erhebende Anſprache an die zu ent
laſſenden Abiturienten hielt. Nachdem dieſen ihre Zeugniſſe ein
gehändigt waren, trug zum Schluß der Schülerchor noch die
Grellſche Motette „Sei getreu bis in den Tod“ in muſterhafter
Weiſe vor und gab damit der ſchönen Feier einen herzerhebenden
Abſchluß. Die Realſchule feierte den Tag durch einen
Aktus, bei welchem Herr Dr. Mendel die Feſtrede hielt „über
die Tugend der Treue und ihre Verkörperung in unſeres Kaiſers
Majeſtät.“

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 15. März 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer. Schöffen: Oberbergamts-
Markſcheider S toltze von hier und Gutsbeſitzer Schumann aus
Schwetz; die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Gerichtsaſſeſſor
Berndt; Gerichtsſchreiber: Referendarien Tögel und Suchsland.

Der Dienſtknecht Wilhelm Gödicke aus Nietleben entwen-
dete am 5. December v. J. aus der Dölauer Haide einige Tannen
ſcheite; da das Holz bereits gefällt und zum Verkauf hingelegt war,
ſo wurde Diebſtahl angenommen und Gödicke zu der geringſten
Strafe hierfür, nämlich zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. Die
Wurſtträger Auguſt Friedrich Ritter und deſſen Bruder Reinhold
Hermann Friedrich Ritter Beide von hier und vielfach vorbeſtraft,
ſtehen unter Anklage der gemeinſamen vorſätzlichen körperlichen
Mißhandlung. Nach erfolgker Beweis aufnahme ergab ſich indeß,
daß nur der Erſtgenannte in der Nacht vom 27. zum 28. Juli v.
den Fleiſchermeiſter Schweder in Giebichenſtein körperlich mißhan-
delt hatte, ſo daß dieſer mehrere, wenn auch nicht gefährliche Ver-
letzungen an h. Auguſt Friedrich Ritter wird deßhalb mit 14
Tagen en beſtraft, Reinhold Hermann Friedrich Ritter da
gegen von der Anklage freigeſprochen. Der Zimmergeſelle Bruno
Johannes Rochell, gebürtig aus Danzig, wird für überführt er-
achtet, am 7. December v. J. in einer hieſigen Reſtauration denVerwalter Albin Wendenburg von hier vonſa lich mißhandelt zu

haben und zwar mittels eines gefährlichen Rochell
wird zu 14 Tagen t verurtheilt. Der Handarbeiter,
frühere Dienſtmann Carl Eduard Lehmann von hier, vielfach vor
beſtraft, wird ebenfalls für überführt erachtet, am 4. Januar d. J.
den Polizeiſergeanten Bartels hier wiederholt öffentlich durch ge
meine Schimpfreden beleidigt zu haben.
Wochen Gefängniß beſtraft, dem Beleidigten auch nach S 200 des
R.-Str.-G.-B. die Publicationsbefugniß des Urtheils auf Koſten des
Angeklagten zuerkannt. Der Tiſchler Robert Preller von hier
wird wegen Beleidigung des Vollziehungsbeamten Förſter hier unter
Annahme mildernder Umſtände zu 10 Geldbuße event. 2 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Der Maurergeſelle Carl Alexander
Berger von hier wird wegen Unterſchlagung von 6 Geld, das
er von dem Reſtaurateur Dannenberg hier mit der Weiſung erhal-
ben t. eine Rechnung zu bezahlen, mit 5 Tagen Gefängniß

eſtraft.

erkzeuges.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 21. März Zur Beruhigung der Bürgerſchaft und

Aufklärung über die Finanzlage hieſiger Stadt veröffentlicht unſer
Magiſtrat in Geſtalt einer Beilage zum Allgemeinen Anzeiger ein
Reſumé über die Vermögenslage und die Kommunal-
ſteuern der Stadt Erfurt. Wir entnehmen der Denkſchrift fol
gende auch für weitere Kreiſe bemerkenswerthe Notizen: Ende 1881
betrug das Stammvermögen 609070 Ende 1881 dagegen
516040 Abnahme demnach 93030 Außer dieſem Betrage
ſind zuſammen in den letzten 10 Jahren 4888370 verausgabt
worden, von denen 2899 220 im Anleihewege beſchafft, 500,280
aber durch Verkauf ſtädtiſcher Grundſtücke erlöſt wurden. Der weitaus
größte Betrag 1653 000 wurde für die Waſſerleitung verwen-

det, für Neupflaſterung fanden 403 200 für Tilgung älterer
Schulden 363 650 Verwendung. Der Rathhausbau figurirt mit
870100 das Schlachthaus mit 407300 für Ankauf des
Feſtungsterrains wurden 257 500 verausgabt. Der Bau des
Krankenhauſes koſtet bis jetzt 189 611 d wird dieſer Betrag
r 1881/82 definitiv verrechnet und aus dem eſtbetrag der Anleihe
gedeckt werden. Die ſtädtiſchen Schulden ſind in der Zeit 1871/81
von 426769 27 auf 2623 335 geſtiegen, werden jedoch aus
den Erträgen des Waſſerwerks und des Schlachthauſes ſowie den
Gewinn-Ueberſchüſſen der Sparkaſſe ohne Hülfe der Steuerkraft der
Einwohner verzinſt. Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt nach
vollſtändiger Verwendung der letzten Anleihe ein Betrag von
54 88 Das Vermögen der Stadt betrug 1871 an Kapital-
werth 6080097 .4 43 1881 dagegen 9328953 60 Zu,
nahme mithin 3,248,856 17 Und Ueberſchuß über die Paſſiven

Die Autographen- Sammlung der Kaiſerin Auguſta. zierliche Signatur des Generalarztes von Lauer ſteht neben der

Unterſchrift des Geheimen Commerzienrath Stumm, und in bunZweifelsohne gehört das Album, welches man mit Fug und
Recht die AutographenSammlunz der Kaiſerin von Deutſchland
nennen kann, zu den intereſſanteſten handſchriftlichen Curioſitäten,
die es augenblicklich giebt. Dieſes Album iſt eigentlich ein Frem
denbuch, in welchem die Beſucher des AuguſtaHoſpitals ver-
zeichnet ſtehen, welches in den bald dreizehn Jahren ſeines Be
ſtehens wohl die Mehrzahl der gekrönten Häupter Europas und
faſt ſämmtliche Mitglieder aller deutſchen Fürſtenfamilien in ſeinen

Mauern geſehen hat. Wann immer die Kaiſerin im Hoſpital ver
weilt, und ſei es noch ſo kurze Zeit, ſo läßt ſie ſich das Fremden-
buch vorlegen, welchem ſie ſelbſt ſcherzhafter Weiſe einmal die
Bezeichnung „meine AutographenSammlung“ beigelegt hat, und
das allerdings Unterſchriften in ſolcher Fülle und Namen von
ſolchem Klange enthält, daß ein Sammler für deſſen Beſitz wohl
jede Summe mit Freuden zahlen würde. Auf dem erſten Blatte
iſt von der Hand des Kaiſers neben ſeinem kräftigen Namenszuge
das Datum des Stiftungstages „27. Dezember 79“ eingetragen
worden darunter hat die Kaiſerin einfach ihren Namen geſetzt,
dann folgt das kronprinzliche Paar und hierauf Marie, Prinzeſſin
Karl von Preußen. Unter dem 22. Januar 1870 ſteht Peter,
Prinz von Oldenburg, ſpäter Friedrich, Großherzog und Luiſe,
Großherzogin von Baden, Prinzeſſin von Preußen, verzeichnet
Letztere fügte ihrer Unterſchrift die Worte hinzu: „Gott ſegne das

Werk meiner Mutter“, und Karl Alexander, Großherzog von
Sachſen, ſchreibt: „Des Himmels reichſter Segen auf meiner
Schweſter Werk und Pflege.“ Sophie, Großherzogin von Sachſen,
ſpricht den frommen Wunſch aus: „Gottes Segen ruhe auf
dieſem Hauſe“, und darunter folgen Marie Alexandrine, Prin
zeſſin von SachſenWeimar, M. Fürſt zu Putbus, Alexandrine
von MecklenburgSchwerin, Przß. von Preußen. Ein kühnge-
ſchwungener, leichtgeſchnörkelter Namenszug „Eliſabeth“ kündet

am 30. März 1870 den Beſuch der Kaiſerin von Oeſterreich;
in nächſter Reihe ſtehen die Namen des Ober-Hofpredigers Dr.
Kögel und des verſtorbenen Kriegsminiſters Grafen Roon. Die

ter Reihe folgen auf den nächſten Seiten: Mathilde Radziwill,
Prof. Dr. Frerichs, Prof. Dr. Wagner, Dr. Wilms, Graf und
Gräfin Kanitz, Oberpräſident von Jagow und Dr. Stroußberg.
Dr. Ruſſel, der berühmte Kriegscorreſpondent ſchreibt wörtlich:

I harre seen many hbospitals in wany countries,
but none so admirably adapted in all details as
this one.“ (IJch habe viele Hoſpitäler in vielen Ländern
geſehen, aber keines, welches ſo vortrefflich und zweckentſprechend

in allen ſeinen Einrichtungen wäre.) Darunter ſteht die Unter
ſchrift des Muſtafa Pembroke, bald darauf folgt John Welſh,
ſeiner Zeit amerikaniſcher Geſandter am Hofe zu St. James,
Prinz Herrmann zu Sachſen Weimar und Helene, Großfürſtin,
von Rußland. Jn einer Gruppe figurirt Staatsrath A. von Ave
narius, Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Odeſſa, Ober
hofprediger Gerock aus Stuttgart, Th. Sellinghaus, Miſſionär
aus Oſtindien, und hierauf Sir Howard Elphmiſtone, Hofmar-
ſchall des Prinzen Arthur von England. Eine ganze Seite, mit
chineſiſchen Schriftzeichen angefüllt, läßt auf den Beſuch einer An
zahl von Würdenträgern des himmliſchen Reiches ſchließen; hierauf
begegneten wir den zierlichen Schriftzügen der Gräfin v. Berns-
ſtorff, Gemahlin des ehemal:gen Geſandten am Hofe zu St. Ja-
mes, und dem ſtolzen Namenszuge „Sophie, Königin von Schwe
den“. Obenan auf der nächſten Seite ſteht in energiſchen, großen
und etwas geſpreizten Schriftzügen: „Für das Auguſta Hoſpital
gebe ich mit Herzensfreude 50 Thlr. Graf v. Wrangel, Feldmar-
ſchall.“ Höchſt illuſtren Namen begegnen wir auf den folgenden
Bläktern: Marie, Kaiſerin von Rußland, Mme. Sophie Arapoff,
Antoinette, Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Jnfantin von Por-
tugal und Herzogin zu Sachſen; von Falkenſtein, General der Jn-
fanterie; Gräfin Oriolla, Dr. Liebau, Leibarzt des Großfürſten
Michael von Rußland Prinzeß Felix SalmSalm; Auguſte,
Fürſtin von Liegnitz; der regierende Fürſt zu Lippe; A. de Baſch-
makoff, Hauptdelegirter der ruſſiſchen Krankenpflege; Alice, Prin-

n

zeſſin von Großbritannien und Jrland, und Ludwig von Heſſen;
Auguſte von Wrangel, Oberpräſident von Horn, Fürſtin Carolath-
Beuthen, de Beſche, Leibarzt des Königs von Schweden und Nor
wegen. Das intereſſanteſte Blatt des ganzen Buches und eines,
welches eine hiſtoriſche Reminiscenz von beſonderem Werthe bietet,

wird ganz von der Handſchrift des „Papa Wrangel“ ausgefüllt;
es heißt auf der Seite: „Dem AuguſtaHoſpital bringe ich mit
freudigem Herzen erneuert ein Scherflein von zweihundert Thaler
und flehe zum Allmächtigen, daß er unſern heldenmüthigen König
gnädiglich beſchirmen und unter ſeiner Führung den übermüthigen
Feind beſiegen und einen glorreichen Frieden erringen möge. O
Herr! wie Du unſern Vätern im Kampfe zur Seite ſtandeſt, ſo
ſei auch mit uns in dieſem heiligen und gerechten Kriege. Am 31.
Auguſt 70, dem Tage der Abreiſe unſeres theuren Monarchen.
Graf Wrangel.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Straßburg wird geſchrieben: Der frühere Leiter der

reichsländiſchen Theater, Alexander Heßler, iſt zum artiſtiſchen
Direktor des kaiſerl deutſchen Theaters in St. Petersburg ernannt
worden. Heßler war bekanntlich ſeit Beginn der letzten Winterſaiſon
als artiſtiſcher Direktor am Carola Theater in Leipzig, ſeiner Hei-
math, thätig, welche Stellung nunmehr auf ſeinen frühern lang-
jährigen Secretär Max Telle, übergegangen iſt.

Von der jungen, liebenswürdigen und geiſtreichen königlichen
Autorin Carmen Sylva (Königin Eliſabeth von Rumänien) wird
in den nächſten Tagen das neueſte Werkchen im deutſchen Buchhan-
del erſcheinen eine Novelle, Ein Gebet betitelt, und zwar im
Verlage von Alexander Duncker in Berlin.

Paul Lindau's „Jungbrunnen'“, der in vielen Bezieh-
ungen Veränderungen erlitten hat, hat auch, ſo wird aus Frankfurt
a. M. vom geſtrigen Tage depeſchirt, bei ſeiner erſten Aufführung
dort, nur einen mäßigen Erfolg errungen trotz der vorzüglichen
Darſtellung der Hauptrolle.

Profeſſor Kletzinsky iſt am Sonnabend in Wien verſtorben.
Er hatte ſich als Chemiker einen bedeutenden Ruf erworben und
war als Verfaſſer mehrerer größerer Werke und als Mitarbeiter von
e wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften wohlbekannt. Auch als
Wiener Communalbeamter und bei gemeinnützigen Jnſtituten hat
der Verſtorbene eine ſegensreiche Thätigkeit entwickelt
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(,705,618 60 Die Verwaltungskoſten ſind in den letzten
10 Jahren um 125.953 oder 115 geſtiegen, für die ſtädtiſchen
Schulen hat ſich der Beitrag der Stadt um 125,66 der Zuſchuß
für das Armenweſen um 90 geſteigert bei einem Bevölkerungs-
zuwachs von 25 An Communalſteuer wurde 1871 ein Zuſchlag
von 100 zur Klaſſen und klaſſificirten Einkommenſteuer. erhoben.
Nach Erlaß der revidirten Gemeindeeinkommenſteuer Ordnung von
1875 wurde bis Ende 1881 1662/, Zuſchlag erhoben. An
neuen Communalſteuern ſind abgeſehen von den bereits beſtande-
nen Braumalzzuſchlag und der Hundeſteuer die Bierimportſteuer
und ein 45 9iger Zuſchlag zur Gebäudeſteuer hinzugekommen. Jns-
geſammt ergaben die ſtädtiſchen Steuern 1881 590,380 .4 oder
11,08 pro Kopf, beziehentlich wenn die freie Waſſerabgabe mit
in Betracht gezogen wird 10, 11 pro Kopf. ſo daß dementſprechend
Erfuxt erſt die 48te Stelle in der Zahl derjenigen Städte in
regten einnimmt, welche Communalſteuern erheben. Der Wunſch
des Magiſtrats, die vielfach aufgetauchten unbegründeten Gerüchte
über die Finanzlage unſerer Stadt zu zerſtreuen, darf nach obigen
Ziffern wohl vollſtändig begründet erſcheinen.

o0 Ermsleben, 21. März. Der hieſige Spar und Vor
ſchußverein E. G. veröffentlicht ſeinen Jahresbericht. Danach
beträgt der Reingewinn 14003 72 die Zahl der Mitglie
der 152. Jedem Mitgliede wurden 30 gutgeſchrieben;, außer
dem wurde eine Dividende von 25 50 ausgezahlt. An
Stelle des bisherigen Direktors Herrn Mühlenbeſitzer Erbrecht
sen. der Alters halber ſein Amt niederlegte, wurde der Kauf-
mann Albert Schlemmer gewählt. Am Geburtstage Sr. Maj.
des deutſchen Kaiſers wird auch in dieſem Jahre ein Feſtgottes-
dienſt ſtattfinden. Herr Superintendent Beſſer hält die Feſtrede.
Die hieſige Schützengilde feiert den 22. März mit einem
Feſteſſen.

Am Sonntag früh 6 Uhr brannte in der Stadtflur Weißen
fels ein Strohdiemen nieder. Ein aus dem brennenden Haufen
herauskriechender junger Menſch von dort wurde als B randſtifter
feſtgenommen. Derſelbe ſoll bereits ein Geſtändniß abgelegt haben,
daß er das Feuer aus Bosheit angelegt habe. Vor dem Brande
ſoll dem Manne, einem taubſtummen Schriftſetzer O. ſeine Uhr
geraubt worden ſein.

Unterdenſonneberger Spielwaarenexpediteuren
macht ſich jetzt reges Leben bemerkbar, da die aus Amerika einge
troffenen überſeeiſchen Kunden große Aufträge ertheilen.

Der Amtsphyſikus Dr. Stegmann in Gerſtungen hat am
15. d. dem Landwirth H. Stegmann in Göringen eine Kugel
aus dem Körper herausgeholt, welche der letztere als Soldat im
2. Bat. 95. Jnf.Reg. am 1. Sep. 1870 bei Sedan in die Bruſt
erhalten hatte.

Als Kurioſum ſei erwähnt, daß in Schal kau bei Koburg
dieſer Tage ein Klavier ein alterthümliches Jnſtrument
um den Preis von 30 Pfennigen verkauft wurde.

Vermiſchtes.

(Jn Johann Peter Hebels ungedruckten Papieren
findet ſich noch folgendes hübſche Farbenſpiel“: „IJn einer Schule
ſaßen zwei Schüler, von denen hieß der eine Schwarz, der andere
Weiß, wie es ſich treffen kann; der Schullehrer aber für ſich hatte
den Namen Roth. Gcht eines Tages der Schüler Schwarz zu
einem Kameraden und ſagt zu ihm: „Du, Jakob, der Weiß hat
Dich bei dem Schullehrer verleumdet. Geht der Schüler zu dem
Schulherrn und ſagt: „Jch höre, der Weiß hat mich bei Euch
ſchwarz gemacht und ich verlange eine Unterſuchung. Jhr ſeid mir
ohnehin nicht grün, Herr Roth!“ Darob lächelte der Schulherr
und ſagte: „Sei ruhig, mein Sohn, es hat Dich Niemand ver-
klagt, der Schwarz hat Dir nur etwas weiß gemacht.

Mormonen in Baiern.) Aus Nürnberg wird ge
meldet: „Ein Theil der Mormonen Gemeinde von Nürnberg und
Umgegend wird am 28. März, der andere am 2. Mai nach dem
Lande ihres Propheten auswandern. Freie Reiſe, Verköſtigung
während derſelben, Handgeld und Kleidung werden den Auswande-
rern geboten und ſind die hierdurch erwachſenden Koſten durch eine

fünfjährige Frohnarreit zu tilgen. HauptAgent iſt ein Mormone
auf hieſigem Platze, der einige Jahre in Utah war, und deſſen
beide Hauptorgane ſind ein Arbeiter aus den Eentralwerkſtätten
und ein Steindrucker. Dieſe Beiden entfalten eine rührige Thä-
tigkeit, indem ſie die einzelnen Leute in den Wohnungen aufſuchen

und für die Sache geneigt machen. Am vergangenen Samſtag
Abends ſoll dem Vernehmen nach im Pegnitzfluß ein größerer
Tauf-Act ſtattgefunden haben.“

Der Opiumgenuß in NewYork iſt in der Zunahme
begriffen. Neue Opiumlokale entſtehen da und dort, Und wurde
vor einigen Wochen auch in einer deutſchen Stadtgegend von dem
Chineſen Ay Tung ein Rauchkabinet eröffnet. Daſſelbe befindet
ſich in der Mitte des Raumes, wo zwei Lagerſtätten den Rauchern
zur Verfügung ſtehen. An den darüberhängenden Oellampen be-

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung ker

PolizeiVerwaltung zur Anlage einer neuen, den Weidenplan mit der alten
Promenade verbindenden Straße eine neue Straßen und reſp. Bauflucht-
linie feſtgeſetzt worden.

Jn Gemäßheit des 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz-Samm-
lung pro 1875, Seite ö61 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffenilichen Kenntniß gebracht, daß der betreffende Situaionsplan in dem
PolizeiSecretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt, und
daß Einwendungen gegen vie betreffenden Straßen und reſp. Baufluchtlinien
innerhalb vier Wochen bei uns angebracht werden können.

Halle a/S., am 17. März 1882.

reitet Tung das giftige Kraut für ſeine Gäſte, die ſich nebenbei
nach chineſiſcher Art Thee ohne Milch und Zucker munden laſſen.
Die Gäſte ſind gut gekleidet und faſt ausnahmslos eingeborene
Amerikaner, nur ihre glaſigen ſtieren Augen verrathen dem Be
obachter, daß ſie einem verderblichen Laſter fröhnen. Manche
verbringen ihre ganze Zeit bei Tung und konſumiren für etwa
2 Doll. Opium per Tag. Beſonvders ſollen Schauſpieler und
Schauſpielerinnen, worunter manche bekannte Namen gute Kun-
der von ihm ſein.

(Billardſpieler) möchte das Kunſtſtück intereſſiren, wel
ches der franzöſiſche Künſtler auf grünem Felde, Mr. Goffard,
zur Zeit in Wien allabendlich zur größten Kurzweil der Gäſte des
dortigen Billardelubs zum Beſten giebt. Derſelbe läßt den Ball
nicht nur ſpringen, wie er will, er läßt ihn auch nach einem be
ſtimmten Ziele fliegen, ohne den Gegenſtand, auf dem das Ziel
objeet aufgeſtellt iſt, im Geringſten zu berühren, geſchweige denn
zu beſchädigen. Mr. Goffard drückte u. A. dem Clubdiener eine
ganz kurze Tabakpfeife in den Mund, auf deren breite Mündung
er einen Billardball ſtellte. Den Billardſtock in der Hand, das
von den Zähnen des armen Jean nur um wenige Zoll entfernte
Ziel ſcharf im Auge, ſtößt Mr. Goffard den Ruf aus: Hupp-
lala! das iſt ſein Terminus für den ſpringenden Ball) und beide
Bälle karomboliren auf der Mündung der Pfeife, fallen dann auf's
Billardtuch herab, während der gerettete Jean, den Stummel noch
im Munde, in's Vorzimmer hinauseilt, um ſich mittelſt eines
Spiegels zu überzeugen, daß ihm Hupp-lala keinen theureu Zahn
entführt und daß auch ſeine Naſe keinerlei Schaden gelitten hat.
Die Zuſeher ſind freilich nicht beſorgt, denn Mr. Goffard hatte
ſie, bevor er das drollige Kunſtſtückchen ausführte, mit den Wor-
ten beruhigt: „Vous verrez, Pfeif', Kopp', Naſ', Kellne', Alles
nix caput.“

Eiue fatale Menſur im Elyſée.] Man ſchreibt aus
aus Paris: Der Präſident der Republik iſt nicht nur ein paſſio
nirter Billard und Schachſpieler, ſondern huldigt auch der edlen
Fechtkunſt. Das Elyſée hat ſeinen eignen maltre d'escrime, und
häufig finden in dem Fechtſaal des Präſidenten Fechtübungen ſtatt,
bei welchen bekannte Deputirte, Journaliſten, Freunde des Hau-
ſes c. die Klingen mit einander kreuzen. Der kürzlich ſtattgehabte
„aussat“ ſollte einen unerwarteten bedauerlichen Ausgang neh-
men. Daniel Wilſon, der Schwiegerſohn des Präſidenten, ein
vorzüglicher Fechter, und Aurelien Scholl, der bekannte Chroni-
queur des „Evenement“, ſtanden auf der Menſur. Plötzlich machte
Scholl einen ungeſtümen Ausfall, Wilſon vermochte den Hieb nicht
zu pariren, und ſo ſauſte denn die Klinge auf das linke Bein Wil

Präſidenten unterhalb des Knies. Natürlich wurde die Sitzung
ſofort geſchloſſen.

Verlooſnnugeu.
Freiberg i. S. StadtSchuldſcheine von 1872.

Verlooſung am 2. P 1882.
Zahlbar am 1. October 1882 bei der Stadtkaſſe zu

Freiberg i. S.
Serie A. 79 298 à 1500, B. 1163 à 300
Reſtanten: Serie B. 1068 260.

Sachſen-Meiningen'ſche 4 Landesſchuldbriefe
von 1878- und 1879.

1. Verlooſung z Februar 1882.Zahlbar am 28. Auguſt 1882 be de Herzogl. Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe zu Meiningen.

Serie F. à 1000 230 242 381. 473 575 692 717 727 762
819 822 902 912 961 1077 123 289 346 465 491 574 632 740 755
798 819 841 904 929 2119 350.

Serie G. à 500 13 20 34 49 73 201 560 568 593 677
785 1036 150 167 173 196.

Serie H. à 300 50 104 129 141 220 235 276 378 416
486 695 955 979 988 1011 155.

Serie I. à 200 32 37 146 204 261 403 492 529 554 612
671 676 882 929 1127.

Serie K. à 100 382 408 499 5 559 659 777 797
812 859 888 945 946 1119.

22 557

Sachſen-Meiningen'ſche Staats- Anleihe von 1862
und 1865

Bekanntmachung vom 27. Februar 1882.
Nach einem von der Herzogl. Staatsregierung in Uebereinſtim-

mung mit dem Landtag des Herzogthums gefaßten Beſchluß wird
ur Abſtoßung der 4 Landesſchuld von 1862 und 1865 in alter

Währung eine neue mit 4 verzinsliche Anleihe der Landeskaſſe
durch Ausgabe von er t in Stücken von 1000 500
300 200 und 100 Reichswährung aufgenommen werden.
Die Tilgung dieſer Landesanleihe erfolgt im Wege der Verlooſung
innerhalb 50 Jahren nach Maßgabe eines den Schuldbriefen dieſer
Anleihe beizudrückenden Plans; die Herzogl. Staats- Regierung be-
hält ſich jedoch vor, durch ſtärkere Auslooſung eine frühere Tilgung
eintreten zu laſſen oder auch die noch nicht ausgelooſten Schuldbe-

1865 wird jedenfalls am 1. October 1882,
am 1. April 1883 erfolgen.
tionen dieſer beiden Anlehen den Grwerb von Schuldbriefen der
neuen 4 Landesſchuld in Reichswährung zum Paricours zu er
möglichen, wird denſelben hiermit Gelegenheit zum Umtauſch gegen
neue Landes Schuldbriefe unter folgenden Beſtimmungen gegeben
1) die Jnhaber von Schuldbriefen der Landes- Anleihe von 1862 und
1865, welche von dem Umtauſch Gebrauch machen wollen,
dies ſpäteſtens bis zum 1. Mai 1882 bei der Kaſſenverwaltung der
Herzoglichen Staatsſchulden Commiſſion zu Meiningen oder einer
der Herzoglichen Amts oder Untereinnahmen unter Vorlage der um
zutauſchenden Schuldbriefe anzumelden.
jeden der betreffenden Schuldbriefe die erfolgte Anmeldung zum Um
tauſch vorzumerken;
beſtimmter Staatsgläubiger inſcribirt ſind,
Antrag des inſcribirten Jnhabers der betreffenden Obligationen oder
des legitimirten Rechtsnachfolgers auf Umtauſch unter Angabe des
es der Serie, der Nummer und des Nennwerthes der Schuld-

riefe.i

der erfolgten Anmeldung zurückgegeben 3) der Umtauſch erfolgt am

ſon's nieder, zerbrach und verwundete den Schwiegerſohn des

Auslooſung des Reſtes der Schuldbriefe der Anlehen von 1862 und
die Rückzahlung dUm den Beſitzern der Gulden Oogee

haben

Die Anmeldeſtelle hat auf

2) bei Schuldbriefen, welche auf den Namen
genügt der ſchriftliche

Der Antrag iſt zweifach einzureichen das eine Exet bei der Anmeldeſtelle, Exemplardas andere wird unter Beſcheinigung

1. October 1882 und zwar, wenn der Nennwerth der um utauſchen-
den Landesſchuldbriefe durch die neuen Obligationen in eichswäh
rung vollkommen ausgeglichen werden kann, ohne Aufzahlung, außerdem iſt der Differenzbetrag, um welche der nung des a der
abfolgenden Mark Obligationen höher iſt, als der der Gulden-Obli-
gationen, baar darauf zu zahlen, doch wird auch, wenn zur Be
gleichung der Gulden mit den Mark Obligationen eine Hinauszah-
lung von nicht über 20 an den Gläubiger hinreicht, auf Ver
langen deſſelben eine ſolche Hinauszahlung geleiſtet werden.

Statiſtik des Produkten- Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a/S. im Monat Februar 1882.

z

S sS s Sa S SS 8 S S t s 7v S Sl. Eingang. S Tz l
J S 7 2 S 7 SS S s S

z oS

Weizen 120000 40000 1150000) 1310000 371004
Roggen 190000 50000 395000 635000
Gerſte 125000 30000 502000] 657000] 881150Hafer 90000 45000 763000] 898000] 100460Kleie 50000 494000] 144000) 37600WMehl 67000 50000 186000! 303000] 118460
Kartoffeln S 10000] 10 91000Spiritus (Sprit) S 513000 220000] 733000] 547700
Düngemittel S 120000 900000] 102 232120Zucker 175000 460000] 132 1955000] 326020

ülſenfrüchte 40000 100001 95000] 145000] 145000
rude-Coaks 55000) 30000 W 85000] 45000

Braunkohle, roh 169000 1283000 6560000 xdo. geformt 280060 270000 8562000 563600
Solaröl u. Petrol. S 5000 110000] 115000] 104400

Summa ſI361000 2906000123050007657

II. Verſandt.
eizen 10000] 20000] 200000] 230000 145000Roggen 300001 30000) 60000 h 76900

Gerſte 1800001 10000] 845000] 1035000] 799900
afer 31000 S 215000, 246000] 216900leie 15000) 10000 227000 252000] 29200Mehl 10000) 624000 173600] 807000 68020
Kartoffeln S S 30000Spiritus (Sprit) 333000 60000] 453000 51300
Düngemittel S 10000] 580000] 590000] 1090Zuker 30000] 240000] 390000] 660000] 945130

a 350001 400001 11000] 185000] 137540

r J Sraunkohle, roh ore T D10000 10000 41000Solaröl u. Petrol.] 10000 6000 50001 21000 75870
Suwwma ſ 321000 13830001 28450001 4549000

Deutſche Seewarte. nUeberſicht der Witterung 21. März.
Unter dem Einfluſſe des Depreſſionsgebietes im Nordweſten

hat bei leichter, meiſt ſüdlicher Luftſtrömung über Centraleuropa
die Bewölkung zugenommen und iſt über der Weſthälfte Deutſch-
lands faſt überall Regen gefallen. München hatte in der Nacht
Gewitter, Friedrichshafen Wetterleuchten. Jm Gegenſatz zu den
außerordentlich hohen Temperaturen über Deutſchland herrſcht über
Schottland Froſtwetter, auf den Hebriden mit Schneegeſtöber. Jn-
deſſen iſt über den britiſchen Jnſeln das Barometer wieder geſtiegen
und es dürfte bei rechtsdrehenden Winden, insbeſondere für das
nordweſtliche Deutſchland wieder erhebliche Abkühlung zu erwarten ſein.
Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda I, Petersburg 4 2, Hamburg 11
Memel 5, Paris 6, Karlsruhe 9, München 10, Leipzig

träge zur Heimzahlung binnen ſechs Monaten zu kündigen. Die 10, Berlin 8.

Submiſſion. Bekanntmachung. Guts- Verpachtung.
Die rn des Neubaues

eines Schul und Wohnhauſes hier-
ſelbſt, veranſchlagt zu ca. 15,000

Die eingetragenen Eigenthümer des
Ritterguts Hammer beabſichtigen daſ
ſelbe freihändiz, öffentlich zu verkaufen.

Das im Kreiſe Homberg, 1 Stunde
von Station und Zuckerfabrik Wabern
gelezene, den Huhold'ſchen Erben ge

Der Magiſtrat.

ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden. Hierzu iſt ein Ter-
min auf Montag den 3. April d. J.
Vormittags um 11 Uhr im hieſigen
Gaſthofe angeſetzt. Zeichnung und An
ſchlag liegen beim Rendanten Dietrich
hier zur Einſicht aus.

Seeburg b. Oberröblingen a/S.,
den 17. März 1882.

Der Gemeindekirchenrath.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für die Neuſtadt eine neue Straßenfluchtlinie feſtgeſetzt

worden.

können.

Halle a S., am 18. März 1882.

Jn Gemäßheit des 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz
Sammlung pro 1875, Seite 561l u. f. wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der betreffende Situationsplan
in dem Polizei Secretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht
ausliegt, und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzten Baufluchtlinien inner-
halb einer präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns angebracht werden

Der Magiſtrat.

Gutsverkauf.
Ein arrondiktes Gut in Weſtfalen,

Meile von der Eiſenbahn entfernt,
mit neuen maſſiven Gebänden,
beſtehend in 600 Morg. Ackerland,
geeignet zum Bau von Raps, Weizen
und Futterkräutern, 100 Morg. Wie-
ſen und 100 Morg. Wald, Jagd,
iſt nebſt vollſtändigem lebenden und
todten Jnventar ſehr preiswürdig
für 300,000 ohne Unterhändlerzu verkaufen. Die Hälfte des Kauf- fragen.

filterpressen,

gang, ſo gut wie nen, offerirt ſehr billig beziehen.

A. V. G. Pfoeſfer.
Halle a/S.

Zu vermiethen Dorotheenſtr. 6
eine große herrſchaftliche Woh

24 Kammern, mit abſoluter Auslaugung, nung, Beletage von 10 Piegen, ſo
ferner dergl. à 12, 18 u. 24 Kammern, wie eine Manſarden- Wohnung zu
ohne abſol. Auslaugung, mittlerer Ein- billigem Preiſe, per 1. April zu

Näheres Töpferplan 4, 1 Treppe.
beim Eigenthümer Salomon.

preiſes kann verzinslich ſtehen bleiben.
Anfragen unter A. Nr. 6 beſorgt die

Zu dieſem Zweck ſoll

am 28. April er. Nachm. 3 Uhr
ein Termin auf der Beſitzung abge-
halten werden.

Das zum Verkauf geſtellte Gut liegt
8 Kilometer von der Stadt Drieſen,
Station der Königlichen Oſtbahn und
dem ſchiffbaren Netze Fluß entfernt;
es enthält an Acker, Forſt, Wieſen,
Weide und Gärten circa 2200 Magd.
Morgen, wovon ſich 200 Morgen zur
Plimpanſchen Damm Kultur eignen,
mit welcher auch bereits begonnen iſt.

An induſtriellen Anlagen ſind vorhan-

den eine neu erbaute Brennerei und
Ziegelei mit vier Trockenſchuppen, dop-
pelten Kaſſeler Flammenofen und gro-
ßem Erdlager und KiefernſamenDarre.

Hypotheken Verhältniſſe geordnet.
Die Beſichtigung des Guts iſt Kauf
Liebhabern jederzeit geſtattet.

Nähere Auskunft ertheile ich auf An

Drieſen, den 15. März 1882.

hörige Gut zu Hombergshauſen,
308 Acker (meiſt Rübenboden) enthal-

tend, ſoll vom 1. April 1882 bis 1.
April 1894 in dem am 29. März
Nachmittag 4 Uhr in der Bürgermei-
ſterei von Hombergshauſen anberaum
ten Termine öffentlich verpachtet wer
den. Zur Uebernahme der Pachtung iſt
ein Vermögen von 18 20,000 Mark
glaubhaft nachzuweiſen. Reflektanten,
welche das Gut zu beſichtigen wünſchen,
wollen ſich an Herrn Bürgermeiſter
Klippert daſelbſt wenden. Nähere
Auskunft über die Pachtbedingungen er
theilt Ed. Wolff in Witzenhauſen.

Geſucht wird bei hohem Gehalt für
ein Leipziger ColonialwaarenGroſſogeſhüſt ein mit der Branche

durchaus vertrauter tücht. Reiſender.
Antritt könnte baldigſt event. auch erſt

am 1. Juli a. e. erfolgen.
Gef. Off. unter A. R. 4338 be-

förd. Ruckl. Mosse, Leipzig.
T ſind wöchentlich regel-Hälsen i Weh

Steinweg Nr. 3.

Der Rechts Anwalt
Dr. Poeppel.Exp. dieſ. Ztg.

Die Verwalterſtelle auf dem Rit-
tergut Güldenſtern bei Mühlberg
a. d. Elbe iſt zum 1. April er. zu be
ſetzen. Gehalt 400 Mk. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

ADolcen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co,,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Stadt- Theater in Halle.
Donnerstag: Kean, oder Lei-

denſchaft und Genie.
Freitag: Gebrüder Foſter, oder:

Das Glück mit ſeinen Launer

Zweite Beilage.
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Halle, Donnerstag den 23. März 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 21. März. Unterhaus. Jm weiteren Verlaufe

der Sitzung ſprach ſich der Premier Gladſtone für den Antrag
Arnold's betreffs der Gleichheit des Wahlrechtes und einer neuen

Eintheilung der Wahldiſtrikte aus, erklärte jedoch, daß keine Aus-
ſicht vorhanden ſei, demſelben ſofort Folge zu geben, obwohl das jetzige

Parlament dazu berufen ſei, die Frage zu löſen und ſich vor Ab
lauf der Legislaturperiode damit beschäftigen ſolle. Er glaube,
eine Vermehrung der Arbeitervertretung ſei wünſchenswerth;
eine Erweiterung des Wahlrechts würde zur Eintracht der Be
völkerungsklaſſen und zur Stärkung der Verfaſſung beitragen.

Bleenerhaſſet beantragte ein Amendement, dahin gehend, daß
keinerlei Veränderung des Wahlrechts ſtattfinden ſolle, ſo lange
nicht das Haus über die relativen Vortheile der verſchiedenen
Wahlſyſteme hinreichend informirt ſei. Schließlich wurde von
Collins die Vertagung der Debatte beantragt. Gladſtone erklärte,
daß er ein Votum über die Vertagung der Debatte als einen Aus
druck der Meinung des Hauſes über den Arnold'ſchen Antrag
anſehen werde mehrere andere Deputirte erklärten, daß ein Votum
über die Vertagung der Debatte als ein Votum gegen den Arnold'
ſchen Antrag nicht angeſehen werden könne. Der Antrag auf Ver
tagung der Debatte wurde mit 192 gegen 137 Stimmen abge-
lehnt, die Fortſetzung der Berathung hierauf aber vertagt.

Kairo, 21. März. Eine abyſſiniſche Geſandtſchaft
wird hier erwartet behufs Regelung der Grenzfrage und Erwä-
gung der Frage wegen der eventuellen Etablirung abyſſiniſcher
Konſulate in Egypten. Die Geſandtſchaft bringt Geſchenke für
den Khedive mit. Die Notabelnkammer wird am 26. d. ge
ſchloſſen werden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. März.

Der von Profeſſor Dr. J. L. Jacobi herausgegebenen
Schrift: „Profeſſor Schlottmann, die Halle ſche
Facultät und die Centrumspartei“, welche durch die An
griffe des Abg. Fürth auf die Schrift Schlottmanns „Erasmus
redivivus“ veranlaßt wurde, entnehmen wir folgende Stellen

„Wenn von katholiſcher Seite eine Schrift erſchienen wäre, ſo
gründlich, ſo quellenmäßig, ſo ſehr auf die Wahrheit der Thatſachen
gerichtet, wie Schl.'s, ſo würde es keinem evangeliſchen Manne ein-
gefallen ſein, anders zu antworten als mit einer Bekämpfung durchdie Feder und wären die Formen auch ſchneidender noch, als ſie hie

und da von Prof. Schlottmann gebraucht werden. Man ſieht da-
her, daß es böſes Gewiſſen und wiſſenſchaftliche Jmpotenz und ande-
rerſeits Politik iſt, wenn die Herren yom Centrum ſich als Märtyrer

eberden. Es iſt ein ſehr durchſichti rwand, welchen ſie vonder officiellen Beſchaffenheit der Schrift hernehmen. Gerade weil

e ein Programm iſt, iſt ſie nach dem Herkommen in einer ſehr bechränkten Zoh von Exemplaren gedruckt, welche meiſt durch feſt

beſtimmte Empfänger abgenommen werden. Die lateiniſche Sprache
verhindert außerdem Verbreitung und Wirkung. Die Bedeutung
einer officiellen Schrift iſt durch langes Herkommen ſehr abgeſchwächt
und beſteht lediglich einmal in der Unterſtützung aus öffentlichen
Mitteln, was doch einen Strafantrag nicht begründen kann, denn
ſonſt müßte der Staatsanwalt auch gegen die beſoldeten Heraus-
eber der „Monumenta Germanica“ ne werden, weil ſieDocanerte über die Schandthaten der Päpſte gegen Deutſchland

ubliciren. Ferner beſteht ſie darin, daß abwechſelnd Mitglieder derleute die Abfaſſung der Schrift übernahmen. Die Verantwor-
tung trägt Derjenige, welcher ſeinen Namen als Autor der Abhand-

Wie ſollte die Facultät auch ihre Aufſicht
geltend machen Sie könnte höchſtens re und Ueberſchrift da
rauf anſehen, ob darin etwas Anſtößiges ſei, und das iſt hier aner-
kanntermaßen nicht der Fall. Soll ſie ſich das Manuſcript vor-
legen laſſen? Das würden ſie der Autor und die übrigen Collegen
leichmäßig verbitten. Sie kann es auch nachträglich dem ProfeſſorZhlortnehn nur Dank wiſſen. daß er männlich, ernſt, mit warmer

Geſinnung das Deutſche Reich, die evangeliſche Kirche und das geiſtige
Gut, welches wir der Reformation verdanken, gegen die Argliſt der
Jeſuiten, gegen die römiſche Politik und ihre reichsfeindlichen Werk-
zeuge in unſeren Parlamenten in Schutz genommen hat. Wenn
man einer Geiſtesrichtung gegenüber ſteht, die eine Virtuoſität befo in Wort nnd That Jeſchichtliche Thatſachen zu fälſchen und in

egende zu verwenden, was vor unſern Augen geſchieht, ſo iſt es
doppelt Pflicht, die Dinge beim rechten Namen zu nennen. Der
neueſte Ausbruch der Feindſchaft der evangeliſchen Kirche hat äußer-

lich eine ſehr unbedeutende Geſtalt, allein als Symptom iſt der
Vorgang wichtiger. Der Haß, welcher einen ſo geringfügigen Anlaßheranzieht, n ein tiefer ſein. Der Gegenſtand, worauf er ſich
richtet, wird alsbald erweitert, man dehnt 3 auf die Grundrichtung
der Univerſitäten aus Der Angriff hat aber auch noch eine andere
Bedeutung, es könnte ſein, daß er den leiſen Anfang eines neuen
Stadiums des beſtehenden Kampfes bezeichnet. Der unmotivirte
Angriff von Seiten des Centrums hat bei Vielen die Erkennt-
niß gereift, daß man es hier mit dem organifſirten Verfahren der

Zweite Veilage zu 70 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Ultramontanen zu thun habe, jede Aeußerung, welche ſie in ihrer
wahren Geſtalt zeigt, mit dem Staatsanwalt oder durch Schmäh-
ungen in Wort und Schrift zur Ruhe zu bringen.

Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag um 2/, Uhr
eine Deputation des konſervativen Zentralkomités, beſtehend aus
den Herren Graf BehrBandelin, Hofprediger Stöcker, Profeſſor

und Hoflieferant Hertzog, welche eine Adreſſe über-
reichten.

Der Berliner B.C.“ ſchreibt Jn der Stadt circulirte
heute Abend das Gerücht, daß der Kaiſer beabſichtige, an ſeinem
heutigen Geburtstage den Kronprinzen zum Mitregenten
zu ernennen. Wir ſind nicht in der Lage, das Gerücht auf ſeine
Richtigkeit zu prüfen, glauben aber, da daſſelbe vielfach verbreitet

war, von ihm Notiz nehmen zu müſſen. Ob das Gerücht ſich be
ſtätigt, wird ja bereits der heutige Tag erweiſen.

Zum Beſuch des Hofes ſind im Laufe des heutigen
Tages noch eingetroffen: Prinz Georg von Sachſen, der Groß
herzog von MecklenburgStrelitz, der Herzog von SachſenAlten
burg, der Erbprinz und Prinz Otto von Schaumburg-Lippe, der
Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt, die GroßherzoginMutter von
MecklenburgSchwerin, der Herzog und Prinz Ernſt von Sachſen
Meiningen. Ueber die Reihenfolge der Gratulationscour
iſt nunmehr folgendes beſtimmt: Um 10 Uhr erſcheinen die Mit
glieder der königlichen Familie und die hier eingetroffenen fremden
Fürſtlichkeiten, um 10/, Uhr der geſammte königliche Hof; um
11 Uhr die Generalität und die fremden Militärbevollmachtigten;
um 11*/, Uhr die Commandeure der Leibregimenter; um II
Uhr die activen Staatsminiſter; um 12 Uhr die landſäſſigen Fürſten
und Fürſtinnen und nach ihnen die Botſchafter, die Mitglieder
des Bundesraths ſowie die Präſidien des Reichstages und beider
Häuſer des Landtages.

Dem Vernehmen des „H. C.“ zufolge iſt für die im
nächſten Herbſte bevorſtehende Reiſe des Prinzen Heinrich
nach Amerika von einer IJndienſtſtellung der Glattdeckkorvette
„Olga“ wieder Abſtand genommen und zwar aus dem Grunde,
weil dieſes Schiff für den beregten Zweck als zu klein und be-
ſchränkt ſich erwieſen hat. Es ſoll nunmehr für die gedachte Reiſe
des Prinzen die Jndienſtſtellung der gedeckten Korvette „Gneiſenau“,
16 Geſchütze, 2856 Tonnen Deplacement, 2500 Pferdekräfte und
379 Mann Beſatzung, in Ausſicht genommen ſein und dieſes
Schiff zur Verfügung geſtellt werden.

Das Befinden des Fürſten Bismarck hat ſich,
wie die „Trib.“ vernimmt, in der jüngſten Zeit in der erfreulich
ſten Weiſe gebeſſert. Am Montag waren der Unterſtaatsſecretär
Dr. von Mayr und der Amtsrath Dietze aus Barby als einzige
Gäſte von ihm zu Tiſch geladen.

Der neuernannte amerikaniſche Geſandte in Ber-
lin, Mr. Aaron Sargent, gedenkt dem Vernehmen nach bereits
im Mai in Berlin einzutreffen und hat einen in Berlin anſäſſigen
Amerikaner beauftragt, eine möglichſt geräumige und günſtig ge

legene Villa im Thiergartenviertel als Geſandtſchaftshotel
vorläufig auf drei Jahre zu miethen. Da Herr Sargent
reich iſt, und ſeine Gattin in intimen Beziehungen zu vielen in
Paris lebenden amerikaniſchen Familien, ſelbſt auf ver
trauteſtem Fuße zu den Mitgliedern der „Bonanza“Gruppe
(den bekannten Silberfürſten und Eiſenbahnmagnaten) ſteht, ſo
wird er ohne Zweifel in Berlin ein großes und glänzendes Haus
machen. Eine der Töchter der Familie galt vor einigen Jahren
während der Waſhingtoner „Saiſon“ als eine berühmte Schön-
heit und gehörte zu den täglichen Gäſten im Salon des Präſiden-
ten Grant.

Der bisherige zweite Sekretär bei der hieſigen groß
britanniſchen Botſchaft Mr. Dering, deſſen Stelle noch
nicht wieder beſetzt iſt, und der gegenwärtig im auswärtigen Mi-

niſterium in London beſchäftigt iſt, ſoll, wie man hört, an Stelle
des großbritanniſchen Geſandten, Mr. Strachey, nach Dresden
gehen. An Stelle des von hier nach Wien verſetzten Sekretärs
Milbanke iſt als Nachfolger Mr. Carew hier eingetroffen. Auch
wird vom April ab der Poſten eines großbritanniſchen Marine
Attachés in der Perſon des Kapitän Rice wieder beſetzt werden.
Dieſer Poſten iſt bisher nur erſt einmal beſetzt geweſen, und zwar
vor mehreren Jahren durch den Kapitän Greenfield.

Das Märzheft der Preußiſchen Jahrbücher bringt einen
Aufſatz von Herrn v. Treitſchke über Ernſt Moritz Arndt und
den Fürſten v. Wrede. Bekanntlich beſchuldigte Arndt den

bayriſchen Feldherrn, er habe in Oels in franzöſiſcher Marſchalls
weiſe bei ſeinem Abzuge alles herzogliche Schloßſilber mit zu ſeinem
Feldgepäck legen laſſen. Arndt wurde dafür im December 1858
in contumaciam zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, blieb
aber von der Wahrheit ſeiner Erzählung überzeugt. Der bayriſche
General Heidemann ſuchte in ſeiner Biographie Wredes Arndts
Erzählung zu widerlegen, that dies aber in einer Weiſe, die nicht
genügen konnte. Jetzt iſt die Sache, wie es ſcheint, entſchieden
durch die Denkſchrift eines herzoglich braunſchn eigiſchen Beamten,
der die Zeit 1806 als junger Mann im Oelſer Schloſſe verlebt
S Danach haben Prinz Jerome und General Lefevre im

ecember 1806 einige Tage lang im Schloſſe Oels ihr Haupt
quartier gehabt und damals wurde ein Theil des Silberzeugs und
der Schimmelzug des Herzogs geraubt. Man weiß nicht, ob Fran
zofen oder Bayern die Räuber waren, gewiß iſt aber daß Wrede
damals noch in Bayern weilte.

Parlamentariſches.
Berlin, den 21. März.Die Kirchenpolitiſche Kommiſſion nahm heute den

vom Abg. Grimm erſtatteten Bericht über die kirchen politiſche
Vorlage entgegen, wobei auch Kultusminiſter v. Goßler zuge
gen war.

Im Reichstagswahlkreiſe Bun zlauLüben fand geſtern
die Reichstagserſatzwähl ſtatt an Stelle des Staatsminiſters Dr.
Falk. Nach den der „Germ.“ r Nachrichten iſt eine Stich
wahl zwiſchen Richter (Fortſ ritt) und Miniſter Dr. Lucius (Frei
konſ.) erforderlich. Die beiden anderen Kandidaten waren von

(klerikal) und Engel (nationalliberal), Director des
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus.

Lokales.
Halle, den 22. März.

Die hieſige Univerſität beging den Geburtstag Sr. Ma
jeſtät des Kaiſers in hergebrachter Weiſe durch einen öffentlichen
Act in der Aula. Die Feſtrede hielt Herr Prof. Dr. Keil in
lateiniſcher Sprache über die Verfaſſung der Univerſitäten und
deren Bedeutung für die Förderung des Gemeinſinns. Au dieſelbe
ſchloß ſich die Preisverkündigung. Von den im vorigen Jahre ge
ſtellten Aufgaben waren bearbeitet die neue theologiſche viermal,
die juriſtiſche einmal, die mediziniſche und philologiſche gar nicht,
die hiſtoriſche zweimal und die philoſophiſche einmal. Gekrönt
wurden die eine der theologiſchen Arbeiten, als deren Verfaſſer ſich
der stad. theol. Robert Hieronymus Müller aus Zeitz ergab, mit
dem Preiſe, eine zweite, deren Verfaſſer stud. theol. Carl Otto
Altenburg aus Schleuſingen war, wurde des Acceſſits werth befunden,
der volle Preis ferner zuerkannt der philoſophiſchen, deren Ver
aſſer rer nat. et math. Carl Roeſer aus Magdeburg war.

Von der hiſtoriſchen wurde eine, als deren Verfaſſer ſich stud.
phil. Richard Theodor Auguſt Seehauſen aus Eisleben ergab,
des Vorzugsrechts, die 2. dagegen, als deren Verfaſſer ſich stud.
phil. Friedrich Neubauer aus Erfurt ergab, des Acceſſits für
würdig erklärt. Einer 2. theologiſchen Arbeit wurde lobend ge
dacht. Den Schluß bildete die Verkündigung der neuen Preisauf
gaben. Geſtellt wurden von der theologiſchen 1, von der juriſti-
e von der mediziniſchen 2, 1 philologiſche und l phyſi
aliſche.

Jm Anſchluß an unſere Notiz in der erſten Beilage unſeres
Blattes bringen wir noch folgende Mittheilungen über die in
unſerer Stadt bis Mittag zu Ehren des Geburtstages Sr. Maje
ſtät des Kaiſers abgehaltenen Feſtlichkeiten. Geſtern Abend fand
vom Marktplatz aus der übliche Zapfenſtreich, ausgeführt vom
Trommler und Muſikcorps des hieſigen Bataillons, durch die
Hauptſtraßen ſtatt. Eine Reveille des genannten Chors eröffnete
heute Morgen die eigentliche Feier. Um 8 Uhr Vormittags
wurde in der katholiſchen Kirche durch Herrn Pfarrer Woker ein
feierliches Hochamt abgehalten, dem die Gemeindeglieder zahlreich
beiwohnten. Jn der Realſchule der Francke'ſchen Stiftungen wurde,
wie wir unſerm Berichte über die daſelbſt ſtattgehabte Feier nach
tragen, durch Herrn Direktor Dr. Schrader unter entſprechender
Anſprache ein Stipendium, welches jedesmal am Geburtstage des
Stifters des Waiſenhauſes, Auguſt Hermann Francke, der heute
gleichfalls iſt, verliehen wird, an den Abiturienten Paul Herrmann
von hier ausgetheilt. Die Knaben und MädchenBürgerſchulen,
nebſt den erſten Klaſſen der Freiſchulen hielten eine Feier auf dem
Betſaale der Bürgerſchulen ab. Die Schüler und Schülerinnen
der Freiſchulen erhielten, wie üblich, Kaiſerbrödchen. Die höhere
Töchterſchule vereinigte ſich zu einer Feier auf vorgenanntem
Saale, um die Feſtrede des Herrn Jnſpector Dammann entgegen
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Die Farben der Thiere.

Ueber die immer noch geheimnißvolle Frage der Einwirkung
des Lichts auf die Farben der Thiere hat kürzlich Dr. Bolan in
Hamburg eine Erörterung angeſtellt, die für alle gebildete Laien
von Jntereſſe iſt.

Die unendliche Fülle der Farbentöne, in denen die Natur
prangt, die unſer Auge entzückt, iſt eine Folge des weißen Sonnen

lichtes. Jedermann weiß, daß jenes Licht ſich aus einer Reihe
von Farben, den ſogenannten Regenbogenfarben, zuſammenſetzt,
die, ſobald der Lichtſtrahl durch ein geſchliffenes Glas oder durch
die Tropfen des Regens fällt, von einander getrennt werden und

jede für ſich in die Erſcheinung treten. Fällt nun der Sonnen
ſtrahl auf irgend einen Körper, ſo werden nur diejenigen Farben
durch den Körper zurückgeworfen, welche dieſer letztere nicht ab
ſorbirt; der Hals des einen Vogels erſcheint uns gelb, der Rücken
des andern roth, und beide Thiere reflectiren an den betreffenden
Theilen ihres Körpers allein die gelbe, reſp. die rothe Farbe,
während ſie die ſämmtlichen übrigen Farben des Sonnenſtrahles
vollſtändig verſchlucken. Es giebt bekanntlich auch Thiere, deren
Körperoberfläche alle auf dieſelben fallenden Lichtſtrahlen ab
ſorbiren und welche dem Auge des Beſchauers demnach ſchwarz
erſcheinen. Ein anderes Vorkommniß zeigt ſich bei den durch-
ſichtigen Flügeln der Libelle, die ihrer Dünnheit halber jeden Licht
ſtrahl ungehindert paſſiren laſſen und doch denſelben, ſobald er in
dem richtigen Winkel auf ſie fällt, reflectiren unter Veränderung
ſeiner Farben. Aehnliches zeigt ſich bei der Perlenmuſchel ſowie
beim männlichen Colibri. Wir nennen dieſe Erſcheinung die
Jnterferenz oder Lichtſtrahlenvermiſchung.

Eine der wichtigſten Fragen nun, welche ſich dem Forſcher
zur Beantwortung entgegenſtellt, iſt diejenige: Woher kommt es,
daß von den Körpern der Vögel nur Theile der auf ſie fallenden
Lichtſtrahlen zurückgeworfen werden; eine genügende Antwort läßt
ſich auf dieſe Frage kaum ertheilen, wir wiſſen eben nicht, auf
welche Weiſe die Farben, welche der Vogel an verſchiedenen Theilen
ſeines Körpers zur Schau trägt, entſtehen.

Bei der Betrachtung darüber, in welcher Weiſe das Licht

auf den Organismus der Thiere wirkt, dürfte es ſich empfehlen,
zunächſt feſtzuſtellen, welchen Einfluß vollſtändiger Mangel an
Licht auf die Thiere ausübt, da ſich dann leichter begreifen läßt,
wie das Licht ſelbſt auf die Thiere wirkt. So ziemlich Jeder-
mann weiß, daß jene Geſchöpfe, die im Jnnern der Erde abge-
ſchloſſen vom Lichte leben und die wir mit ihrem Gattungs-
namen als Würmer bezeichnen, meiſtens vollſtändig weiß von
Farbe ſind und keine Augen beſitzen. Thiere, die ſich allein unter
der Oberfläche der Erde in Höhlen aufhalten, ſogenannte Höhlen-
thiere, finden ſich nur in den Höhlen der Kalkgebirge, und zwar
meiſtentheils auch nur dort, wo fließende oder ſtehende Gewäſſer
vorhanden ſind, wie in den Höhlen von Krain und Kärnthen, auf
Barbadoes und Cuba und in der Mammuthhöhle von Kentucky.
Wirbelthiere giebt es unter dieſen Höhlenthieren nur ſehr wenige.
Jn der erwähnten Kentuckyhöhle hat man den ſogenannten Blind
fiſch gefunden, der weiß von Farbe iſt und, wie ſein Name beſagt,
des Sehvermögens eutbehrt. Jn Kärnthen iſt ein Höhlenmolch
aufgefunden, der gleichfalls weiß iſt, ſich aber, wenn er ans Licht
gebracht wird, zunächſt gran und dann braun färbt. Alle dieſe
Höhlenthiere ſind gegen das Licht ſehr empfindlich und verkriechen
ſich in Aquarien, in die ſie gelegentlich gebracht werden, hinter
dort vorhandenen Steinen oder in ähnlichen Schlupfwinkeln. Die
Zahl der in Höhlen lebenden Jnſecten iſt eine ſehr große und be
ziffert ſich auf etwa 100; viele derſelben ſind blind, wenige haben
verkümmerte Augen; von einer in der Kentuckyhöhle gefundegen
Käferart ſind die Männchen ſehend, die Weibchen blind. Der
Mangel an Farbe und an Augen erklärt ſich bei allen dieſen
Thieren durch den Mangel des Lichts; Jnſecten, die früher am
Tage gelebt und ſehen gekonnt, ſich dann aber auf irgend eine
Weiſe in die Höhlen der Erde verirrt und dort ihre Art fort
gepflanzt haben, ſind durch den Nichtgebrauch ihrer Sehwerk-
zeuge im Laufe der Jahrtauſende blind geworden. Höhlenkruſten-
thiere zeigen durch ihren Bau noch jetzt, daß ſie früher ſehend
geweſen, ſie beſitzen die Stiele noch, auf denen ihr Geſchlecht das
Auge trägzt, dieſe Stiele ſind noch jetzt beweglich, aber das Auge
an ihrer Spitze fehlt.

Was nun die Tiefen des Weltmeeres anbelangt, ſo ſind die
ſelben vollſtändig lichtlos, in ſie dringt weder Sonnenſtrahl, noch
Laut von der Oberfläche der Erde. Von den obern Schichten des
Meerwaſſers werden die blauen violeten und grünen Farben zu
nächſt zurückgeworfen in 20 Meter Tiefe herrſcht das rothe
Licht vor, in 100 Meter Tiefe und darüber iſt das Weltmeer
völlig lichtlos, und hat man dieſe Thatſache dadurch feſtgeſtellt,
daß das gegen Licht ſo empfindliche Chlorſilber in jene Tiefe
hinabgeſenkt, dann aber vollſtändig unverändert in ſeinem Aus-
ſehen, d. h. völlig ungeſchwärzt wieder an die Oberfläche geför
dert ward. Jn den größten Tiefen iſt auch kein Wellenſchlag vor
handen, licht und bewegungslos liegt dort das unbewegliche Meer
ohn? tönenden Laut da. Man war urſprünglich der Anſicht, daß
jene Tiefen unbewohnt waren, iſt aber durch die Erforſchungen
der Challenger ſowie der Tuscarora und PommeraniaErpedi
tion eines Beſſern belehrt worden. Die Gelehrten des „Ehal
lenger“ ſtellten feſt, daß die Temperatur des Meeres in großen
Tiefen etwa auf dem Gefrierpunkt ſtehe; Meſſunzen des „Chal-
lenger“ in der Nähe der oſtindiſchen Jnſeln in 4475 Faden Tiefe
ergaben eine Meerestemperatur von 33/ Grad Fahrenheit,
was etwa Null Grad Réaumur gleichkommt. Die Thiere, welche
in dieſen Tiefen leben, erinnern an die Formen des Nordens und
an Geſchlechter, welche längſt von der Oberfläche der Erde ver
ſchwunden und ausgeſtorben ſind. Etliche dort vorkommende
Krebſe ſind prachtvoll roth, andere weiß, etliche ſehend, manche
blind. Die Tiefſeefiſche ſind wenig gefärbt, es giebt aber auch
welche mit glänzenden Schuppen, wie ebenfalls vollſtändig
ſchwarze und gewöhnlich gefärbte Thiere. Einige jener Fiſche ſind
blind, andere mit ſtark entwickelten großen Augen verſehen und
mag man mit Recht die Frage aufwerfen: Wozu dieſe Augen,
wenn kein Licht vorhanden iſt, welches allein das Sehen ermöz-
licht? Auf dieſe Frage hat der Deutſche von WillemoesSuhm,
der die Challenzerexpedition machte, eine ſchätzenswerthe Antwort
gegeben. Er entdeckte nämlich am Bauche etlicher Tiefſefiſche
Organe, die ſelbſt dann noch, als das Thier aus dem Wiſſer
hervorgeholt war, fortleuchteten; er ſtellte ferner feſt, daß im
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zunehmen. Im ſtädtiſchen Gymnaſium beleuchtete in beredten
Worten Herr Oberlehrer Dr. Jahn die Bedeutung des Tages.

err Direktor Dr. Naſemann entließ hierauf mit feierlicher An
rache die Abiturienten. Die ſtädtiſche Bürgerſchule beging die

Feier, ſowie auch gleichzeitig die Entlaſſung ihrer Confirmanden
Nachmittag 2 Uhr unter ſtarker Betheiligung der Eltern, wobei
Herr Direktor Scharlach die Feſtrede hielt. Auch in den Privat
ſchulen wurde in ähnlicher Weiſe, wie mitgetheilt, der Geburtstag
des Kaiſers gefeiert. Jn der Zeit von 9—10 Uhr concertirte
vom Altan des Rathhauſes die Stadtmuſikkapelle. Auf dem
Marktplatze hatte ſich dazu, trotz des anhaltenden Regenwetters,
ein zahlreiches Publikum eingefunden. Um 10 Uhr wurde in
der Marktkirche für ſämmtliche hieſige evangeliſche Parochien ein
Feſtgottesdienſt abgehalten, dem außer den Mannſchaften des hier
garniſonirenden Bataillons eine große Anzahl inaktiver Officiere,
worunter mehrere Generale, die königlichen und ſtädtiſchen Be
hörden, ferner die Deputationen der zur Halliſchen Kriegerkame
radſchaft gehörenden Kriegervereine mit ihren Fahnen,
Gemeindeglieder c. beiwohnten. Die Militär Muſikka
pelle begleitete die Chorgeſänge. Herr Archidiaconus
Pfanne, als Garniſonprediger, hielt die Feſtpredigt,
der er den Text aus Pſalm 118, 23—25, zu Grunde gelegt hatte.
Eine Parade fand des ungünſtigen Wetters wegen nicht ſtatt.
Die Mannſchaften wurden direct nach der Kaſerne geführt, wo
ſelbſt es heute bekanntlich Extra-Ration giebt. Die Bureaus
der königl. und ſtädtiſchen Behörden waren von 10 Uhr ab für
den Geſchäftsverkehr geſchloſſen, ebenſo die Comtoirs der hieſigen
Bankgeſchäfte, eine Maßnahme, der am Nachmittag die meiſten
der hieſigen induſtriellen Geſchäfte folgen werden. Trotz der
mißlichen Witterung haben eine große Anzahl Häuſer unſerer
Stadt, namentlich die öffentlichen Gebäude, geflaggt. Das Rath-
haus iſt, wie in früheren Jahren, mit Guirlanden, Tannen,
Blattpflanzen, Fahnen 2c., ſowie mit den Büſten der kaiſerlichen
Familie ſinnig decorirt und wird der Schmuck heute Abend bei
der beabſichtigten Jllumination einen effectvollen Eindruck machen.
Ueber den weitern Verlauf der Feier in unſerer Stadt berichten
wir morgen.

Der Verein der Krieger von 1866 ab beging geſtern
Abend bereits in höchſt feſtlicher Weiſe Kaiſers Geburtstag im
„Neuen Theater“. Die laktigen Luſtſpiele „die Zillerthaler“ und
„ſchwarzer Peter“ wurden trefflich gegeben und fanden den unge
theilten Beifall der zahlreichen Anweſenden. Hr. E. Trautmann,
Vorſitzender der halliſchen Kriegerkameradſchaft, hielt die patrio
tiſch gehaltene Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer, als
den oberſten Kriegsherrn, ſchloß, in welche s die Anweſenden drei-
mal begeiſtert einſtimmten. Ein Ball hielt die Theilnehmer noch
lange in fröhlicher und kameradſchaftlicher Weiſe zuſammen.

Der außerordentliche Profeſſor der Mathematik an der
Berliner Univerſität und Lehrer an der Bergakademie, Dr. Wan-
gerin, hat einen Ruf als Ordinarius an die philoſophiſche Fa
kultät der hieſigen Univerſität erhalten und wird demſelben zu
Michaelis d. J. folgen.

Laut Verfügung des Kaiſerlichen Patentamtes vom 10.
d. M. iſt auf Antrag des hieſigen Kaufmanns A. F. G. Pfeffer
das Verfahren auf Nichtigkeitserklärung der dem Herrn Prof.
Dr. C. Scheibler zu Berlin ertheilien Patente auf Gewinnung
des Zuckers aus Melaſſen und Sirupen mittelſt Strontians
eingeleitet worden.

DieFrauen-Jnduſtrie-Schule Albrechtſtraße 32) wird
am nächſten Sonntag den 26. d. M. Vormittags 11 Uhr
ihre diesjährige gewerbliche Ausſtellung durch eine beſondere Feier
lichkeit eröffnen. Es iſt dies bereits das dritte Mal, daß die junge
Anſtalt mit ihren trefflichen Leiſtungen an die Oeffentlichkeit tritt
und dadurch gleichſam Rechenſchaft ablegt über das, was im Laufe
eines Jahres in verſchiedenen Kurſen durch den Fleiß der Schü-
lerinnen und unter der geſchickten Leitung vorzüglicher Lehrkräfte
geſchafft worden iſt. Seit Anfang d. J. hat der Gründer des
Jnſtituts, der raſtlos thätige Direktor Karl Weiß in Erfurt, die
Anſtalt der bisherigen Oberlehrerin Frl. Wildhagen eigenthümlich
überlaſſen und dieſer bewährten Lehrerin iſt es gelungen den
wohlverdienten Ruf der Jnduſtrie Schule zu erhalten und zu
fördern. Die Ausſtellung wird nur zwei Tage dauern. Wir
wünſchen dem löblichen Unternehmen recht zahlreichen Beſuch
ſeitens unſerer geehrten Leſerinnen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen
und Thüringen.

Sitzung am 19. Januar.
Herr Geheimer Bergrath Dunker ſpricht über Permanent-

bäder; dieſelben dürften in der modernen Heilkunde überhaupt eine
größere Rolle zu ſpielen beginnen, da ſich dieſelben immer mehr als
praktiſch erweiſen unter Andern benutzt man die Bäder jetzt auch

bei Verbrannten; freilich iſt die Unterhaltung der Permanentbäder
mit erheblichen Koſten verknüpft, da die Temperatur des Waſſers
er enau Mir werden muß. Das e koſtetonat allein 150 an Gas. Es liegt nahe mit ſolchen Bä-
dern die Art zu vergleichen, nach welcher man in verſchiedenen Zei
ten zu Heilzwecken die Quellen benutzt hat, die eine hohe natürliche
Wärme beſitzen und in ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit ſich wenig oder
gar nicht von weichem Waſſer unterſcheiden.

Da ſind zunächſt die 27,5--28,5 Gr. R. warmen Quellen zuWildbad im Schwarzwalde. Man badet in der Regel gemeinſchaf

lich in Baſſins, die an den Stellen im Granit ausgehauen find, wo
aus deſſen Spalten das Waſſer aufſteigt und aus einer 18 Zoll
über den Boden liegenden Oeffnung abfließt. Länger als eine
Viertelſtunde im Waſſer zu bleiben wird für ſehr bedenklich erklärt;
dennoch iſt man früher viel länger darin geblieben. Jm Bade
Leuk an der Gemmi, deſſen Quellen eine Temperatur von 27 bis
400 haben, beginnt nach Bädeker, der Patient mit einem halbſtün
digem Bade und ſteigert deſſen Dauer allmälig ſo, daß er nach 3
Wochen 5 Stunden Vor und 3 Stunden Nachmittags im Waſſer
ſitzt. Ueber die 310 R. heiße Quelle, die in der Taminaſchlucht bei
kann entſpringt, hat ein Pfarrer in Ragatz eine hiſtoriſche
Abhandlung nach den Arten des früheren Kloſters Pfäffers ver
öffentlicht; aus derſelben geht hervor, daß man früher die Kranken
gleich mehrere Tage lang hat in der Quelle ſitzen laſſen.

An das Vo ige anſchließend erläutert der Vortragende eine
kleine PatentSpirituslampe.
Herr v. Schlechtendahl ſchildert ſodann die Weiden zer-

ſtörende Gallmücke Cecidomya saliciperda.
Hierauf beſpricht der Schriftführer eine Schrift von Hiortdahl

über kryſtallographiſch chemiſche Unterſuchungen einiger Platin und
Zinndoppelſalze. Derſelbe hat nachgewieſen 2 das Methylamin-
Zinnchlorid und d orid gleiche Geſtalt und analogeZuſammenſetzung deßgan. alſo iſomorph ſind; auch das t
aminzinnchlorid iſt dem Dimethylaminplatinchlorid iſomorph; dies
iſt von Hiortdahl überſehen derſelbe hat das Salz ganz anders
aufgeſtellt als der Vortragende das Dimethylaminplatinchlorid ſeiner
Zeit aufſtellte, wodurch die r wir verdeckt wurde.

Ferner beſchreibt Hiortdahl ein Dimethylaminplatinchlorid,
welches ebenfalls rhomtiſch iſt, jedoch nicht gleichgeſtaltig mit dem
vom Verfaſſer beſchriebenen andererſeits hat Hiortdahl ein Dime-
thylaminplatinbromid, welches dem Dimethylaminplatinchlorid des
Vortragenden iſomorph iſt.

Der Vorſitzende, Herr Prof. v. Fritzſch legte ſodann zahlreiche
Reſte von Fledermäuſen aus den Phosphoriten von Querry vor
und beſprach die lange geologiſche Lebensdauer ſolcher hoch organi-
ſirter Säugethiere. Er ging dabei von der Vorausſetzung aus, daß
die foſſile Fauna des Quercy oligocaen uud nicht eine Vermengung
von cocaenen und miocaenen Geſchlechtern ſei; auch die nicht fliegen-
den Jnſectenfreſſer dieſer foſſilen Faung (Maulwurf und eine noch
nicht Krre abgebildete Sorex) haben ſeit der Oligocaenzeit ihre
generiſchen Charactere
J Herr Dr. Riehm legt ſodann den präparirten Eierſtock eines
Froſches vor und Herr Prof. Schmidt beſpricht zum Schluß die
Rundſchau für die Jntereſſen der Pharmacie und Chemie; obſchon
ſie zunächſt für den Leſerkreis Oeſterreichs und ſeiner Kronländer
berechnet iſt, ſo bietet ſie doch auch durch Originalartikel und Refe-
rate verſchiedener Art einzelnes Jntereſſante und Wiſſenswerthe für
die deutſche Pharmacie.

Am 26. Januar beſprach der Vorſitzende Profeſſor Fritzſch die
Thalbildung durch oberflächliche und unterirdiſche Eroſion in den
pliocaenen und ledige Thälern im Gebiete der Gera bei Plauen
unweit Arnſtadt im Vergleiche mit der ſeit der Diluvialzeit bei Halle
durch Eroſion bewirkten Veränderungen der vielgekrümmte Verlauf
eines PliocaenenThales iſt über Arlsberg, Geſchwend, Neuſis, Ripers-
roda 2c. deutlich zu verfolgen; die Geröllbildungen und die Braun-
kohlenablagen der Gegend gehören ihr an. Während die pliocagenen
Thäler der heutigen Mulde, Gera und Jlm nicht nachweisbar zu
ſein W deuten die orographiſchen Verhältniſſe beſonders bei
Gehlberg darauf, daß früher wohl auch zur Pliocgenzeit die zahme
Gera einen anſehnlichen Theil der beiden Flüſſe aufgenommen hatte.
Sehr anſchaulich zeigen die Profile z. B. in den
ſchnitten bei Angelroda den Antheil der unterirdiſchen Auswaſchung
von Röthgyps an der Geſtaltung des jetzigen Thales.

An den Vortrag des Vorſitzenden anknüpfend ſpricht der Herr
Geheime Bergrath Duncker über Erdfälle und Quellenverhältniſſe
am Meißner.

Herr Dr. Braß beſpricht ſodann die Frage über: Jſt das Ei
ein Jndividuum?

Zum ſegne theilt Herr Bibliothekar Dr. Baumert im An-
ſchluß an ſeine früheren Unterſuchungen über Lupinin mit, daß es
ihm gelungen iſt, aus dieſem Alkaloid durch mehrſtündiges Erhitzen
des ſalzſauren Salzes mit Phosphorſäureanhydrit ein Molecül
Waſſer abzuſpalten: C21H40N202 I[I20 C21Hs8N20; das auf
dieſe Weiſe erhaltene und Antydrohylupinin genannte neue Alkaloid
wird in Form ſeines Platindoppelſalzes der Verſammlung vorge-

3 Daſſelbe ſtellt ſich als quadratiſche Combination von
0P P P u. 2Pdar a: c 1:1,68 es iſt optiſch d

Der Vortragende widerlegt die Angabe von Hugo E. Schulz,
daß ſich durch Einwirkung von Natriummetall auf Lupinin eben-
falls Waſſer abſpalten laſſe; denn bei mehreren in dieſer Richtung
angeſtellten Verſuchen wurde ſtatt obigen Anhydrolupinins ſtets
wieder urſprüngliches Lupinin erhalten. Da nun andererſeits eine
chemiſche Einwirkung des Natriums auf Lupinin unzweifelhaft ſtatt
findet, indem ſich bei der Berührung beider Subſtanzen Waſſerſtoff
entwickelt, ſo kann der Vorgang nur ſo gedeutet werden, daß ſich
zuerſt ein Natriumſubſtitutionsproduct bildet, welches durch Waſſer
wieder in urſprüngliches Lupinin und Natronhydrat zerlegt wird.
Ob es möglich ſein wird auch noch die Sauerſtoffatome in Form
von Waſſer austreten zu laſſen, darüber konnte ſich der Vortragende
noch nicht beſtimmt auslaſſen, da ihm hierzu noch nicht genügendes
analyptiſches Material zu Gebote ſtand.

n e
tiefen Meere noch weitere phosphorescirende Geſchöpfe vorhanden
ſind, deren Lichtverbreitung den übrigen mit Augen verſehenen
Geſchöpfen das Sehen ermöglicht. Zu bedenken iſt jedoch, daß
dieſer letztere Satz allein Hypotheſe iſt. Solche Tiefſeefiſche, denen
die Augen fehlen, ſind vielfach zum Erſatz dafür mit fadenförmi-
gen Taſtorganen an der Bruſt verſehen.

Der Einfluß nun welchen der Wechſel von Licht und
Finſterniß auf das Thierleben ausübt, iſt ein doppelter; er theilt
die Thiere in Nacht und Tagesthiere ein, von denen die erſteren
ihre Functionen und Lebensthätigkeiten während der Nacht, letztere
aber dieſelben während des Tages ausüben. Die Thiere mit
nächtlichem Leben zeigen meiſt düſtere, graue und dunkle Farben,
wie die Nachtſchwalben, Eulen und Nachtaffen. Es iſt aber nicht
die Farbe dieſer Thiere allein, welche durch die fehlende Einwir
kung des Lichtes beeinflußt wird, auch ihre Organe werden andere.
Thiere, wie die Fledermaus, beſitzen in ihren Flügeln ſtark von
Nerven durchzogene und dadurch außerordentlich empfindlich ge
machte Taſtorgane, die Nachtaffen haben große, kahle, dünne und
nervenreiche Ohrmuſcheln, durch welche ihnen die Annäherung an
einen fremden Gegenſtand kundgegeben wird. Weiß doch die
Fletermaus, wenn man ſie in einem mit zahlreichen dünnen Fäden
durchzogenen Zimmer fliegen läßt, alle dieſe Fäden, die ihr Auge
zu bemerken nicht im Stande iſt, zu vermeiden.

Die Tagthiere erwachen mit dem erſten Sonnenſtrahle, ſie
weckt nicht die von der Sonne verbreitete Wärme, ſondern allein
der erſte auf ſie fallende Lichtſtrahl. Lerche, Rebhuhn, Wachtel
und viele andere werden durch die Sonne geweckt; plötzlich und zu
ungewohnter Zeit auftretende Dunkelheit, wie etwa bei einer totalen
Sonnenfinſterniß, wirkt daher auch einſchläfernd auf dieſe Thiere,
wir ſehen die Vögel des Waldes bei ſolchem Vorkommniß ihre
Neſter aufſuchen. So, wie das Licht Farbe erzeugend wirkt, wer
den auch in jenen Gegenden unſerer Erde, in denen das hellſte
Licht vorhanden iſt, die prächtigſten Farben erzeugt und den leb-
hafteſten Glanz der Farben beſitzen deshalb die Thiere der Aequa-

Tropenwelt, auch in unſerer Heimath iſt das Licht der Erzeuger
der Farbe; der Rücken unſerer Säugethiere iſt namhaft lebhafter
gefärbt als die dem Lichte abgewendete Unterſeite und ſelbſt der
Menſch zeigt, je näher er dem Aequator wohnt, dunklere Tinten
in Haut und Haarfarben.

Eine Betrachtung der Farbe der Thiere ohne Rückſicht auf
die durch das Licht ausgeübte Einwirkung zeigt, daß die Farbe an
das Leben und die Gewohnheiten der Thiere anknüpft. Wallace
hat mit Recht die Farben der Thierwelt als Schutz und Trutz-
farben oder als ſolche bezeichnet, die durch die Verſchiedenheit des
Geſchlechtes bedingt werden. Wir wiſſen daß auch ſchon in
unſeren Breitengraden weiße Raben, Krähen, Spatzen, Amſeln
und Canarienvögel vereinzelt vorkommen dieſelben dürften aber
wenig Ausſicht auf lange Lebensdauer haben da ſie durch ihre
Färbung ihren Feinden zu ſehr auffallen und deren Aufmerkſam-
keit auf ſich lenken. Jm Norden jedoch, wo den größten Theil des
Jahres Schnee die Erde deckt, liegt die Sache anders, dort ſind
die Thiere gerade durch ihre weiße oder dem Weiß ähnelnde Farbe
gegen ihre Verfolger geſchützt, und daher kommt es denn auch, daß

Weißfuchs, Schneeeule und Schneehuhn ihre Farbe der Umgebung
anpaſſen. Die Thiere der nordafrikaniſchen Wüſteu tragen
ſämmtlich die Farbe des dortigen Bodens, ein fahles Graugelb,
man betrachte nur das Kameel, die Gazelle, den Löwen die
Schlangen, Heuſchrecken, Eidechſen u. ſ. w. Auch bei uns aſſimi
liren ſich Haſe, Rebhuhn u. ſ. w. der Bodenfarbe, während der
in den Dſchungeln Jndiens lebende Tiger durch ſeine geſtreifte
Haut dem Röhricht ähnelt und ſich mit Leichtigkeit in demſelben zu
verbergen vermag. Die Katzen des Waldes ſind gefleckt und gleichen
ſomit der Farbe der Waldbäume wie ſie ſich in der Beleuchtung
durch die durch das Laub fallenden Sonnenſtrahlen darſtellt. Jn
ſecten, wie das in Oſtindien vorkommende Wandelnde Blatt die
Gottesanbeterin und die Stabheuſchrecke gleichen nicht allein in
der Farbe dem Orte, an welchem ſie ſich aufhalten ſondern ſie
ähneln demſelben auch in der Form ſo daß nur das Auge des

torialzone. Der Glanz des Gefieders iſt neben dem Paradiesvogel Kundigen ſie zu entdecken vermag, während dasjenige des Ver-
beim Colibri wohl am meiſten entwickelt. Aber nicht allein in der folgers unwillkürlich von ihnen abgelenkt wird.

Der erſte communagale Wahlbezirks- Verein
am Dienstag Abend im Saaledes Gaſthofs zum goldenen Schiffchen

ier unter dem Vorſitz des Herrn Kaſernen-Jnſpector Lutze eine
Verſammlung ab. Der Genannte leitete die Discuſſion mit intereſſanten Mittheilungen über den nordöſtlichen Bebauungsplan unſerer

Stadt ein, der bekanntlich von der Bau-Coumiſſion und dem Ma-
giſtrat genehmigt iſt und nur noch des Entſcheides der Stadtverord
neten Verſammlung harrt. Wir entnehmen denſelben in Kürze
t Bis jetzt haben wir in unſerer Stadt ca. 3 Millionen
O Meter bebaute Fläche, durch die Bebauung des nordöſtlichen und
des ſüdlichen Theiles derſelben werden es aber ca. 5--6 Mil-
lionen Meter werden, alſo ziemlich das Doppelte. Berechnet man
nun, daß unſere Stadt, wenn nicht ganz abnorme Verhältniſſe ein-
treten, ſich jährlich um 2000 Einwohner vermehrt, ſo wird in 25
Jahren das ganze Terrain bebaut ſein. Nach dem neuen Ortsſtatut
kann ein Bauherr erſt dann einen Neubau aufführen, wenn er ſeinen
Verpflichtungen in Betreff der Pflaſterung, Kanaliſirung und Be
leuchtung der Straße, an die er baut, nachgekommen iſt. Die Stadt
hat ſich alſo nach dieſer Richtung hin vorgeſehen und es erwachſen
ihr durch die des gedachten Terrains keinerlei Geldkoſten.
Zur Orientirung der Anweſenden lag eine Zeichnung des Bebau-
ungsplanes aus, welche ein anſchauliches Bild von der Entwickelung
unſerer Stadt nach dieſer Gegend hin giebt. Der Vorſitzende ver
lieſt die einzelnen Paragraphen des neuen Ortsſtatuts, an welche
t eine Debatte knüpft. Als ein Uebelſtand wurde es
ür unſere Stadt bezeichnet, daß die Jugend ihre Zerſtörungsſucht
nicht nur an den öffentlichen Anlagen, ſondern auch an den Denk
mälern unſerer Stadt ausübt. Jn der letzten Zeit ſind mehrere
derartige Fälle bei dem Denkmal in der alten Promenade paſſirt.
Der Vorſitzende wird beauftragt, bei der PolizeiVerwaltung umMaßnahmen zur Abhülfe dieſer Uebelſtände ahgſuchen Hier-

gegen wurde erwähnt, daß unſere Jugend keine ſiherräg, habe,
um ſich auf denſelben austummeln zu können. Beſtänden ſolche in
genügender Zahl, ſo würden die h auf den Prome-
naden 2c. ſich verringern. Jn dem nordöſtlichen Theile unſerer
Stadt iſt ja dem auch ſchon Rechnung getragen. Der Friedrichs-
platz ſoll als Spielplatz der Kinder eingerichtet werden. Weiter
hinaus bleibt der ſogenannte Haſenberg, inmitten des Bebauungs-
terrains, ebenfalls frei. Mangel an dergl. Plätzen würde nur inner-
halb der Stadt vorhanden ſein und hier laſſen ſich ſolche nicht gut
mehr anlegen. Es wurde noch die beabſichtigte Ermäßigung des
Schulgeldes in den ſtädtiſchen Volksſchulen beſprochen und waren
die Anweſenden mit derſelben vollſtändig einverſtanden. Nach Er
e einiger unweſentlichen Punkte wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Salon Böuing.
Die geſtrige Vorſtellung des Herrn Böning im Café David war

leider nur ſehr ſchwach beſucht. Es iſt das um ſo bedauerlicher, als
die Productionen des genannten Künſtlers ſowohl ihrem Weſen wie
ihrer Ausführung nach zu dem Beſten gehören, was auf dieſem Ge
biete hier in Halle je gezeigt worden iſt. Herr Böning braucht einen
Vergleich mit ſeinem renommirten Collegen Bellachini nicht zu
ſcheuen, ja man kann behaupten, daß er ihn in mancher Beziehung,
ſo namentlich im Vortrag, der ſich durch einen gefälligen Humor
auszeichnet, übertrifft. Den meiſten Beifall fand in der geſtrigen
Vorſtellung die Pièce, in der Herr Böning unter Zuhilfenahme der
Bauchrednerei eine Unterredung anknüpft mit einem zweijährigen
Kinder und deſſen Vater, die man ſich in einem Hut verborgen zu
denken hatte. Andere, nicht minder intereſſante Programmnummern
haben wir bereits in unſerer vorigen Beſprechung erwähnt. Hoffent
lich genügt dieſer Hinweis das Publikum zum Beſuch dieſer Vor
J anzuregen an ſpannender Unterhaltung wird es nicht
ehlen.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 17. März 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer; Kaufmann
Bode von hier und Gaſtwirth Stemmler aus Morl; Staats
anwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Gerichts
ſchreiber: Aktuar Bartſch und Referendar Suchsland.

Der frühere Reſtaurateur Carl Meckenhäuſer, früher hier,
jetzt in Amerika, und deſſen Ehefrau Caroline geb. Dreſcher, jetzt in
Connewitz bei Leipzig, betrieben hier in der Zeit 1880 zu 1881 die
Schankwirthſchaft, ohne die polizeiliche Conceſſion hierzu zu beſitzen.
Wegen Gewerbeſteuer- und Gewerbepolizei-Contravention werden die
Angeklagten je mit 30 Geldbuße event. 6 Tagen Haft beſtraft.

Der Pharmaceut Ernſt Ludwig Krug von hier wird wegen
wiederholter Beleidigung des Nachtwächters Rappſilber zu 30
Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der stud.
agron. Erich Gropius von hier wurde am Abend des 11. Januar
d. J. von dem Nachtwächter Weidenhammer hier wegen ungebühr-
lichen Benehmens arretirt. Bei der Siſtirung zur Polizeiwache
leiſtete der Angeklagte dem Beamten Widerſtand. Gropius wird zu
10 Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der
Arbeiter Berthold Robert Knoch von hier, vielfach vorbeſtraft, wird
wegen Hausfriedensbruchs, verübt in dem Lokale des Reſtaurateur
Baniſch hier, mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Die unverehelichte
Emma Schneider von hier, eine unter Sittenpolizei-Controle
ſtehende, öfters vorbeſtrafte Perſon, entwendete am 6. Januar d. J.
von dem Boden eines Hauſes hier mehrere dem Schuhmachermeiſter
Pirl gehörende Kleidungsſtücke; ſie wird mit 3 Wochen Gefängniß
beſtraft. Der Schloſſer Auguſt Friedrich aus Quetz gerieth
am 22. Auguſt v. J. mit dem Dienſtknecht Albert Stahl aus
Nehlitz eines Mädchens wegen in Streitigkeiten, bei welcher Gelegen-
heit er denſelben körperlich mißhandelte und zwar mittels eines ge
fährlichen Werkzeuges. Friedrich wird mit 14 Tagen Gefängniß be-
ſtraft. Der Getreidehändler Carl Heſſelbach aus Weißenfels
wird von der Anklage des Betruges freigeſprochen, dagegen wegen
ungebührlichen Betragens während der Gerichtsverhandlung in eine
ſofort vollſtreckbare Haftſtrafe von 24 Stunden genommen. Der
Handarbeiter Wilh. Rothe aus Ammendorf machte ſich der vorſätz
lichen, rechtswidrigen Sachbeſchädigung dadurch ſchuldig, daß er in dem
Gaſtlokale des Gaſtwirths Feldmann daſelbſt einen Bierſeidel abſichtlich
zerſchmiß. Rothe wird zu 3. Geldbuße ev. 1 Tag Gefängnißverurtheilt.
Der Rechnungsgehülfe Gabriel Glaß in Gommersdorf bei Neu-Ulm,
früher hier, wird für überführt erachtet, die Güter- Expedition der
HalleCaſſeler Bahn hierſelbſt, reſp. deren Beamte durch Briefe
wiederholt beleidigt zu haben Glaß wird mit 14 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Commis Benedict Hubert Merzenich von hier
wird wegen eines im December v. J. in der Wohnung ſeines Va
ters verübten Hausfriedensbruchs zu 5 Mark Geldbuße event. 1 Tag
Gefängniß verurtheilt. Der Handarbeiter Hermann Bohne von
hier, ein Gelegenheitsdieb, entwendete Ende vorigen Jahres und
Anfang dieſes Jahres nacheinander dem Steinſetzer Göhre hier eine
Waſſerwaage, dem Former Treff ein Meſſer, den Maurern Brauer
und Gebhardt je eine Maurerkelle, aus dem Gebäude der hieſigen
Zucker-Raffinerie, in welcher er ſ. Zt. arbeitete, 25 Pfund Zucker,
28 Stück Säcke und eine Partie Zuckerſchnur, endlich; der Firma
Bergmann u. Schlée eine Blechſcheere. Der Angeklagte wird mit
6 Wochen Gefängniß beſtraft. Der Colporteur Julius Bienke
aus Magdeburg war bei dem Colportagebuchhändler Stange in
Giebichenſtein in Condition, d. h. er vertrieb n denſelben Zeit
ſchriften c. Jm November v. J. unterſchlug Bienke dem Genann-
ten mehrere Oeldruckbilder, indem er ſolche veräußerte und den
Erlös dafür in ſeinem Nutzen verwandte; der Angeklagte erhält eine
viertägige Gefängnißſtrafe. Der Gaſtwirth Hugo Finſterwal-
der aus Dölau wurde am 11. Januar d. J. von dem Hilfsjäger
Arnold in der Dölauer Haide mit einem geladenen Gewehr, im An-
ſchlag ſtehend, betroffen. Wegen 7 wird der Ange-
klagte zu 15 Mark Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s Staßfurt, 20. März. Mitglieder des hieſigen Peſtalozzi

Zweigvereins veranſtalteten unter Mitwirkung von Lehrern aus
Bernburg und Leopoldshall ſowie der Schultz ſchen Kapelle am
Sonnabend Abend ein Concert zum Beſten des Peſtalozzi Vereins
der Provinz Sachſen nach einem mit Geſchick und Takt aufge
ſtellten, reichhaltigen Programm. Das Concert war ziemlich be
ſucht und die einzelnen Piecen wurden mit Applaus belohnt. Die
Einnahme beläuft ſich auf ziemlich 200 Mark. Nach Abzug der
Unkoſten wird der Reinertrag der Centralkaſſe in Halle übermittelt
werden. Scharlach und Diphtheritis nehmen ſeit einigen Wochen
recht bedenkliche Dimenſionen an und fordern aus der Kinderwelt
manches Opfer. Ein hieſiger Lehrer hat bereits zwei Kinder im
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Alter von 8 und 4 Jahren verloren und ein drittes, 10 Jahr
altes Kind iſt erkrankt. Nach den Anmeldungen der Aerzte dürfen
Kinder aus ſolchen Familien, wo die Krankheit herrſcht, die Schule
nicht befuchen. Auch der betr. Lehrer iſt vorläufig beurlaubt.

Gotha, 21. März. Von einem Vorübergehenden
wurde geſtern früh an einem Obſtbaum in der Nähe des Ein-
ganges zum Berggarten die Leiche eines Erhängten, des Packträgers
S. von hier, bemerkt und ſofort abgeſchnitten. Ehelicher Unfriede,

Arbeitsloſigkeit und Gewärtigung einer längeren Gefängnißſtrafe
ſollen dieſen Selbſtmord veranlaßt haben. Der Stand der
Winterfrucht iſt als ein ſehr günſtiger zu bezeichnen und iſt in
Folge der milden Witterung die Frühjahrsbeſtellung ſchon ſeit
längerer Zeit in vollem Gange Als eine in hieſiger Gegend
wohl große Seltenheit muß es bezeichnet werden, daß es dem
Schultheißen A. in Döllſtedt möglich war, in dieſen Tagen ſchon
den erſten Spargel zu ſtechen.

Aus Anhalt, 20. März. Jn Zerbſt iſt in letzter Woche
das Abiturientenexamen des Gymnaſiums abgehalten, wobei alle
11 Examinanden, 7 Anhaltiner und 4Preußen, beſtanden. Bei
der Erſatzwahl eines Abgeordneten für unſeren 1. Wahlkreis wurde
zu Deſſau Kaufmann Deutſchbein (41 Stimmen) gegen Ober-
ſchulrath Rümelin (32) gewählt. Ebendort ſind in dieſen Tagen
zwei beſondere Gaslaternen aufgeſtellt, die eine mit „Bray-
brenner“, die andere mit Siemens Regenerativbrenner; beide ver

breiten ein vielfach ſtärkeres Licht als die gewöhnlichen Straßen
flammen. Sie ſollen einige Zeit zur Probe brennen und dann will
man ſich für eines der Syſteme entſcheiden. Jn Ballenſtedt
ſtarb vorgeſtern der auch in weiteren Kreiſen bekannte Kreisphy
ſikus Curtze im 74. Lebensjahre, nachdem er faſt 50 Jahre als
Arzt gewirkt hatte. Jn Köthen feierte vorgeſtern der junge
„Eiſenbahnbeamtenverein“, über deſſen Gründung ſ. Z. berichtet
wurde, ſein erſtes Stiftungsfeſt. Binnen Kurzem ſoll, wie ver
lautet, eine Geſchichte unſeres anhaltiſchen Jnfanterieregiments
Nr. 93) aus der Feder des PremierLieutenants v. Bodenhauſen
erſcheinen.

Cöthen, 20. März. Man iſt hier kürzlich einer Ver
bindung unter den Schülern des hieſigen Gymnaſiums und der
Realſchule auf die Spur gekommen. Eine ziemlich bedeutende An
zahl von Schülern der gedachten Lehranſtalten war von dieſem
Verbindungsfieber ergriffen; ſie hatten in einem hieſigen Lokale
Verſammlungen abgehalten, hatten hierbei geraucht und Karten
geſpielt. Wegen dieſer Uebertretung der Schulgeſetze wurden die
Schüler mit Carcerſtrafen belegt, einigen aber auch und zwar den
Anführern das consilium ertheilt. Vergangenen Donnerſtag
Abend hielt der Miſſionar Nauhaus aus Etembeni im Kaffernlande
in der St. Agnuskirche eine Miſſionspredigt. Die ziemlich ge
räumige Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt und mit Span
nüng lauſchten die Zuhörer den Worten des Miſſionars über ſeine
Erlebniſſe während einer 27jährigen Thätigkeit unter den Heiden
und über die Fortſchritte der Miſſion. Die zum Beſten des Ber
liner Miſſionsvereins nach Beendigung der Predigt abgehaltene
Collecte hatte ein äußerſt günſtiges Reſultat.

Der Herr RegierungsPräſident v. Dieſt weiſt, veran
laßt durch den Umſtand, daß im vergangenen Herbſte an der
Hafenkaje zu Bremerhaven ein lebender, wahrſcheinlich von einem
Schiffspaſſagier dorthin verſchleppter Koloradokäfer aufge-
funden worden iſt, neuerdings auf die genaueſte Befolgung
der Anordnungen hin, die durch die königliche Regierung vom
20. März 1878 gegeben ſind.

Zwei Todesurtheile fällte am 18. d. das Schwurge-
richt zu Torgau. Die verehelichte Gutsbeſitzer Händel, Emilie
geb. Roßberg aus Radeburg und der 20 jährige Sohn derſelben,
Richard Roßberg, waren der Ermordung der Dienſtmagd Chriſtine
Kadiſch für ſchuldig befunden. Die Verhandlung dauerte bis
abends 11 Uhr.

4 Jn Ronneburg vergiftete ſich ein zwanzigjähriges
Mädchen mittels Phosphorpillen und ſtarb nach fünftägigen qual-
vollen Leiden. Ebendaſelbſt wurde ein zehnjähriger Schulknabe
auf dem Boden einer Scheune erhängt aufgefunden.

4 Die Morchel wird zur Zeit ſchon zu Markt gebracht.
Bei der Trockenheit des Winters und des gegenwärtigen Früh-
jahres verheißt dieſer Pilz in dieſem Jahre keine beſondere Ernte.

Vor einigen Tagen wurde in Gotha ein ſehr bekannter
Wucherer, Privatier Georg Zellmann, zu zwei Monaten
Gefängniß und 90 Geldſtrafe verurtheilt. In den meiſten
Wucherfällen hatte der Biedermann nur 100 Proc. genommen.

Die beiden Reichstagsabgeordneten Pariſiusund Richter
werden in dieſem Jahre wieder ihren Sommeraufenthalt in Thal
bei Ruhla nehmen und haben ſich für ihr altes Standquartier an
gemeldet.

Am Freitag Abend entgleiſte, der „Zerbſter Ztg.“ zufolge,

ein von Zerbſt in Güterglück angekommener Güterzug beim
Rangiren. Mehrere Wagen wurden umgeſtürzt, andere in ein
ander gefahren, ſo daß beide Geleiſe der Magdeburg-Leipziger
Strecke durch Wagen, Frachtgut und Trümmer geſperrt wurden.
Infolge deſſen erlitten die nächſten Züge Verſpätungen. Das
Perſonal des entgleiſten Güterzuges hat keinen Schaden erlitten.

Die ſeltene Auszeichnung des Avancements vom Feldwebel
zum Seconde Lieutenant iſt dem invaliden Feldwebel Benken-
ſtein, bisher als Bezirksfeldwebel beim Kommando des 2. Thür.
Landw.Reg. Nr. 71, 2. Bat. (Sondershauſen) in Weißenſee
ſtationirt, vom Kaiſer zu Theil geworden. B. diente dem Könige
39 Jahre und iſt ſchon Kombattant im badiſchen Feldzug geweſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Muſikdirector Karl Reinthaler in Bremen hat

im vorigen Jahre, wie damals kurz berichtet, eine Oper vollendet
„Das Käthchen von Heilbronn“, Text nach dem gleichnami-
gen Kleiſt ſchen Schauſpiele von H. Bulthaupt, mit welcher er zu
Perch einen für das beſte derartige Werk ausgeſetzten Preis gewann.

ie Oper iſt bereits in Frankfurt a. M., Hamburg, Braunſchweig
ſowie ganz neuerdings mehrfach in Bremen worden, und
überall mit ſo rn Erfolge, daß der Componiſt in dieſen Tagen

ordentlichen Mitglied der königlichen Akademie der Künſte in
erlin ernannt worden iſt, eine Auszeichnung, welche er jetzt mit

nur acht der namhafteſten auswärtigen Muſikern theilt: et
Wagner, Lachner, Brahms, NilsGade, Reinecke, Hiller, Rubinſtein.
Die mitgetheilten Thatſachen werden für unſere Leſer erhöhetes Jn-
tereſſe haben, da Reinthaler aus unſerer Provinz ſtammt. Er
wurde am 13. October 1822 zu Erfurt geboren (ſein Vater war
daſelbſt Vorſteher des W „Martinsſtift“), ſtudirte
zuerſt Theologie, widmete ſich aber ſeit 1846 ganz der Muſik, zu
welcher er ſchon früh große Anlage gezeigt hatte. Nach einer Stu
dienreiſe nach Frankreich und Jtalien erhielt er 1853 die Stelle
eines Geſanglehrers am Conſervatorium zu Köln und wurde 1858
als ſtädtiſcher Muſikdirector und Domorganiſt nach Bremen beru-
fen, wo er noch heute in Thätigkeit iſt. Das Werk, welches ſeinen
muſikaliſchen Ruf begründete, war das Oratorium „Sephtha“, das
er noch in Köln vollendete; ferner wurde in den 70er Jahren ſein
Name in ganz Deutſchland genannt, als er mit ſeiner Compoſition
der Gottſchall'ſchen „Bismarckhymne“ den ausgeſetzten Preis ge
wann. Sonſt ſind von ſeinen Werken noch die Oper „Jdda“, eine
Symphonie in D, weltliche und geiſtliche Geſänge mit und ohne
Begleitung 2c. zu ernennen.

Am Sonnabend z 1 Uhr hatte im Saale der 97
akademie zu Berlin der Literariſche Elub eine erhebende Gedächt
nißfeier für Berthold Auerbach veranſtaltet. Jn dem der
Feier entſprechend geſchmückten Saale hielt vor einer glänzenden
Verſammlung in welcher ſich auch die Familie Auerbachs befand,
Friedrich Spielhagen die Gedächtnißrede, in welcher er die
Stellung Auerbachs als Epikers beſonders erläuterte und ſein eigenes
perſönliches Verhältniß zu dem verſtorbenen Dichter in anziehenderWeiſe darlegte. Der I ſtündigen Rede ging der den e
Trauermarſch als Einleitung voraus. Den Beſchluß der Feierlich-
keit bildete ein Mozartſches Larghetto.

Max Stägemann, der neue Director des Leipziger Stadt
theaters, iſt nunmehr von Berlin nach Leipzig überſiedelt. Director
ehe Neumann wird vom 31. März an in London Wohnung
nehmen.

Am 18. März fand im Hotel de Rome in Berlin eine
Abſchiedsfeier für den zum Director der Sternwarte nach
berufenen Profeſſor Heinrich Bruns ſtatt, welche aus den
Kreiſen der Univerſitäts- und Gymnaſiallehrer zahlreich beſucht war.

Ludwig Anzengruber, der bekannte ſüddeutſche Bühnendichter,
wird vom I. April ab „Die Heimath“, ein belletriſtiſches Journail
herausgeben. Dr. Joſoph Rank redigirt das Blatt.Die „Alt preußiſchen Geſchichten von dem Einen und

dem Andern“ haben, wie die „K. H. Z.“ „aus beſter Quelle“ zu
wiſſen verſichert, zwei Verfaſſer: „der der erſten „Von der Paſſarge“
iſt Herr Arthur Hobrecht (der frühere Finanzminiſter), der der

„Die Treue“ Herr Max Hobrecht (in Rathenow). Herr
ax Hobrecht war von 1873--76 Landtagsabgeordneter für den Kreis

Weſthavelland, ZauchBelzig.
Aus Chur ſchreibt man dem „Bund“: Die hiſtoriſch anti

quariſche Geſellſchaft hat mit dem Biſchof von Chur einen Vertrag
abgeſchloſſen, nach welchem gegenwärtig an der Translocirung der
dem Maler Hans Holbein zugeſchriebenen Frescobilder im
biſchöflichen Schloſſe in Chur, die einen ſogenannten Todtentanz
darſtellen, gearbeitet wird. Es iſt ein Cyklus von grau in grau
gemalten Bildern, deren jeder das Feld einer ſogenannten Riegel
wand einnimmt oder von einer Holzeinfaſſung umrahmt wird; das
Bild ſelbſt iſt auf die Mauerfüllung S Die Translocirung
aus einem Corridor des biſchöflichen Schloſſes in ein Parterrelocal
des rhätiſchen Muſeums iſt eine ziemlich ſchwierige Arbeit, die aber
e hunre ohne Schaden für das leider ohnedies ſchon ſtark vom

ahne der Zeit benagte Kunſtdenkmal verlaufen wird.
Aus Jrkutsk wird vom 2. März berichtet: Der Correſpon-

dent des „Newyork Herald“, Jackſon, und der Correſpondent der
„Jlluſtrated London News“, Larſen, haben ſich am 28. Februar mit
einem zur Beſatzung der „Jeannette“ gehörigen Matroſen und
einem der Jakutenſprache kundigen Dolmetſcher nach Jakutsk be-
eben, um von dort aus zur Lenamündung zu reiſen behufs Auf-
uchung des bisher noch nicht gefundenen Theils der Beſatzung oder

mindeſtens behufs Sammlung von ſicheren Nachrichten über deren
Schickſal. Einige Matroſen, welche ſich bisher in Jrkutsk aufhiel-
ten, haben über St. Petersburg die Heimreiſe angetreten. Danen-
hauer reiſte am 2. März ab. Melleville iſt bereits früher in Be

einiger Eingeborenen von Jakutsk nach dem Geſtade des
Eismeeres aufgebrochen.

Vermiſchtes.
(Der Prozeß der Gräfin Lambertini) gegen die Erben

des Cardinals Antonelli iſt in ein neues Stadium getreten. Wie
nämlich aus Rom gemeldet wird, errang der Advokat Gallini nach
dreitägiger Debatte vor dem Caſſationsgerichtshof ein für die
Gräfin Lambertini günſtiges Urtheil. Der Caſſationshof be
willigte jetzt der Klägerin die Beweisführung, daß ſie die Tochter
des Cardinals ſei, mittelſt Vernehmung von Zeugen, ſowie durch
Erhärtung der Behauptung der Gräfin, daß ihre Eintragung in
das Kirchentaufregiſter auf Fälſchung beruhe. Somit beginnt der
Prozeß eigentlich erſt jetzt, da bekanntlich die Gerichte bisher die
Zeugenvernehmung als unzuläſſig zurückgewieſen hatten. Der Ex
miniſter Mari vertrat die Erben Antonellis.

[Wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit,) Vor-
nahme unzüchtiger Handlungen gegen ein minderjähriges Mädchen,
ſtand der ehemalige Vorſtand des katholiſchen Waiſenhauſes in
Moabit, Dr. Müll, vor der vierten Strafkammer des Königlichen
Landgerichts J in Berlin. Nachdem er ein reumüthiges Geſtändniß
abgelegt hatte, nahm der Staatsanwalt mildernde Umſtände an
und beantragte gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr.
Nach einer warmen Vertheidigungsrede des Dr. Sello für ſeinen
früheren Schulgenoſſen verurtheilte der Gerichtshof den Ange
klagten zu neun Monaten Gefängniß, von denen ein Monat durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſei.

(Bienen als Wetterpropheten.] Alte Erfahrungen
und Beobachtungen beſtätigen, daß viele Thiere das Vorgefühl be
ſitzen, die Witterungsverhältniſſe im Voraus, wenn auch nicht auf
lange Zeit anzugeben. Zu dieſen Thieren gehören auch die Bienen.
Die Beobachtungen beſchränkten ſich nach dem „Bienenvater“ auf
folgende Fälle: 1) Wenn die Bienen, trotzdem für den Augenblick
noch gutes Wetter iſt, doch nicht recht fliegen wollen, ſo iſt Regen

zu erwarten. 2) Wenn ſie aber zu einer beliebigen Tageszeit
ſchaarenweiſe heimkehren, ſo daß das Flugloch ſie kaum alle faſſen
kann, ſo iſt ein Gewitter oder Sturm zu erwarten. 3) Wenn des
Morgens bei trübem Himmel die Bienen doch einen regen Flug
beginnen, ſo wird ſich bald die Sonne zeigen und das Wetter gut
werden. 4) Die Annahme, daß, wenn die Bienen das zu große
Flugloch mit Kitt, Stopfwachs zubauen, dann ein kalter Winter
folgen müſſe, iſt nicht ſtichhaltig, denn ſtarke Bienenvölker bauen
öfters das Flugloch im Herbſte ſo weit zu, daß nur einige Bienen
nebeneinander aus und eingehen können, dagegen laſſen ſchwächere
Völker in der Regel das Flugloch, wie es eben iſt, mag der Winter
auch mehr oder weniger kalt werden. Die Bienen haben nicht die
Prophetengabe, das Wetter oder die Kälte lange voraus zu be
ſtimmen.

(Geburt und Tod der Venus.! Am zweiten Carne-
valsTage in Rom bemerkten die Zuſchauer zwiſchen den Wagen
auf dem Corſo mehrere Männer, welche eine große Muſchel auf
den Schultern trugen. Jn derſelben lag auf Kiſſen nachläſſig
reizend hingeſtreckt ein halbwüchſiges Mädchen, welches die den
Wellen entſteigende Venus repräſentiren ſollte. Das Ganze ſah
allerliebſt aus, aber die Zuſchauer meinten, daß das Kind fur die
Jahreszeit etwas zu wenig bekleidet wäre und daß es leicht eine
Verkühlung davontragen könnte. Die Beſorgniß beſtätigte ſich,
denn nach wenigen Tagen verbreitete ſich in Rom die Mittheilung.
daß das Kind an einem BronchialKatarrh geſtorben ſei.

(Jn Betreff der aus Berlin mitgetheilten myſte-
riöſen Affaire] wird weiter gemeldet, daß die in die Charité
eingelieferte Minna Schmäling ſich noch immer in einem Zu-
ſtande völliger Theilnahmloſigkeit befindet, alle an ſie gerichteten
Fragen unbeantwortet läßt und ſich weigert, irgend welche ſubſtan
tielle Nahrung zu ſich zu nehmen. Nach ärztlichem Gutachten iſt
wenig Hoffnung vorhanden, die ſkelettartig abgemagerte Perſon
am Leben zu erhalten. Der Geiſt der Unglücklichen ſoll in Folge
unglücklicher Liebe umnachtet ſein der Aufenthalt der Mutter iſt
noch immer nicht ermittelt worden, wie es ſcheint, hängt ihre
Flucht mit dem Umſtande zuſammen, daß wegen Umbaues des
von ihr bewohnten Hauſes ſämmtlichen Miethern zum 1. April
gekündigt worden iſt und die Frau die Entdeckung der gefangen ge

haltenen Tochter gefürchtet hat. Einem Gerücht zufolge ſoll die
Frau Schmäling in Stettin feſtgenommen ſein.

(Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage in
einer Menagerie in Brüſſel ab. Jm EdenTheater producirt ſich

ein Herr Boone, der täglich mit ſeinen Löwen Vorſtellungen giebk.
Die eine Löwin iſt ſchon ſeit längerer Zeit als beſonders gefährlich
bekannt; ſie hat bereits drei Perſonen getödtet und eine vierte
ſchwer verwundet; nur der Thierbändiger Boone ſelbſt vermag

t der Löwin fertig zu werden. Als nun einer der Diener den
Käfig reinigte, gelang es der Löwin plötzlich, ſich von ihrer Kette

loszumachen, und ſie ſtürzte ſich auf den Angeſtellten des Herrn
Boone. Der Angeſtellte ſuchte ſich mit einer ihm zur Hand
liegenden eiſernen Stange zu vertheidigen, aber die Beſtie rannte
ihn über den Haufen und warf ſich eben über ihn, als der Thier
bändiger, durch die Hülferufe aufmerkſam gemacht, ſelbſt herbei
eilte. Mit ſtaunenswerthem Muth ſtieg er ſelbſt in den Käfig
und verſetzte der Löwin einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß ſie
einen Augenblick zurücktaumelte. Ehe das mächtige Thier noch

zur Beſinnung gekommen war, packte Boone daſſelbe und ſchleppte
es in einen nebenſtehenden Käfig. Der Diener iſt durch die
außerordentliche Kühnheit ſeines Herrn ſo mit dem Leben davon
gekommen.

Literariſches.
Die neue Lieferungsausgabe der zwölften Auflage vonBrockhaus „Converſaätions-Lexikon“ gelangte mit dem vor

kurzem erſchienenen 180. Hefte zum Schluß; die Subſcribenten kön
nen daher nun die Befriedigung genießen, das keiner Hausbibliothek ent
behrliche Hülfs und Nachſchlagewerk in derſtattlichen Reihe von 15 Bdn.
auf ihrem Bücherrepoſitorium prangen zu ſehen. Erſt 1879 vollen
det, iſt die zwölfte Auflage die neueſte vollſtändig vorliegende des
Brockhaus ſchen ConverſationsLexikon und wird es noch lange Zeit
bleiben, da bis zur Vollendung der eben begonnenen dreizehnten
Auflage immerhin mehrere Jahre vergehen werden. Uebrigens ge-
ſtattet die Verlagshandlung unter ſehr liberalen Bedingungen jeder-zeit den Umtauſch älterer ſchon ebrauchter Auflagen gegen die im

Erſcheinen begriffene, reich mit Abbildungen und Karten illuſtrirte
dreizehnte Auflage. Die Abbildungen ünd Karten zur zwölften
Auflage ſind bekanntlich in einem beſonderen Werke vereinigt, dem
„BilderAtlas“, der 500 Foliotafeln in 8 Bänden umfaßt und als
ergänzende Veranſchaulichung des Textes jedem Beſitzer der zwölften
Auflage zur Anſchaffung zu empfehlen iſt. Auch der „Bilder-Atlas“
kann lieferungsweiſe (in 100 Lieferungen zu je 75 Pf.) durch alle
Buchhandlungen bezogen werden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Breslau 21. März. Die Dividende der Aktien der Rechten

Oder-Ufer-Bahn iſt auf 9 pCt, feſtgeſetzt worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. März 1882.

Aufgeboten: Der Maurer F. Rum Merſeburgerſtraße 44,
und M. Schütz, Blücherſtraße 12. Der Schloſſer F. Kupfer,
Sophienſtraße 29, und P. Panſe, Graſeweg 14. Der Kaufmann
C. Müller und A. Bräter, Bärgaſſe 11. Der Klempner A. Diehm
und Th. Bornſchein, Pulverweiden 1. Der Uhrmacher F. Hentſchel,
kleine Ulrichsſtraße 19, und L. verw. Knauth, Geiſtſtraße 59. Der
Schloſſer A. Melzer, Graſeweg 20, und M. Bergin, Domplatz 4.
Der Hausdiener F. Berger alte Promenade 3, und P. Schmidt,
Unterberg 28. Der Maſchinenſchmied A. Börner Wucherer
ſtraße 3, und M. Hettmann, Leichnam. Der Schmied C. Furchert,
große Ulrichsſtraße 26, und H. Pabſt, Kuttelhof 3. Der Modell
tiſchler O. Rabe, Königsſtraße 18, und A. Dömel, Breiteſtraße 37.

r Der Maurer E. Leiſchke Hoſpitalplatz 3, und O. Lehmann,
Fleiſchergaſſe 38. Der Apotheker H. R. Hubo, und C. M. Hilde-
brandt, rneburg. Der Pfarrer R. A. F. r Alach, und
M. E. Schönherr, Dresden. Der Reſtaurateur G. H. R. Böhler,
Erfurt, und A. C. I Sangerhauſen. Der Zimmermann E.
W. Raue, Halle, und L. A. Reinhardt, Gerbſtädt. Der Former
A. H. C. Prätſch und W. B. Prätſch, Giebichenſtein. Der
Former Ch. G. F. Muth, Halle, und F. H. A. Bollmann,
Rathsfeld.

Geboren: Dem Kaufmann H. Pohl eine Tochter, Königs
platz 2. Eine unehel. Tochter, a pien ſtraße 12. Dem Gelb-
W er J. Mittler ein Sohn, Spitze 6. Dem Handarbeiter W.

illhardt ein Sohn, Weingärten 10. Ein unehel. W kleine
Brauhausgaſſe 16. Dem Malermeiſter E. Wieſert ein Sohn
kleine Steinſtraße I. Dem Former M. Eilenberg ein Sohn,
Kanzleigaſſe 4. Dem Tiſchler A. Heinicke eine Tochter, Geiſt-
ſtraße 21. Dem Handarbeiter F. Rudolf ein Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut. Dem Brauer J. Büſchel eine Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Zwei unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut. Ein
unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Brauergehülfe Emil Schaaf, 22 Jahr 5 Monat
23 Tage, Bauchfellentzündung, königliche Klinik. Ein unehel.
Sohn, 2 Monat 20 Pneumonie, kleine Märkerſtraße 4.
Des Bäckermeiſter W. Richter Sohn Wilhelm, 2 Jahr 10 Monat
5 Tage, Abzehrung, Bernburgerſtraße 16.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. März.

Kronprinz. Hr. Kammerherr Baron v. Tetten a. Dresden.
Baronin v. Egloffſtein m. Tochter a. Dresden. Rentier Falken
heiner a. Darmſtadt. Lieut. d. Reſ. Treumann a. Hagenau. Hr.
Stud. phil. Maakwald a. Straßburg. Cand. math. Gumlich a.
Berlin. Fabrikant Lindner a. Mittweida. Jnſpector Siebert g.
Zabern. Gutsbeſ. Floch a. Deſſau. Die Kaufl. Launert a. Seſen,
Sülze u. Schmidt a. Leipzig, u a. Dresden, Ebbinghaus a.Brandenburg, Kaulen u. Boneß a. Berlin, Pringsheim a. Balag

Stadt Hamburg. Berghauptmann Braßert a. Bonn. Jngen.
Manoury a. Paris. Jngenieur Jacobſon a. Berlin. Rittergutsbeſ.
v. Trebra a. Roßla. Bergaſſeſſor Kühne a. Berlin. Die Kauftl.
Braſſert a. London, Lieber a. Hanau, Heyne a. Luckenwalde, Rößler
a. Gera, Harms a. Bremen, Klippel a. Oldenburg, Hecht a. Frank-
furt a M., Leininger a. Kronach, Buff a. Osnabrück, Fuchs a.
Hannover, Jäckel a. Greiz. Frau Director Richter m. Begleitung
a. Jena.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Ehmann a. Hanau, Richter a.
Magdeburg, Hoffmann a. Dresden, Caſten a. Cöln, Zeuner g.
Wittenberg, Kube a. Hannover, Friedländer a. Berlin, Kaufmann
a. Dresden, Wollenberg a. Coblenz. Brauereibeſ. Freitag m. Gem.
a. Fürth. Redakteur Ollendorf a. Graudenz. Fabrikant Pfitzen
berg m. Sohn a. Glogau. Schauſpieler Georgi m. Gem. a. Mürchen.
OberJnſpector Schürmann a. Frankfurt. Jngenieur Delvous a.
Wien. Reviſor Windberg a. Mühlhauſen. Pferdehändler Gold-
mann a. Guben.

Goldner Ring. Die Kaufl. Ziesler a. men Landauer a.
Leipzig, Sommer a. Aachen, a. Radeberg, Richter a. Magde-
burg, Levin a. Braunſchweig eſſelmann a. Bremen, Reinicke a.
Dresden, Neuländer u. Danzmann a. Berlin, Seewald a. Ernsdorf,
J Berlin. Fabrikant Schleich a. Guben. Fabrikant Gold
a. Wien.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Techniker Gornikow a. Sondershauſen.
Apotheker Harfen m. Frau u. Rechtsanwalt Norwenring m. Frau

a. Dr. med Roſcher a. Mecklenburg. TechnikerKröhl a. Allſtedt. Die Kaufl. Sauerzapf a. Dresden, Joſef a.
Berlin, e a. Elberfeld, Schmidt a. Aachen, Nathler a. Turin,
Reneith a. Honnſtow, Schade a. Helmſtedt, Abelt a. Schwerin.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 22. März 1882.

Bergiſch-Märkiſche 124,90. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,90.
Rheiniſche 162,30. Oeſterr. Staatsbahn 522,50. Lombarden 242,50.
Oeſterr. CreditActien 548, Preuß. Conſolid. 104,50. Tendenz:
ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 220, Juni-Juli 218,50, feſter.
Noggen. März 163,50. April-Mai 162, MaiJuni 159,

eſt.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 148,25.
Spiritus loco 45, April-Mai 46,80. JuniJuli 47,90, feſter.
Rüböl loco 55, April-Mai 54,80. MaiJuni 55,10.

e



Tages-Kalencler und Lokal. Anzeiger.
m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur I5 Pfg. berechnet.

Donnerstag den 23. März:
S UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9-1 Uhr.

liothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

z Montag, Mittwoch u. Sonnabend reditionsſtunden von

S Saalkrei eiſeneen S r 5 Sophienſtr. 10parkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſen en Vm. 9—1 u. —-5 So 10.S Vorſchuß Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Driderſt. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Seeben (mit CoursNot.).
WMehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10: 1. Abth Geometrie, 2. Abth.:

Rechnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in engl. Sprache Leitung: Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
ConditorenVerein: Ab. 8—10 Verſammlung im Reichskanzler
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron W

all. Turnverein: Ab. 8--10 e tunde in der Turnhalle
ännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Kadett ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

part.

audwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
W erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt

ri IIConcerte. Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8
im Neuen Theater.

Kunſtproductionen c. des Profeſſor Böning a. Dresden: Ab. 8 im Cafe David.

Stadt r hatDonnerstag den 23. März:
30. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Zum letzten Male in der Saiſon
Keamn, oder: Leidenſchaft und Genie,

Schauſpiel in 5 Acten nach dem Franzöſiſchen von L. Schneider.
Freitag Benefiz für den Ober Inſpektor und Kaſſirer

Herrn Cuno von Lühmann.
Gebrüder Foster

oder: Das Glück mit seinen Launen,Charakter Gemälde in 5 Acten nach dem Engliſchen von Dr. Carl Töpfer.

Proteſtanten-Perein.
Freitag den 24. März e. Abends 8 Uhr

im „goldenen Ring Verſammlung.
Tagesordnung: 1) Wahl der Delegirten zum Provinzial Proteſtanten

tage in Zeitz. 2) Vortrag des Herrn Dr. Richter über Luther's Le
bensanſchauungen. 3) Vortrag des Herrn Redacteur Woth über den
Angriff des Abgeordneten Fürth gegen die Halliſche Feſtſchrift
(Schlottmann, Erasmus redivivus). Der Vorſtand.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
n Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, Malz, Kleien, Seifen,

enzeit. An Sonn und e iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtageanon zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po

lizei Verwaltung für den die Grundſtücke Nr. 3 bis 6 und 11 und 12 umfaſſen
den Theil der Zenkergaſſe eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz Samm-
lung pro 1875 Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der betreffende Situationsplan in dem Po-
lizei-Sekretariat II, Zimmer Nr. 16, zu Jedermanns Einſicht ausliegt und
Einwendungen hiergegen innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen
bei uns angebracht werden können.

Halle a S., den 18. März 1882. Der Magiſtrat.
Ausſchreibung.

Die Lieferung des Bedarfs der Stadt Halle an gußeiſernen Canal
ſchachtdeckeln und Sandfangkaſten für das Etatjahr 1882/83 ſoll im Wege
der Ausſchreibung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

3. April d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 21. März 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Oessüonm. Herrsebaktllohe Wohnung

Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages

ca Große Steinſtraße 11, Bel-Etage,Ein Gut von circa 380 Ack. iſt we heizbaren Piecen nebſt Zube
hör beſtehend, iſt vom nächſten 1. Octo-
ber an anderweitig zu vermiethen. Be
ſichtigung Vormittags. Preis 900

A. Krantz.

gen Krankheit des jetzigen Pachters per

1. Juni d. J. zu cediren. Selbiges
liegt in der ſchönſten und fruchtbarſten
Gegend Sachſens zwiſchen Dresden u.
Pirna, Stunde von der Bahn und
DamppfſchiffHalteſtelle. Zur Ueber
nahme wird ein Capital von eirea
80,000 erforderlich ſein.

Bewerber erfahren das Nähere bei
Deren Rechtsanwalt Krause in
Dresden.

Champion- Kartoffeln
zu Samen, letzte Ernte, 150 CEtr. pro
Morgen, hat abzugeben pro Crtr.
5 Mark Rittergut Queis.

Für ein kleineres Gut (600 Morgen
Provinz Heſſen wird baldigſt ein junger,
energiſcher, unbedingt zuver
läſſiger

Perwalter geſucht.
Offerten mit Zeugniſſen ſind unter V
4f 2019 an die Annoncen Expedition
Th. Dietrich Co. in Caſſel
zu ſenden.

Jm Wege der nothwendigen

Nothwendi er Verkauf.
ubhaſtation ſollen die dem Oekonom

Max Roſch zu Diemitz gehörigen, im Grundbuche von Diemitz Band III
Blatt 76 Artikel 49 eingetragene Grundſtücke

as Koſſathengut Nr. 12,
1. Die Hausſtelle an

b. Nebenhaus,
c. Pferdeſtall,
d. Stallung,

werth 510 Mark;

3. Garten am Gehöft,

gieſtger Gert Da W
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr.

am 25. Mai 1882

a. Wohnhaus mit Hofraum,

Größe 7 a 80 qm, Kartenblatt 2, Parzelle Nr. 247/19, Nutzungs

2. am Gehöft, 80 qm Acker, Gemarkung Diemitz, Kartenblatt 2, Par
elle Nr. 18, Reinertrag 48 Pfg.

23 a 80 qm,
Gemarkung Diemitz, Reinertrag 16,77 Mark,

2 und 3 9

Kartenblatt 2, Parzelle 246/19,

ubehör zu 1
Vormittags 10 Uhr

31 verſteigert und ebedaſelbſt
Vormittags 11 Uhr

das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be

glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung VII eingeſehen werden.

ausgeſchloſſen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge
gen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetra

ene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſlens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten

Halle a/S., den 16. März 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Dieſengen, welche Bücher ans der Marienbibſiothet entſiehen Haben,
werden erſucht, dieſelben bis ſpäteſtens den 29. März zurückzuliefern. Vom
1. bis 19. April iſt die Bibliothek geſchloſſen. J. A. Dr. Knauth.

Die zum Sonnabend den 25.
iſt bis auf Weiteres aufgehoben.

Benachrichtigung.
angeſ. Mobiliar-Auction
J. F. Brundt.

Soeben erſchien und iſt durch alle

Auflage. geh. 1,50.
S

Buchhandlungen zu beziehen:
askerville, Dr. A., Praktiſches Lehrbuch der engliſchen Sprache,
in welchem die wichtigſten Regeln der Grammatik durch eine große Menge
von Beiſpielen erklärt werden, und wobei zugleich eine ſtrenge Stufenfolge
vom Leichten zum Schwereren beobachtet worden iſt. Erſter Theil. 16.

acke, Dr. L., Hülfsbuch für die erſte Unterrichtsſtufe in der
Geſchichte. Zweiter Theil. Mittelalter. geh. 0,80

Gerhard Stalling in Oldenburg.

liehst gesueht.
tigen, belieben ihre Adr.
Mosse, gr. Ulrichsstr. A, niederzulegen.

In günstigster Geschäftslage vonI alle wird ein geräumiger heller Laden baldmög-
Hausbesitzer,

Lokal abzugeben haben oder einen Umbau beabsiech,-
die ein derartiges

sub H. s. 15362 bei Rud.

T Im

r S
W dPreiſe wie bekannt.

von Stein brecher Jasper

Caſe Davickl
Salon Böning.

Heute Donnerstag u. folgende Tage große
I Vorſtellung mit neuem reichhaltigen Programm.

S Caſſenöffnung 7 Uhr.
Billets ſind zu haben in der Cigarrenhandlung

Neuen Saale des

Aufaug W Uhr.

am Markt,

Ein Rittergut
von ca. 700preuß. Mrg., durchgehends

D Rübenboden,
2 Stunden von einer thüring. Reſidenz
ſtadt entfernt, mit Jagdgerechtigkeit u.
Patronat über 3 Ortſchaften, ſoll Fa
milienverhältniſſe wegen bei geringer
Anzahlung aus freier Hand verkauft
werden. Reflektanten belieben ſich zu
wenden an die Expedition des Anzeiger
in Stadtilm (Thüringen).

Ein unverheiratheter Kaufmann,
Chriſt, angehender 30er, der mehrere
Jahre in der Manufacturbranche
gereiſt hat, wünſcht eine Stelle als
Verkäufer in einem Geſchäft, das er
ſpäter käuflich übernehmen oder in wel
ches er als Theilhaber eintreten könnte,
vorläufig ſtehen ihm 16--20 Mille
zur Verfügung.

Gef. Offert. unter T. H. 736 beförd.

Haasenstein G Vogler
in Leipzig.

Für Vattler.
Zur Betheiligung an einer in Leip-

zig beſtehenden Kofferfabrik, wird ein
der Branche kundiger Sattler geſucht.
Etwas Einlage erwünſcht. Off. an Hrn.

Haasenstein Voglerin Leipzig unter I S. 597 abzugeben
Gärtner Geſuch.

Ein fleißiger Gärtner, welcher Obſt-
baumzucht, Gemüſe und Samenbau
gründlich verſteht, wird zum baldigen
Antritt auf ein Rittergut geſucht. Of-
ferten und Gehalts- Forderungen wolle
man niederlegen bei Herrn W. Laue,
Halle, Martinsgaſſe Nr. 14.

Annoncen hereindert porto und
peſenfrei die Annonc. Annahme von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

Meinen werthen Geſchäſtsfreunden
zur Nachricht, daß durch den am 17.
d. gehabten Brandſchaden nur die Müh-
lenräume zerſtört, dahingegen das

Rundholz Brettlager
nicht in Mitleidenſchaft gezogen iſt,
u. empfehle ich: Rundhölzer,

retter in allen Dimenſio-

aen, Lakten, Kiefern,
Stammbretter un
alle Holzwaaren zu ſoliden Preiſen bei
prompter Lieferung.
Cönnerna/S., d. 19. März 1882.

J. Hüttig.
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen

Hofmeiſter. Selbiger muß mit allen
vorkommenden Feldarbeiten und Ma
ſchinen vertraut ſein.

Querfurt. Paul Friedrich.
Kapital -Gesuch,.
Als I. Hypothek wird zu 5 ein

Darlehn von 2500,00 geſucht. Of-
ferten unter W. b. 15378 an Rucdlhl.
Mosse, gr. UNlrichsſtr. 4, erbeten.

10000 Bolen Tapoton,

von den ordinärſten bis zu den feinſten,
ſollen, um damit zu räumen, zu

enorm billigen Preisen
verkauft werden. Wiederverkäufer extra
Bonification.

Eduard Burchardt Söhne

Berlin O.,

Submiſſton.
Arbeiten ſowie Kiesliefer ung zur

Pflaſteruug der fiscal. Deſſauer
Straße in den Stationen 1,2 25 bis
2,0 25 ſollen in Submiſſion verge
ben werden.

Bedingungen hierzu liegen bis zum
31. März er. Vormittags 11 Uhr
in meinem Büreau zur Einſicht aus.

Der Königl. Bauinſpector
Kiülburger.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung unſeres Stein

bruchs an der Liebecke auf die Zeit
vom 1. Mai d. Js. bis zum 30. April
1888 ſoll in dem
auf d. 27. d. M. Mittags 11 Uhr
an Ort und Stelle anberaumten Ter-
mine erfolgen. Die Bedingungen lie
gen von heute an in unſerem Büreau
zur Einſicht aus, werden auch gegen
Erſtattung der Schreibgebühren in Ab
ſchrift ertheilt.
Wettin a S., den 21. März 1882.

Der Magiſtrat.
Ebeling.

Norcſ-Ostfsee- ſannover-

Thüringischer Verband
Zum Vieh c. Tarif tritt am 25.

März er. Nachtrag VII in Kraft.
Derſelbe enthält Ergänzungen der

allgemeinen Zuſatzbeſtimmungen und
Tarifvorſchriften.

Jnſoweit hierbei bezüglich der Fracht
berechnung für Kleinvieh Erhöhungen
eintreten, kommen die betr. Beſtim
mungen erſt mit dem 10. Mai er. zur
Anwendung.

Auskunft ertheilen die Verbands
Expeditionen, bei denen auch Nachträge
à 0,05 käuflich zu haben ſind.

Erfurt, d. 18. März 1882.
Namens der VerbandsVerwaltungen.

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn

Geſellſchaft.
Ein praktiſch gebildeter Landwirth

(militairfrei), ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, bei beſcheidenen Anſprüchen
ſofort dauernde Stellung als alleiniger
VerwalteroderVorwerksinſpektor.
Gefl. Adreſſe sub H. B. 400 poſtlag.
Nordhauſen.

und

Fabrik

Chocolade

und
Lobbuchen,

Brüder-Str. 19.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

a

7 W BeS R. 0 er. o
Tabled'hote um 1 Uhr.
PilsnerBier(bürgrl.Braubaus).
Münchner Löwenbräu.
Lagerbier von Riebeck Co.

Heute Mittwoch erſter Anſtich von
IEänchuer Löwenbräu-Boch.

Meine ung befindet
ſich Karissür. 9.

Dr. Risel.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Abend 8/, Uhr endete ein

plötzlicher Tod das theure Leben unſe-
rer geliebten Gattin, Mutter, Schwie
germutter, Großmutter und Tante

Friederike Seidler geb. Kögel.
Dies theilnehmenden Freunden und
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung
zur Nachricht.
Rothenſchirmbach, 21. März 1882
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen

ank.
Für die vielen Beweiſe inniger Liebe

und Theilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes, unſers Vaters,
des Jnvaliden Karl Wilde, ſagen wir
Allen herzlichen Dank für Kronen und
Kränze. Jnsbeſondere danken wir
Herrn Paſtor Simon für ſeine troſt
reiche Rede und den Kriegern und Sän
gern für ihre werkthätige Liebe.

Döcritz, den 21. März 1882.
Die Hinterbliebenen.
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